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Widmung 

Ernst Böhm (* 1911 in Oschersleben, Sachsen-Anhalt; f 5. Januar 1946) war einer 
der sieben in der Sowjetunion in einem Schauprozess verurteilten und hingerichte¬ 
ten/ermordeten deutschen Offiziere der Wehrmacht, die man, wissentlich falsch, 
des Massakers von Katyn bezichtigt hatte. Die Wahl dieses Namens als Pseudo¬ 
nym ist für mich, wenn man so will, eine Solidaritätsbekundung für unschuldig 
Verfolgte. Metapedia schreibt dazu im Eintrag über Ernst Böhm (Abruf am 
27.3.2020): 

“Stalin inszenierte im Dezember 1945, also noch während der Nürnberger 
Prozesse, einen Schauprozeß in Leningrad gegen die angeblichen Verantwort¬ 
lichen fiir das Verbrechen von Katyn. Bei dieser Prozess-Farce wurden folgen¬ 
de Offiziere der Wehrmacht zum Tode durch den Strang verurteilt: Karl Her¬ 
mann Strüffling, Heinrich Remmlinger, Ernst Böhm, Eduard Sonnenfeld, Her- 
bard Janike, Erwin Skotki, Ernst Gehren Ihre Hinrichtung erfolgte am 5. Janu¬ 
ar 1946. 20 bzw. 15 Jahre Zwangsarbeit erhielten in diesem Prozeß: Erich 
Paul Vogel, Franz Wiese, Arno Diere. 

Janike war ‘geständig’gewesen, einen erbarmungslosen Ausrottungsbefehl von 
Generalmajor Heinrich Remmlinger ausgeführt zu haben. [...] Offizier Arno 
Diere, ein weiterer Angeklagter, der nach seinem ‘Geständnis’ mit GULag statt 
Galgen bedacht wurde, beschrieb vor dem Leningrader Gericht die Ermordung 
russischer Frauen, Kinder und Greise durch die Wehrmacht und erklärte, daß 
dabei im Wald von Katyn ‘15.000 bis 20.000’ Menschen, darunter Tausende 
polnische Offiziere, von den deutschen Truppen erschossen und verscharrt 
worden seien. 

Der polnische Exil-Ministerpräsident Sikorski, der sich bei Stalin nachhaltig 
nach dem Verbleib der Tausende polnischer Offiziere erkundigt hatte und die 
Briten zur Anerkennung der Wahrheit drängte, kam bei einem bis heute unge¬ 
klärten Flugzeugabsturz am 4. Juli 1943 bei Gibraltar ums Leben. 

Für die Amerikaner sprach eine wichtige Tatsache gegen einen lauten Protest 
in Sachen Katyn, nämlich daß im Falle Katyn die gleichen sowjetischen Er¬ 
mittler ermittelt und die ‘Schuld’ der Deutschen festgestellt hatten, die auch in 
Sachen KL Auschwitz ermittelt und die Gaskammern der Welt präsentiert hat¬ 
ten. [...] 

Bezeichnend ist, daß eine Dokumentation des polnischen Roten Kreuzes von 
1943, wonach das Katyn-Massaker eindeutig ein Sowjet-Verbrechen sei, in ei¬ 
nem britischen Archiv als ‘Top secret’ gekennzeichnet und verborgen war, bis 
es der polnische Historiker Wladimierz Kowalski 1989 dort fand und noch im 
selben Jahr in der polnischen Wochenzeitung Odrodzenie veröffentlichte. ” 


https://de.metapedia.org/wiki/B%C3%B6hm, Ernst 
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Vorwort des Herausgebers 


“Wir kennen das von den Holocaust- 
Leugnern: Das ist eine hochselektive 
Lektüre. Man liest einfach nur das, was 
man herauslesen möchte. Man pickt sich 
irgendwelche Details heraus und 
versucht sie zu generalisieren. ” 

— Prof. Dr. Norbert Frei (Bongen 2015b) 


Anfang 1991 wurde ich als Chemiker von dem Düsseldorfer Straf¬ 
verteidiger Hajo Herrmann gebeten, für das Strafverfahren von ei¬ 
nem seiner Klienten ein Gerichtsgutachten zu erstellen. Es sollte 
klären, ob die für Auschwitz behaupteten Massenvergasungen mit¬ 
tels Zyklon B zu chemisch nachweisbaren Spuren in den Wänden 
der behaupteten Gaskammern geführt haben würden, ob derlei Spu¬ 
ren bis zum damaligen Zeitpunkt (1991) nachweisbar sein würden, 
und falls beide Bedingungen gegeben sind, ob man dort solche 
Spuren feststellen kann. 1 

Als die erste Fassung meines Gutachtens Anfang 1992 fertigge¬ 
stellt war, entschied sich das Verteidigungsteam um Hajo Herr¬ 
mann, einige Exemplare zu fotokopieren und an einige führende 
Persönlic hk eiten Deutschlands sowie an einige potenziell interes¬ 
sierte Professoren zu senden. 2 Unter letzteren befand sich auch 
Prof. Dr. Werner Georg Haverbeck. Nach der Lektüre meines Gut¬ 
achtens schrieb mir Prof. Haverbeck in einem Brief vom 31.1.1992 
u.a. folgende Zeilen: 


1 Zur Hintergrundgeschichte der Entstehung dieses Gutachtens siehe Rudolf 2012. 

2 Zur gegenwärtigen Ausgabe meines Gutachtens siehe Rudolf 2017a. 
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“Ich zähle den Empfang Ihrer Studie zu den Höhepunkten der 
Erkenntnis, die man in dieser Zeit noch erleben kann. Ich teile 
mit nicht wenigen, auf dem Gebiet der Zeitgeschichte bemühten 
Kollegen, Freude und Dankbarkeit gegenüber der von Ihnen 
aufgenommenen Forschungstätigkeit und selbstverständlich erst 
recht im Hinblick auf das Ergebnis Ihrer korrekten wissen¬ 
schaftlichen Untersuchung. ” 

Als Prof. Haverbeck 1999 verstarb, übernahm seine Witwe Dr. Ur¬ 
sula Haverbeck sein Vermächtnis. So war sie zum Beispiel die 
stellvertretende Vorsitzende des 2003 gegründeten “Vereins zur 
Rehabilitierung der wegen Bestreitens des Holocaust Verfolgten”, 
einer Menschenrechtsorganisation, die 2008 vom deutschen In¬ 
nenminister als verfassungsfeindlich verboten wurde. 3 Die gegen¬ 
wärtigen Machthaber in Berlin bestehen nämlich darauf, dass der 
Glaube an den “Holocaust” grundgesetzlich vorgeschrieben sei, 
obgleich das genaue Gegenteil der Fall ist. Hier sind die Artikel 4 
und 5 des Grundgesetzes: 

Artikel 4 

(1) Die Freiheit des Glaubens, des Gewissens und die Freiheit 
des religiösen und weltanschaulichen Bekenntnisses sind unver¬ 
letzlich. 

(2) Die ungestörte Religionsausübung wird gewährleistet. [...] 
Demnach ist es klar verfassungswidrig, irgendjemand zu zwingen, 
an irgendetwas zu glauben. Doch weiter: 

Artikel 5 

(1) Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort, Schrift und Bild 
frei zu äußern und zu verbreiten und sich aus allgemein zugäng¬ 
lichen Quellen ungehindert zu unterrichten. Die Pressefreiheit 
und die Freiheit der Berichterstattung durch Rundfunk und Film 
werden gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt. 

(2) Diese Rechte finden ihre Schranken in den Vorschriften der 
allgemeinen Gesetze [hört, hört!], den gesetzlichen Bestimmun¬ 
gen zum Schutze der Jugend und in dem Recht der persönlichen 
Ehre. 


Vgl. https://web.archive.org/web/20Q9061 8194629/http://www.bmi,bund.de/cln 104/ 

SharedDocs/Pressemitteilungen/DE/2008/05/bm verbietet rechtsextr Org.html 
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(3) Kunst und Wissenschaft, Forschung und Lehre sind frei. Die 

Freiheit der Lehre entbindet nicht von der Treue zur Verfassung. 

Das Gesetz gegen den Geschichtsrevisionismus - also der Para¬ 
graph 130 des deutschen Strafgesetzbuches - verbietet nur be¬ 
stimmte Ansichten zu nur eng begrenzten Themen. Es handelt sich 
dabei also nicht um ein “allgemeines Gesetz”, sondern ganz klar 
um ein Sondergesetz, und derlei Gesetze sind ausdrücklich verfas¬ 
sungswidrig. Da hilft es auch nicht, dass sich die Richter des Bun¬ 
desverfassungsgerichts auf den Kopf stellen und mit den Ohren 
wackeln, denn auch sie können weiß nicht in schwarz umfälschen, 
auch we nn sie das vor nicht allzu langer Zeit versucht haben. 4 

Außerdem sind die meisten revisionistischen Veröffentlichun¬ 
gen das Ergebnis von Forschung und Wissenschaft und unterliegen 
somit ohnehin keinen Schranken allgemeiner Gesetze. Zwar ver¬ 
weigert die bundesdeutsche Justiz dissidenten Publikationen grund¬ 
sätzlich und kategorisch die Anerkennung als Wissenschaft, aber 
auch das erfolgt nicht etwa aufgrund sachlicher Erwägungen son¬ 
dern apodiktisch ohne jede Beweiserhebung, ja mittels der gewalt¬ 
samen Unterdrückung einer Beweiserhebung, denn jeder, der in 
deutschen Gerichtssälen dazu Beweisanträge zu stellen versucht, 
wird erfahren, dass grundsätzlich alle derartigen Beweisanträge ab¬ 
gelehnt werden, und wenn man dann auch noch die Frechheit hat, 
Beweisanträge zu stellen, um seine geschichtlichen Ansichten zu 
untermauern, so muss man sogar damit rechnen, deswegen strafver¬ 
folgt zu werden - Strafverteidiger eingeschlossen! Ja, in Deutsch¬ 
land ist es unter Strafandrohung VERBOTEN, sich (bzw. seinen 
Mandanten) vor Gericht in dieser Angelegenheit mit Sachargumen- 
ten zu verteidigen! Dies ist eindeutig nicht das Kennzeichen eines 
Rechtsstaats! 5 


4 Entscheidung vom 4.11.2009, 1 BvR 2150/08; vgl. 
www.bundesverfassungsgericht.de/pressemitteilungen/bvg09-129.html : “Grundsätzlich 
sind Eingriffe in die Meinungsfreiheit nur zulässig auf der Basis eines allgemeinen Ge¬ 
setzes gemäß Art. 5 Abs. 2 Alternative 1 GG. Ein meinungsbeschränkendes Gesetz ist 
unzulässiges Sonderrecht, wenn es nicht hinreichend offen gefasst ist und sich von vorn¬ 
herein nur gegen bestimmte Überzeugungen, Haltungen oder Ideologien richtet. [...] 
Zwar ist die Vorschrift des § 130 Abs. 4 StGB kein allgemeines Gesetz [.. .sie] ist aber 
auch als nichtallgemeines Gesetz ausnahmsweise mit Art. 5 Abs. 1 und 2 GG vereinbar. 
Angesichts des Unrechts und Schreckens, die die nationalsozialistische Herrschaft verur¬ 
sacht hat, ist [...] eine Ausnahme vom Verbot des Sonderrechts immanent.” 

Oder anders ausgedrückt: wir scheißen auf das Grundgesetz, wenn immer es uns gefallt. 

5 Zum Trugbild des “Rechtsstaats Deutschland” siehe meinen Dokumentarfilm Rechtsstaat 
Deutschland: Vorbild oder Trugbild?, Rudolf 2017b. 
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Es sind daher das Bundesinnenministerium als Stellvertreterin 
der bundesdeutschen Exekutive, das Bundesverfassungsgericht als 
Oberhaupt der deutschen Judikative, sowie die bundesdeutsche Le¬ 
gislative (Bundesrat und Bundestag), die derlei Gesetze erlässt, die 
sich klar als verfassungswidrig erwiesen haben! Das einzige, was 
sie davon abhält, in den Orkus der Geschichte zu verschwinden, ist 
der Umstand, dass sie ihre klar grundgesetzwidrige Politik dem 
Land mit vorgehaltener Waffe aufzwingen. Wer nicht spurt, geht 
schlicht in den Knast. Das ist Demokratie auf Bundesdeutsch! 

Zwar konnte Frau Dr. Elaverbeck nicht mehr in der vorerwähn - 
ten, nun aufgelösten Menschenrechtsorganisation tätig sein, doch 
hinderte sie das nicht daran, zum Llolocaust bilderstürmerische An¬ 
sichten zu äußern. Der Gipfel ihrer öffentlichen Wirksamkeit wurde 
im März 2015 erreicht, als das ARD-Polit-Magazin Panorama Aus¬ 
schnitte aus einem langen Interview mit ihr ausstrahlte, in der Frau 
Dr. Elaverbeck die Gelegenheit gegeben wurde, ihre Ansichten vor 
einem Millionenpublikum darzulegen. 6 Dafür wurde sie später zu 
zehn Monaten Gefängnis ohne Bewährung verurteilt (Feldmann 
2015). Da sie sich auch im Gefängnis nicht den Mund verbieten 
lässt, sitzt Frau Dr. Haverbeck noch heute, da ich diese Zeilen 
schreibe, im Alter von 91 Jahren im Gefängnis. Und jeder, der da¬ 
gegen protestiert, kann ihr gleich Gesellschaft leisten. Man muss 
nicht nach China schielen, wenn man grobe Menschenrechtsverlet¬ 
zungen durch diktatorische Regime finden will... 

Der für die vorliegende Studie relevante Aspekt des Panorama- 
Interviews mit Frau Dr. Haverbeck ist ihr wiederholter Verweis auf 
ein Buch des Münchner Instituts für Zeitgeschichte, in dem auf 
über 500 Seiten der Text von Hunderten von Standort- und Kom¬ 
mandanturbefehlen des vormaligen Lagers Auschwitz abgedruckt 
ist (Frei u.a. 2000). Frau Dr. Haverbeck zitierte wiederholt während 
dieses Interviews aus dem genannten Buch in ihrem Versuch, ihre 
revisionistischen Ansichten zu Auschwitz zu untermauern. Freilich 
war der Hauptherausgeber des Buches, der Historiker Prof. Dr. 
Norbert Frei, über diese Verwendung seiner Quellenedition nicht 
erfreut (Bongen 2015b). Einige der von Prof. Dr. Frei im Jahr 2015 
angegebenen Gründe, warum er die Argumente von Frau Dr. Ha¬ 
verbeck für falsch hält, entsprechen jenen, die bereits in der Einlei- 


6 Bongen/Feldmann 2015; Bongen 2015a; siehe auch 
https://www.dailvmotion.com/video/x2sb0q6 . 
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tung zur Quellenedition zu finden sind. Sie werden daher im 
Hauptteil dieses Buches angeführt und diskutiert. 

Einige Aussagen von Dr. Frei stehen jedoch nicht mit den Be¬ 
fehlen der Auschwitzer Lagerleitung im Zusammenhang und wer¬ 
den daher im Hauptteil des vorliegenden Buches nicht behandelt, 
weshalb ich sie hier ansprechen möchte. 

Hier ist eine von ARD-Joumalist Bongen gestellte Frage sowie 
Dr. Freis Antwort darauf: 

“[Bongen:] Immer wieder beziehen sich Rechtsextremisten auch 
auf Studien angeblich seriöser Wissenschaftler, die den Einsatz 
von Zyklon B zur Vergasung von Menschen bestreiten. Was ist 
davon zu halten? 

Frei: Diese oft sogar als ‘Gutachten ’ titulierten Auskünfte an¬ 
geblicher naturwissenschaftlicher Experten erweisen sich bei 
genauerem Hinsehen regelmäßig als bestellte Fabrikationen von 
Sympathisanten der Holocaust-Leugnung. ” 

Das war eine polemische Spitze gegen mich und mein Gutachten 
(Rudolf 1993/2017a). Als Diplom-Chemiker bin ich jedoch zwei¬ 
fellos ein naturwissenschaftlicher Fachmann auf dem fraglichen 
Gebiet. Wieso also “angeblich”? Zudem sind Gerichtsgutachten 
immer und ausnahmslos bestellt, entweder vom Gericht, von der 
Anklage oder von der Verteidigung. Letztlich liegt überdies auf der 
Hand, dass ein Gutachter jener Seite in einem Streit sachlich sym¬ 
pathisch gegenübersteht (nicht aber unbedingt politisch), die seinen 
mit bestem Wissen und Gewissen gezogenen Schlussfolgerungen 
am nächsten steht. Der Spieß lässt sich also umdrehen: 

“Diese oft sogar als ‘Gutachten ’ titulierten Auskünfte angebli¬ 
cher historischer Experten erweisen sich bei genauerem Hinse¬ 
hen regelmäßig als bestellte Fabrikationen von Sympathisanten 
der Holocaust-Orthodoxie. ” 

Weiterhin kommen viele Historiker, welche die orthodoxen Lehr¬ 
sätze zum Holocaust offiziell nicht anzweifeln, stets deshalb zu den 
politisch erwünschten Schlussfolgerungen, weil sie andernfalls mit 
dem Ende ihrer Karriere rechnen müssten (so wie meine endete 
bzw. niemals begann) und in vielen Ländern sogar mit Freiheits¬ 
strafen (vgl. dazu die Aussagen einiger Historiker im Anhang zu 
Rudolf 2016). Ich selbst bin im Gerichtssaal als sachverständiger 
Zeuge von einem Richter mit Strafverfolgung bedroht worden, soll- 
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te ich meine Forschungsergebnisse vor Gericht vortragen (vgl. Ru¬ 
dolf 2012, S. 37; 2016, S. 110). Daher müsste man sogar wie folgt 
formulieren: 

‘‘Diese oft sogar als 'Gutachten ’ titulierten Auskünfte angebli¬ 
cher historischer Experten erweisen sich bei genauerem Hinse¬ 
hen regelmäßig entweder als bestellte Fabrikationen von Sym¬ 
pathisanten der Holocaust-Orthodoxie oder als meineidliche 
Falschaussagen, die unter Strafandrohung erzwungen wurden. ” 
Aber ganz egal, wie auch immer die Sympathien eines Autors aus- 
sehen mögen oder unter welchem gesellschaftlichen oder gruppen¬ 
dynamischen Erwartungsdruck er auch stehen mag, am Ende zäh¬ 
len lediglich die Argumente, und das ist etwas, was die orthodoxen 
Historiker vom Schlage eines Dr. Frei nicht zu begreifen scheinen. 
Persönliche Angriffe und argumentative Schläge unter die Gürtelli¬ 
nie führen im wissenschaftlichen Wettstreit allerhöchstens zu einer 
Disqualifikation. 

Eine weitere, Dr. Frei gestellt Frage lautete: 

“Als Nachweis dafür, dass weitaus weniger Menschen in den 
Konzentrationslagern der Nazis umgebracht worden seien, dient 
den Auschwitzleugnern die Korrektur auf den Tafeln in der Ge¬ 
denkstätte Auschwitz. Da war einst die Rede von vier Millionen 
Opfern. Nach der Wende [1990] wurde die Zahl der jüdischen 
Opfer in Auschwitz um drei Millionen gesenkt - also müsste 
auch die Gesamtzahl von sechs Millionen jüdischen Opfern ent¬ 
sprechend gesenkt werden. Wie bewerten Sie diese Schlussfolge¬ 
rung? 

Frei: Die Zahl von etwa vier Millionen Opfern kam unmittelbar 
nach Kriegsende 1945 durch Ermittlungen und Kapazitätsbe¬ 
rechnungen einer sowjetischen und einer polnischen Untersu¬ 
chungskommission zustande, wurde dann von der Staatlichen 
Gedenkstätte Auschwitz übernommen und bis zum Ende der 
kommunistischen Herrschaft nicht korrigiert. Die westliche 
Forschung kam unter anderem anhand überlieferter Transport¬ 
listen allerdings schon seit den sechziger Jahren zu niedrigeren 
Zahlen. Auf der Basis der verfügbaren Quellen gilt heute eine 
Mindestzahl von 1,1 Millionen in Auschwitz ermordeter Juden 
als gesichert; möglicherweise kamen aber allein dort bis zu 1,5 
Millionen Menschen um. Seit Öffnung der osteuropäischen Ar- 
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chive in den neunziger Jahren kann die Forschung zur Gesamt¬ 
zahl der Opfer des Holocaust auf bis dahin unbekannte Quellen 
zurückgreifen. Die internationale Fachwissenschaft hat inzwi¬ 
schen für einzelne Länder und Teilbereiche des Holocaust sehr 
genaue Zahlen ermitteln können, ist aber an manchen Stellen 
immer noch auf Schätzzahlen angewiesen - zum Beispiel auch 
hinsichtlich der Erschießungsaktionen der SS-Einsatzgruppen. 
Insgesamt geht man heute von mindestens 5,6 und bis zu 6,3 
Millionen Opfern aus. ” 

Das Problem der übertriebenen Opferzahlen und der damit in Zu¬ 
sammenhang stehenden Gesamtopferzahl des Holocaust lässt sich 
nicht auf Auschwitz reduzieren. Tatsächlich wurde die Opferzahl 
von so ziemlich jedem Tatort des Dritten Reiches bei Kriegsende 
stark übertrieben und in den folgenden Jahren und Jahrzehnten 
sukzessive abgesenkt. Hier einige Beispiele: 


Lager 

Opferzahl damals 

Opferzahl 

heute 

Übertreibungsfaktor 

Auschwitz 

4 bis 8 Mio. 

1 Mio. 

4 bis 8 

Treblinka 

3 Mio. 

800.000 

4 

Betz ec 

3 Mio. 

600.000 

5 

Sobibör 

2 Mio. 

200.000 

10 

Majdanek 

2 Mio. 

78.000 

26 

Chetmno 

1,3 Mio. 

150.000 

9 

Mauthausen 

1 Mio. 

100.000 

10 

Sachsenhausen 

840.000 

30.000 

28 

Dachau 

238.000 

41.000 

6 

Summe 

ca. 17.5-21.5 Mio. 

ca. 3 Mio. 

ca. 6 


Zu den Quellen siehe insbesondere die Abschnitte zu den verschiedenen Lagern in Rudolf 
2017c und Mattogno 2018b. 


Dazu sind die Opfer in all den anderen hier gar nicht aufgeführten 
Lagern und Ghettos zu zählen sowie die Opfer der Einsatzgruppen 
in der Sowjetunion und in Serbien. Dementsprechend hat es insbe¬ 
sondere nach dem Krieg, aber auch noch in den Jahren und Jahr¬ 
zehnten danach, bisweilen Behauptungen gegeben, der Holocaust 
habe tatsächlich viel mehr Opfer gefordert als “nur” 6 Millionen, 
wobei 21 Millionen meines Wissens die Obergrenze war (vgl. Scott 
2017). 

Auffallend an all den anfänglichen Opferzahlen ist, dass sie oh¬ 
ne Ausnahme wesentlich über dem liegen, was man heute annimmt. 
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Lager 

erfundene Mordwaffen 

noch behauptete 
Mordwaffe 

Auschwitz 

Kampfgase, Starkstrom, Gasduschen, 
Gasbomben, pneumatischer Hammer, 
Förderband 

Zyklon B 

Treblinka 

mobile Gaskammer, Betäubungsgas, 
ungelöschter Kalk, heißer Dampf, 
Starkstrom 

Dieselabgas 

Belzec 

unterirdische Mordkammer, ungelöschter 
Kalk, Starkstrom, Vakuum 

Dieselabgas 

Sobibör 

Chlorgas, schwarze Flüssigkeit, 
aufklappbarer Gaskammerboden 

Motorabgas 

Majdanek 

Zyklon B 

Flaschen-CO 


Für Auschwitz siehe Mattogno 2019; für die anderen Lager siehe die entsprechenden, im 
Anhang am Ende des Buches vorgestellten Monographien: Treblinka: Mattogno/Graf; 
Belzec: Mattogno 2018c; Sobibör: Graf/Kues/Mattogno; Majdanek: Graf/Mattogno. 


Würde es sich um Fehler gehandelt haben, so müsste man damit 
rechnen, dass diese mit gleicher Wahrscheinlichkeit vom wahren 
Wert mal nach oben und mal nach unten abweichen. Hier liegen je¬ 
doch grundsätzlich alle anfangs verlautbarten offiziellen Opferzah¬ 
len stets weit über den heute angenommenen offiziellen Zahlen. 
Das ist eindeutig tendenziös. 

Ähnlich sieht es mit den für diese Lager behaupteten Mordme¬ 
thoden aus. Die oben angeführte Tabelle enthält in der zweiten 
Spalte Mordwaffen, die während des Krieges oder kurz danach be¬ 
hauptet, heute aber als erfunden aufgegeben wurden. Die letzte 
Spalte enthält die heute jeweils behauptete Mordwaffe. 

Was können wir daraus lernen? Berichte und Behauptungen 
über die angeblichen Vernichtungslager des Dritten Reiches waren 
von Anfang an gespickt mit Übertreibungen und Erfindungen. An¬ 
gesichts dieser Tatsache ist es unverantwortlich und äußerst unwis¬ 
senschaftlich, auch nur irgendeine Gräuelbehauptung über diese 
Lager für bare Münze zu nehmen, und es isf kriminell, skeptische 
Zweifler gesellschaftlich auszugrenzen und strafrechtlich zu ver¬ 
folgen. 

Die Lage ist heute nicht anders als nach dem Zweiten Weltkrieg. 
Zwar hat sich die Hysterie des antideutschen Hassfestes inzwischen 
gelegt, aber sie ist lediglich durch eine Hysterie des antirevisionis¬ 
tischen (anti-Leugner) Hassfestes ersetzt worden. War es nach dem 
Krieg durchaus nicht strafbar, Gräuelbehauptungen über die Lager 
des Dritten Reiches anzuzweifeln oder gar zu widerlegen, so ist ge- 
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nau das heute in vielen Ländern der Fall. Die hysterische Reaktion 
vieler, wenn nicht gar der meisten Menschen, wenn man am heili¬ 
gen Sankt Holocaust Zweifel äußert oder gar das Sakrileg begeht, 
die Existenz der leibhaftigen Gaskammern zu hinterffagen, zeugt 
davon, dass man es hier nicht nur mit sachlichen Problemen zu tun 
hat, sondern mit religiös-dogmatisch verinnerlichten Tabus. 

Nach der Lektüre dieser kritischen Betrachtung der Standort- 
und Kommandanturbefehle von Auschwitz und dem, was Frei und 
Konsorten daraus gemacht haben, wird der Leser verstehen, wenn 
ich wie folgt über diese Hofhistoriker urteile: 

“Wir kennen das von den orthodoxen 
Holocaust-Lügnern: Ihre Auslegung der 
Dokumente beruht auf einer 
hochselektiven Lektüre. Man liest einfach 
nur das, was man herauslesen möchte. 
Man pickt sich irgendwelche Details 
heraus, verdreht ihren Sinn und versucht 
das dann zu generalisieren. ” 

— Prof. Dr. Norbert Frei, paraphrasiert 

* * * 

Die hier veröffentlichte Arbeit über die Standort- und Kommandan¬ 
turbefehle von Auschwitz basiert auf einer anfänglichen Übersicht, 
die ein fleißiger Deutscher zusammengestellt und als kostenlos 
herunterladbare PDF-Datei unter dem Titel Kommandanturbefehle 
- eine Betrachtung anno 2018 ins Internet gestellt hat. Der Autor 
wählte dafür das Pseudonym “Ernst Böhm”. Seine Arbeit wurde 
hier stark erweitert, korrigiert und revidiert. Aus Dankbarkeit für 
seine Vorarbeit erscheint er für das vorliegende Buch als Mitautor. 
Ich enthülle seinen wirklichen Namen hier nicht, denn wir alle wis¬ 
sen, dass jeder in Deutschland - und man beachte, dass dies auch 
auf Dr. Frei zutrifft - um seine Existenz fürchten muss, wenn er 
sich mit der Wahrheitsfindung in diesem Bereich beschäftigt, so¬ 
lange das gegenwärtige Verfolgerregime in Berlin fortbesteht. Wer 
durch solche Arbeit hilft, dem deutschen Volk die Augen zu öffnen, 
darf sich und seine Familie vor unrechtmäßiger Verfolgung schüt¬ 
zen, wenn er seine Information trotzdem veröffentlicht. 
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Solche Menschen sind mir um ein Vielfaches lieber als die Sorte 
von “Patrioten”, die sich ihres Patriotismus zwar in der Öffentlich¬ 
keit rühmen, aber um das Tabuthema Deutschlands schlechthin ei¬ 
nen riesigen Bogen machen. Wer die Lebenslüge der BRD nicht als 
solche aufdeckt, begeht Verrat am Überlebensrecht des deutschen 
Volkes. Diese “Patrioten” knallen ein bisschen mit Platzpatronen 
herum und hoffen dadurch, sich der Verdammung und Verfolgung 
durch die Systembüttel entziehen zu können. Ihr eigener Wohlstand 
und eine bequeme Karriere sind ihnen offenbar wichtiger als eine 
gesicherte Zukunft für ihre Nachfahren. 

Jede Regierung in Deutschland, egal welcher Farbe oder unter 
welcher Fahne, kann nur dann eine rechtsstaatliche und eine deut¬ 
sche Regierung sein, wenn sie die tabulose Diskussion über alle 
Themen der deutschen Vergangenheit grenzen- und bedingungslos 
freigibt. Denn nur diese Freiheit ermöglicht es uns, die Wahrheit 
herauszufmden und bekannt zu machen. 

Flalten Sie die Augen offen, denn nur die Wahrheit wird uns frei 
machen! 


Germar Rudolf 
31. März 2020 
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Einleitung 


Das KL Auschwitz war nur eines unter den vielen Konzentrations¬ 
lagern, die während der nationalsozialistischen Regierung im deut¬ 
schen Machtbereich eingerichtet wurden. Derlei Lager wurden da¬ 
mals von allen kriegführenden Mächten unterhalten, was aus reinen 
antideutschen Propagandazwecken mit dem Ziel verschwiegen 
wird, Deutschland für alle Zeiten zu diskreditieren sowie bußfertig 
und zahlungswillig zu halten. Über tatsächliche Vernichtungslager, 
die z. B. von Amerikanern, Briten, Franzosen oder Polen eingerich¬ 
tet wurden (Stichworte Rheinwiesenlager und Lamsdorf), wo deut¬ 
sche Menschen - vor allem nach dem Krieg! - zu Millionen einge¬ 
pfercht wurden, und zwar nicht etwa zwecks Sklavenarbeit, son¬ 
dern um sie dort im wahrsten Sinne des Wortes verrecken zu las¬ 
sen -, wurde der Mantel des Schweigens gebreitet. 

Um die alliierten Massenverbrechen an Deutschen vor allem bei 
Kriegsende und danach zu vertuschen, wurde der Mythos “Ausch¬ 
witz” geschaffen: Auschwitz sei ein “Vernichtungslager” gewesen. 
Schulklasse um Schulklasse wird zur Fahrt ins Museum Auschwitz 
gezwungen, um unschuldige ahnungslose Kinderherzen zu vergif¬ 
ten und gegen das eigene Volk zu verhetzen. Fußballspieler, die in 
ihrem Lebenszweck allein eine pralle Brieftasche sehen, werden 
sich der Anordnung, nach Auschwitz zu reisen, nicht widersetzen, 
und das Christentum hat sich abgeschafft und betet Auschwitz als 
ein goldenes Kalb an - der Flolocaust wurde als die neue Religion 
des Abendlandes etabliert. 

Das Museum Auschwitz ist heute die heiligste aller Pilgerstätten 
dieser neuen Religion. Die darin ausgestellten heiligen Reliquien - 
in Glasvitrinen ausgestellte Artefakte, die einst Häftlingen gehört 
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haben sollen, wie etwa Haare, Schuhe oder Brillen - sind entgegen 
allen Behauptungen des Museums absolut kein Beweis für eine 
Massenvemichtung der KL-lnsassen, denn wenn z. B. ein Berg von 
Schuhen oder abgeschnittenen Haaren als Vernichtungsbeweise 
gelten, dann könnten in einem Hexereimuseum gezeigte Besen ge¬ 
nauso gut als Beweis für das Hexenunwesen gelten, Besen, mit de¬ 
nen die Hexen auf den Blocksberg flogen, um dort mit Satan Un¬ 
zucht zu treiben; oder wenn abenteuerliche Zeugenaussagen von 
KL-Häftlingen als Beweis herangezogen werden, dann müssten 
auch die vielen mittelalterlichen Zeugenaussagen, die bis ins 
kleinste Detail geschilderte scheußliche Kopulation dieser oder je¬ 
ner Hexe mit dem Teufel, für wahr genommen werden. Nein, es 
müssen schon glaubwürdigere Fakten auf den Tisch, um sich ein 
Bild machen zu können, ob Auschwitz wirklich ein Vemichtungs- 
oder aber lediglich ein Arbeitslager war. 

Solche Fakten existieren. Die Dokumentationen zum Lager 
Auschwitz sind äußerst umfangreich. Unter ihnen befinden sich 
auch die ca. 350 Kommandanturbefehle, Kommandantursonderbe¬ 
fehle, Standortbefehle und Rundschreiben, die von der Lagerkom¬ 
mandantur des KL Auschwitz in der Zeit von 1940 bis 1945 erlas¬ 
sen wurden, also während des Bestehens des Lagers. Wie nachfol¬ 
gend nachgewiesen wird, berechtigen diese Befehle zu der Annah¬ 
me, dass Auschwitz ein Arbeitslager und kein Vernichtungslager 
war. 

Im Auftrag des Münchner Instituts für Zeitgeschichte (IfZ) wur¬ 
den diese historischen nationalsozialistischen Kommandanturbe¬ 
fehle im Jahre 2000 von fünf Mitarbeitern des Instituts in einem 
Band herausgegeben unter dem Titel Standort- und Kommandan¬ 
turbefehle des Konzentrationslagers Auschwitz 1940 -1945. In der 
Einleitung und in Fußnoten zu vielen dieser Befehlen sind die Her¬ 
ausgeber bemüht, alle Zweifel an der offiziellen Holocaust-Version 
im Ansatz zu unterdrücken, die bei der Lektüre dieser Befehle auf- 
kornmen könnten; ein Versuch, der angesichts der Aussagekraft der 
originalen Befehle der verantwortlichen Kommandanten des KL 
Auschwitz scheitern muss. 

Ursula Haverbeck hat die zeitgeschichtliche Bedeutung dieser 
Befehle wie kaum jemand sonst erkannt und publik gemacht. Die 
Tatsache, dass sie allein wegen ihrer friedlichen Meinung politisch 
verfolgt und mit Gefängnis bestraft wurde, zeugt vom Totalitaris- 
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mus der BRD und spricht gleichzeitig für die Hypothese des Ar¬ 
beitslagers Auschwitz, denn ein Regime, das sich der Wahrheit si¬ 
cher ist, hat es nicht nötig, Menschen wegen einer abweichenden 
Meinungen zu bestrafen, wie dies hier mit dem Maulkorb-Paragra¬ 
phen 130 StGB quasi tagtäglich geschieht. 

* * * 

Zur Zitierweise: Am Schluss eines jeden aufgeführten Befehls ste¬ 
hen die Abkürzungen KB für Kommandanturbefehl, SB für Stand¬ 
ortbefehl gefolgt von der Seitenzahl des Buches von Frei u.a. 

Eine kostenlos herunterladbare digitale Ausgabe der Standort- 
und Kommandanturbefehle finden Sie im Weltnetz unter: 

https://archive.org/details/DarstellungenQuellenGeschichte 

AuschwitzKommandanturbefehle 1940Bis 1945532S 

Sollte diese Fassung aufgrund von Zensurmaßnahmen entfernt 
werden, so besuchen Sie einfach die Netzseite des vorliegenden 
Buches unter holocausthandbuecher.com/index.php7page id=34, 
wo wir stets angeben werden, wo das Buch von Dr. Frei u.a. zurzeit 
als freie PDF-Datei erhältlich ist. 

Diese kostenfreie PDF-Ausgabe enthält ausschließlich die Texte 
der eigentlichen Befehle, also keine der “Kommentare” des Insti¬ 
tuts für Zeitgeschichte. Dazu heißt es im Vorwort: 

‘“Das Institut für Zeitgeschichte (IfZ) ist eine 1949 unter dem 
Namen ‘Deutsches Institut für Geschichte der nationalsozialisti¬ 
schen Zeit’ von den alliierten Besatzern errichtete und unter 
dem Deckmantel der Wissenschaftlichkeit mit der Umerziehung 
des Deutschen Volkes beauftragte Einrichtung in München. ’ 
(Quelle: Metapedia.org) 

Da dieses Institut vom deutschen Volk finanziert wird und es 
sich bei den Dokumenten um dienstliche Befehle einer deut¬ 
schen Organisation handelt, liegen die sog. ‘Urheberrechte ’für 
die Befehle beim deutschen Volk! 

Die Kommentare des Institutes, welche der Diffamierung des 
deutschen Volkes dienen sollen und in ihrer Art den Tatbestand 
des Hoch- und Landesverrates gemäß §90f RStGB und §91b 
RStGB erfüllen, sind nicht Bestandteil dieser Ausgabe! 
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Wir stellen diese unverfälschten Dokumente zur deutschen Ge¬ 
schichte, kostenfrei, allen Interessierten zur Verfügung. 

Hiermit sehen wir unsere Pflicht erfüllt, uns zur Kenntnis ge¬ 
langte Beweise für die Unrichtigkeit aller Behauptungen der 
Sieger, den Völkern zur Verfügung zu stellen. ’’ 

Die Originalausgabe der Standort- und Kommandanturbefehle ist 
zu einem frechen und an Dreistigkeit nicht mehr zu überbietendem 
Preis im Buchhandel erhältlich. Der hohe Preis sollte den Heraus¬ 
gebern wohl Garantie dafür sein, dass dieses Buch dem Normal¬ 
bürger verborgen bleibt. Das ist eine Art, wie die Fälschung der 
Geschichte funktioniert. 
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1. Arbeits- und Lebensbedingungen 


Die Arbeitszeit der Häftlinge war angesichts der Kriegsjahre ange¬ 
messen und durchaus nicht unzumutbar. 

Vom Oktober 1940: 

7.00 Uhr -11.30 Uhr und 13.00 Uhr -17.00 Uhr = 8 Vi Stunden 
(KB 6a/40, S. 15) 

Vom April 1941: 

6.00 Uhr-11.30 Uhr und 13.30 Uhr-18.00 Uhr = 10 Stunden 
(KB 3/41, S. 28) 

Vom April 1942: 

6.00 Uhr-11.00 Uhr und 13.00 Uhr-19.00 Uhr = 11 Stunden 
(KB 17. April 1942, S. 126; siehe Dokument 4 im Anhang) 

Vom Oktober 1944: 

6.00 Uhr-12.00 Uhr und 12.30 Uhr-17.00 Uhr = 10 Vi Stunden 
(SB 25/44, S. 497) 

Vom November 1944: 

6.30 Uhr -16.00 Uhr mit einer kurzen Essenspause zu Mittag = 
ca. 9 ‘/ 2 Stunden (SB 28/44, S. 513). 

Die Arbeitszeit der SS-Angehörigen und Zivilangestellten in den 
Dienststellen des Lagers war nicht kürzer als die der Häftlinge (SB 
29/44, S. 515). Außerdem stellt sich die Frage, wieviel Stunden 
heute, in sogenannten Friedensjahren, ein Arbeitnehmer leisten 
muss, um mit seiner Familie über die Runden zu kommen. 

Aus den folgenden Kommandanturbefehlen wird eindringlich 
ersichtlich, dass es um die Erhaltung der Arbeitskraft der Häftlinge 
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und nicht um deren Vernichtung ging. Das eine schließt das andere 

aus. 

Sonntagsarbeit 

“Es ist vorgesehen, daß für die kommenden Zeiten Sonntagsar¬ 
beit für KL und FKL grundsätzlich entfällt. Diese Anordnung ist 
zunächst mit sofortiger Wirkung in Kraft gesetzt. Für Sonntags¬ 
arbeit überhaupt können seitens der Führung des Arbeitseinsat¬ 
zes zukünftig nur die dringend lebenswichtigen Betriebe Be¬ 
rücksichtigungfinden, wie u. a. Vieh, Pferdestall und Küchenbe¬ 
trieb usw. Fernerhin nur für die Ausführung dringend wichtiger 
Reparaturen an Einrichtungen, die für die Aufrechterhaltung 
der Betriebe erforderlich sind. Hierdurch ist es notwendig, und 
dieses wird hierdurch mit sofortiger Wirkung angeordnet, daß 
die Arbeitskommandoführer so sorgfältig auszubilden sind, daß 
sie in der Lage sind, mit Hilfe der Arbeitsleistung der Häftlinge 
das vorgeschriebene Arbeitspensum der Woche unter allen Um¬ 
ständen in den zur Verfügung stehenden vollen 6 Arbeitstagen 
der Woche zu leisten. 

In diesem Zusammenhang wird erwähnt, daß es sich gezeigt hat, 
daß die bisherige Sonntagsarbeit den Arbeitsstand um nichts 
vorwärts gebracht hat, sondern daß die sonntägliche Beschäfti¬ 
gung in der Gesamtheit nur Rückschläge und Nachteile auf den 
verschiedensten Gebieten zeitigte. Wenn eine volle Arbeitsleis¬ 
tung durch den Häftling erzielt werden soll, so ist es erforder¬ 
lich, daß dieser auch genügend gekräftigt, ausgeruht und vorbe¬ 
reitet an das jeweilige Wochenarbeitspensum herangeht. Hierzu 
benötigt er den Sonntag zur Ruhe. Es ist in dieser Hinsicht 
schärfstens darauf zu achten, daß die Häftlinge in Zukunft un¬ 
bedingt einmal wöchentlich baden, und daß der Ruhesonntag in 
Sonderheit dazu ausgenützt wird, daß die Wäsche und alle sons¬ 
tigen Gegenstände des täglichen Gebrauchs, die der Häftling zu 
seiner persönlichen Pflege benötigt, instandgesetzt werden. Erst 
nach Erreichung dieser hiermit gesteckten Ziele kann eine volle 
Leistung hinsichtlich der Arbeitskraft der Häftlinge sicherge¬ 
stellt werden. Diese Auffassung findet in entsprechender Weise 
ebenfalls Anwendung auf das für die Durchführung der vorlie¬ 
genden Arbeiten zur Verfügung stehende Pferdematerial. Auch 
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die Tiere müssen im Laufe der Woche einen Ruhetag haben. Es 
wird erwartet, daß alle Maßnahmen getroffen werden, um hin¬ 
sichtlich des zukünftigen Arbeitseinsatzes die vorstehend gege¬ 
benen Richtlinien durchzuführen. Wenn sich nicht alle Dienst¬ 
stellen bemühen, diese grundsätzlichen Dinge einzuhalten, so ist 
weiterhin mit schweren Ausfällen bezüglich der Arbeitskraft von 
Menschen und Tieren zu rechnen, und es würde auch zukünftig 
durch eine Überbeanspruchung dieser zur Verfügung stehenden 
Kräfte fortlaufend große Ausfälle geben, die es unmöglich ma¬ 
chen würden, die dem KL gestellten Aufgaben in einer Weise zu 
erfüllen, die uneingeschränkt kriegswirtschaftlichen Zielen die¬ 
nen und mithelfen sollen, durch ihren Beitrag das Endziel des 
heutigen Ringens zu erreichen, nämlich den Sieg. ” (KB 1/42, S. 
125) 

und: 

‘Es muß scharf darauf geachtet werden, daß die Häftlinge nach 
Einnahme ihres Mittagessens in ihren Betten liegend ruhen, um 
eine möglichst weitgehende Aufnahme des Mittagmahls zur 
Kräftigung der Arbeitskraft der Häftlinge dadurch zu erzielen. 
Hinsichtlich dieser genannten Arbeitszeiten ist entsprechend bei 
den Außenkommandos zu verfahren, mit denen an geeigneten 
Plätzen, die durch die Kommandoführer zu erkunden sind, die 
angeordnete Ruhezeit durchgeführt werden muß. ” (Sonderbe¬ 
fehl vom 17. April 1942, S. 127; siehe Dokument 4 im Anhang) 

Vermutlich wurde dieser Befehl nicht strikt eingehalten, daher ein 

Jahr später nochmals: 

“6. Sonntagsarbeit der Häftlinge 

Ich verbiete, daß Sonntags [sic] Häftlingskommandos zur nicht 
unbedingt notwendigen und lebenswichtigen Arbeit abgestellt 
werden. Die Häftlinge sollen an diesem Tag zur Entlausung, 
Baden usw. kommen und mit ihnen der notwendige Kleider¬ 
wechsel, Wäschetausch und Kleiderinstandsetzung vorgenom¬ 
men werden. Dasselbe gilt für sämtliche Außenlager. ” (KB 
19/43, S. 279) 

Zur Erhaltung der Arbeitskraft der Häftlinge gehörte auch die Ein¬ 
haltung von Freizeit derselben: 
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“8. Freizeit der Häftlinge 

Häftlinge, die von der Nachtschicht kommen, sind für andere 
Arbeiten nicht einzusetzen. Um die Arbeitskraft dieser Häftlinge 
zu erhalten, ist darauf zu achten, daß sie 7-8 Stunden Ruhe ha¬ 
ben, um ausgeruht ihre Arbeiten wieder beginnen zu können. ” 
(KB 4/44, S. 413) 

Auf die persönlichen Bedürfnisse der Häftlinge wurde Rücksicht 
genommen: 

“6. Betriebsruhe zu Ostern und Pfingsten 

Es wird dieserhalb auf die Verfügung des SS-V-Hauptamtes, 
Amtsgruppe D vom 14. 12. 42 und 20. 4. 43 Bezug genommen, 
wobei bei sämtlichen Außenstellen der W-Ämter, die mit Häft¬ 
lingen arbeiten, anläßlich der Ostertage eine Betriebsruhe vom 
24. 4. 43, 14.00 Uhr bis zum 25.4.43 einschließlich eintritt. Die 
Arbeitsruhe ist zur Durchführung der persönlichen Bedürfnisse 
der Häftlinge und zum in Ordnung bringen der Unterkünfte zu 
benutzen. ” (KB 9/43, S. 256) 

Häftlinge wurden zielgerichtet zur Arbeit eingesetzt: 

“12. Häftlingseinsatz 

Ab sofort ist der Arbeitseinsatz der Häftlinge durch die Lager¬ 
führer genau zu überprüfen. Es ist vor allem zu beachten, daß 
jeder Facharbeiter in seinem Beruf eingesetzt wird, weil nur 
dadurch eine 100%-ige Arbeitsleistung erzielt werden kann. 
[...] Auch ist es unstatthaft, daß Facharbeiter von einzelnen 
Meistern ohne genügende Zwischenfreizeit von einer Tagschicht 
auf die folgende Nachtschicht überwiesen werden. Ich mache 
die Lagerführer dafür verantwortlich, daß eine solche Außer¬ 
achtlassung der notwendigen Ruhezeit nicht mehr vorkommt. ” 
(KB 8/44, S. 468) 

Dass die Priorität in der Arbeitsleistung der KL-lnsassen lag, geht 
auch aus folgendem Standortbefehl hervor: 

“8. Überprüfung der Häftlingskommandos 
Durch persönliche Beobachtung in den letzten 14 Tagen habe 
ich festgestellt, daß bei verschiedenen Kommandos immer noch 
mehr Häftlinge arbeiten, als unbedingt erforderlich sind. Unter 
Bezugnahme auf meinen Sonderbefehl vom 14.2.44 ersuche ich 
sämtliche Dienststellenleiter, ihre Kommandos bis zum 1. 4. 44 



G. Rudolf, E. Böhm, Standort- und Kommandanturbefehle des KL Auschwitz 25 


zu überprüfen. Wenn ich nach diesem Termin noch Kommandos 
antreffe, bei welchem nicht alle Häftlinge voll eingesetzt sind, 
werde ich ohne Rücksprache die in Frage kommenden Häftlinge 
abziehen und siegentscheidenden Arbeiten in der Rüstungsin¬ 
dustrie zuführen. ” (SB 10/44, S. 427) 

Damit die volle Arbeitskraft der Häftlinge der kriegsbedingten Rüs¬ 
tungsindustrie zugutekam, wurden Schwarzarbeiten durch Häftlin¬ 
ge zugunsten von SS-Angehörigen verboten: 

“6. Schwarzarbeiten 

Ich habe festgestellt, daß sich SS-Angehörige von Häftlingen 
verschiedene Gegenstände, seien es Bilder oder andere angebli¬ 
che Kunstgegenstände, wie Rosen aus Blech usw., haben anfer¬ 
tigen lassen. Ganz abgesehen davon, daß die Häftlinge mit 
nutzbringenden Arbeiten zu beschäftigen sind, wird hierbei ein 
und [sic] heutzutage unter erheblichen Schwierigkeiten zu be¬ 
schaffendes Material unverantwortlich verschwendet. Ich ver¬ 
biete hiermit mit aller Strenge derartige Schwarzarbeiten, und 
ich werde jeden SS-Angehörigen ohne Ansehen der Person und 
des Dienstgrades dem Reichsf ihrer-SS zur Bestrafung melden, 
der künftig derartige unsinnige und kitschige Arbeiten ausfüh¬ 
ren läßt bzw. hierzu den Auftrag gibt. ” (SB 24/43, S. 303) 
Ferner: 

“Aus gegebener Veranlaßung wird noch einmal eindringlichst 
darauf hingewiesen, daß unter gar keinen Umständen Häftlinge 
mit der Überbringung, dem Putzen usw. von Rädern und Motor¬ 
rädern betraut werden dürfen. Gegen diesen Befehl Zuwider¬ 
handelnde werde ich strengstens bestrafen. ” (KSonderB 8/43, 
S. 234) 

Besonders fleißige Häftlinge wurden mit diversen Begünstigungen 
und Hafterleichterungen belohnt. Dokument 53 im Anhang ist eine 
Meldung der Zentralbauleitung von Auschwitz an die Lagerkom¬ 
mandantur zwecks Bewilligung von Hafterleichterungen für derlei 
Häftlinge. Dies war nicht etwa eine Ausnahme, sondern bei guter 
Führung die Regel. 

Die wirklichen Lebensbedingungen der Häftlinge im Lager 
Auschwitz lassen sich aus Kommandantur- und Standortbefehlen 
kaum ablesen. Wesentlich geeigneter sind diesbezüglich andere 
Dokumente, wie etwa die harsche Kritik des damaligen Standort- 
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arztes Dr. Eduard Wirths an den katastrophalen Lebensbedingungen 
aufgrund mangelnder hygienischer und sanitärer Einrichtungen. Als 
Dr. Wirths am 6. September 1942 im Konzentrationslagers Ausch¬ 
witz seinen Dienst antrat, war er schockiert über das, was er dort 
vorfand (Völklein 2005, S. 40f.): 

“Vor Antritt meines Dienstes dort wurde mir vom Leiter der KZ- 
Lager, Gruppenführer Glücks, und dem leitenden Arzt der KZ- 
Lager, Standartenführer Dr. Lölling, erklärt, daß meine aus¬ 
schließliche Aufgabe in Auschwitz die Bekämpfung einer 
schwersten Fleckfieber- und Typhusepidemie bei der Truppe sei, 
um andere Dinge hätte ich mich dort nicht zu kümmern. Ich 
fand unvorstellbare Verhältnisse für die Gefangenen vor. Es gab 
kein fließendes Wasser, keine ordentlichen Aborte, keine Bade¬ 
möglichkeit. Die Baracken, in welchen die Gefangenen unterge¬ 
bracht waren, waren unheizbar, überfüllt, und es fehlten Betten. 
Läuse liefen buchstäblich massenhaft auf den Fußböden, Klei¬ 
dern, Körpern der Menschen. Die Wände waren schwarz von 
Flöhen. Die Menschen in einem unvorstellbaren Zustand, ab¬ 
gemagert bis zum Gerippe, von Ungeziefer zerbissen, zwischen 
Lebenden und Sterbenden lagen Tote. Täglich wurden Hunderte 
von Verstorbenen weggebracht, oft blieben sie auch tagelang 
zwischen den Lebenden liegen. Ich war seelisch derart belastet, 
daß ich bald den einzigen Ausweg im Selbstmord sah. ” 

Die von Wirths beschriebenen katastrophalen Zustände fanden in 
anderen Dokumenten ihren Niederschlag, insbesondere in den 
Sterbebüchem von Auschwitz, in der jeder in Auschwitz registrierte 
Häftling eingetragen wurde, der dort umkam. So war beispielswei¬ 
se von den aus Fra nkr eich nach Auschwitz deportierten Juden, die 
dort mehrheitlich in der ersten Jahreshälfte 1942 eingewiesen und 
registriert worden waren, nach einem Jahr nur noch eine Minder¬ 
heit am Leben. Tausende waren von den im Lager grassierenden 
Seuchen binnen weniger Monate dahingerafft worden, insbesonde¬ 
re vom Fleckfieber (vgl. Aynat 1998). 

Dr. Wirths’ heldenhafter, jahrlanger Kampf gegen die Lagerbü¬ 
rokratie und die träge SS-Reichsführung zwecks Verbesserung der 
Lebensbedingungen in Auschwitz ist reichlich dokumentiert (vgl. 
Mattogno 2003 & 2016a). Einer der kommunistischen Führer der 
Häftlings-Widerstandsorganisation im Lager Auschwitz, der spätere 
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DDR-Funktionär Bruno Baum, schrieb in einem unveröffentlichten 
Manuskript gar, dass “Auschwitz zum Schluß ein Musterlager wur¬ 
de”. Baum prahlte, dies sei das Ergebnis der Gräuelpropaganda 
über Auschwitz gewesen, die er und seine Widerstandskameraden 
während ihrer Haftzeit in Auschwitz selbst geschrieben und aus 
dem Lager hinausgeschickt hatten (vgl. Bäcker 1998, FN 26; Ru¬ 
dolf 2017c, S. 404-406), jedoch geht aus den Dokumenten nicht 
hervor, dass es der SS bei den getroffenen Maßnahmen um eine 
Image-Verbesserung ging. Vielmehr ging es ko nkr et darum, die 
Sterblichkeitsrate mit allen Mitteln zu verringern und die Produkti¬ 
vität der in kriegswichtigen Industrien eingesetzten Häftlinge zu 
erhöhen. 


2. Sauberkeit, Hygiene, ärztliche Versorgung 


Auf Sauberkeit und Hygiene der Häftlinge und deren Unterkünfte 
wurde großer Wert gelegt: 

“7. Sauberkeit der Unterkünfte 

Die Lagerfiihrer haben sich laufend von der Sauberkeit der 
Truppen- als auch der Häftlingsunterkünfte zu überzeugen. Da¬ 
bei haben sie zu überprüfen, ob die Unterkünfte bei Nacht ord¬ 
nungsgemäß verdunkelt sind. ” (KB 6/44, S. 438) 

“4. Innendienst 

Bei verschiedenen Kontrollen der einzelnen Außenlagern [sic] 
mußte ich wiederholt den Innendienst, wie Bettenbau, Stuben 
und Spindordnung beanstanden. Die jeweiligen Lager- und 
Kommandoführer sind mir für die ordnungsgemäße Durchfüh¬ 
rung verantwortlich. [...] 
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6. Fußappelle der Häftlinge 

In jedem Außenlager sind 10% der Gesamtbetten für das Häft¬ 
lingsrevier abzustellen. Ferner muß darauf geachtet werden, 
daß durch die Blockältesten unter Aufsicht eines Blockführers 
wöchentlich 3 mal bei den Häftlingen Fußappell abgehalten 
wird, um sich von Fußverletzungen und Sauberkeit der Häftlin¬ 
ge zu überzeugen. ” (KB 2/43, S. 383f.) 

Zur Gesunderhaltung der Häftlinge, ob arbeitende oder im Arrest 
befindliche, gehörte selbstverständlich medizinische Betreuung: 

“6. Ärztliche Untersuchung von Häftlingsarrestanten 
Ich befehle, daß jeder Häftling, der mit Arrest zu bestrafen ist, 
dem Arzt vorzuführen ist. In besonders dringenden Fällen ist 
der Arzt von der Einlieferung nachträglich in Kenntnis zu set¬ 
zen. Gleichzeitig befehle ich, daß die weiblichen Häftlinge, die 
in Haushaltungen usw. beschäftigt sind, nicht in den Arrest nach 
Birkenau zu überführen sind. ” (SB 31/43, S. 321) 

Auch hier ging es der SS freilich nicht darum, dass die Häftlinge 
adrett aussahen und gut rochen, sondern ganz ko nk ret wie schon 
zuvor darum, die Ausbreitung ansteckender Kra nk heiten einzu¬ 
grenzen oder unmöglich zu machen. 

Die massiven hygienischen Probleme, mit denen das Lager seit 
Gründung zu kämpfen hatte, insbesondere im Lager Birkenau, 
wurden bereits zuvor erwähnt. Ähnlich miserabel waren anfangs 
auch die medizinische Betreuung und Versorgung der Häftlinge, 
doch auch in dieser Beziehung machte Dr. Wirths massive Fort¬ 
schritte. Die Dokumentation über die medizinische Versorgung der 
Auschwitz-Häftlinge ist sehr umfangreich und beweist, dass die 
Lagerleitung und die Reichsführung-SS ab 1943 weder Kosten 
noch Aufwand scheute, um auch die medizinische Versorgung der 
Häftlinge auf ein beispielhaftes Niveau anzuheben. Man plante im 
Prinzip, Birkenau in ein riesiges Krankenlager zu verwandeln, in 
das Häftlinge aus allen umliegenden Lagern und Betrieben einge¬ 
wiesen werden würden, die medizinischer Behandlung bedürften. 

Dieses Projekt, das im sogenannten Bauabschnitt 111 von Bir¬ 
kenau umgesetzt werden sollte, war halbwegs fertiggestellt worden, 
als es im Sommer 1944 wegen der Kriegslage aufgegeben wurde 
(vgl. die Abschnitte 2 & 3 im ersten Teil von Mattogno 2016a). Der 
Umfang dieses Projekts, das mit dem hier offenkundig für die Häft- 
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linge segensreichen Begriff “Sondermaßnahnien” umschrieben 
wurde, ist aus Dokument 50 vom 11.6.1943 ersichtlich (siehe An¬ 
hang), in dem die Anzahl der für das Häftlingslazarett im Bauab¬ 
schnitt 111 von Birkenau geplanten Baracken aufgelistet sind, ein¬ 
schließlich 2 Baracken für die Wachtruppen, die offenbar auch im 
Lager behandelt werden sollten: 

- 9 Pflegerbaracken 

- 1 Apothekenbaracke 

- 19 Küchenbaracken 

- 6 Blockführerbaracken 

- 6 Entwesungsbaracken 

- 6 Wäschereibaracken 

- 9 Vorratsbaracken 

- 4 Baracken für frisch Operierte 

- 4 Baracken für Innere Medizin, schwere Fälle 

- 2 Röntgenbaracken 

- 2 Chirurgiebaracken 

-111 Baracken für Normalkranke 

- 4 Kammerbaracken (Effekten) 

- 2 Truppenlazarettbaracken 

Wie der französische Auschwitz-Forscher Jean-Claude Pressac 
richtig feststellte, besteht eine prinzipielle “UNVEREINBARKEIT 
zwischen der Schaffung eines Gesundheitslagers und der Existenz 
von vier nur einige hundert Meter davon entfernten Krematorien, 
wo laut der offiziellen Geschichtsschreibung Menschen in großem 
Umfang vernichtet wurden” (Pressac 1989, S. 512). Während erste- 
res eine unumstößliche, wohldokumentierte Tatsache ist, ist letzte¬ 
res bloß eine Behauptung, die von Zeugen mit bestenfalls fragwür¬ 
diger Glaubwürdigkeit aufgestellt wurde. 
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3. Verpflegung 


Zur Erhaltung der Arbeitskraft gehörte eine ausreichende Verpfle¬ 
gung: 

“1. Verpflegung bei den Außenlagern 

Bei einem Besuch des SS-Standortarztes bei einem Außenlager 
wurde festgestellt, daß die Verpflegung unzureichend war Ich 
mache die Lager bzw. Kommandoführer dafür verantwortlich, 
daß derartige Beschwerden in Zukunft unterbleiben. Falls 
Schwierigkeiten auftreten sollten, ist umgehend eine Beschwer¬ 
de an den Leiter der Verwaltung und an den Schutzhaftlagerfüh¬ 
rer, SS-Obersturmführer Schöttl zu richten. ” (KB 2/43, S. 383) 

Nachfolgender Kommandanturbefehl beweist, dass nicht nur Häft¬ 
linge, sondern auch SS-Angehörige bei Vergehen mit Arrest be¬ 
straft und keinerlei Privilegien geduldet wurden: 

“10. Verpflegung von Arrestanten 

Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß die Versor¬ 
gung der mit Arrest bestraften SS-Angehörigen mit Lebensmit¬ 
teln ausschließlich nach den bestehenden Bestimmungen, die 
seitens der Kommandantur den Angehörigen des Kommandan¬ 
tur-Arrestlokales als auch dem KTD un[ d] dem SS-T-Sturmbann 
hierzu zur Verfügung gestellt wurden, zu erfolgen hat. Es ist den 
Einheiten und Kompanien verboten, entgegen diesen Vorschrif¬ 
ten zusätzlich Nahrungsmittel für ihre Arrestanten in dem Ar¬ 
restlokal anzuliefern und an die Arrestanten zur Austeilung ge¬ 
langen zu lassen. Der KI\D] und der SS-Oscha. Gehring sind 
für die genaueste Durchführung der erlassenen Versorgungsbe¬ 
stimmungen für die Arrestanten verantwortlich. Sollten weiter¬ 
hin Verstöße hiergegen festgestellt werden, haben Letztere 
strengste Bestrafung zu gewärtigen. ” (KB 9/42, S. 138) 

Auch oder gerade in den letzten Kriegsjahren wurde alles darange¬ 
setzt, die Arbeitskraft der Häftlinge zu erhalten. Voraussetzung da¬ 
für waren die Gesundheit, die wiederum gewährleistet wurde durch 
eine ausreichende Verpflegung, dazu ordnungsgemäße Bekleidung, 
Kälteschutz u. a. Außerdem ist interessant, dass im nachfolgend zi¬ 
tierten SB die Häftlinge als “Menschen” bezeichnet wurden: 
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“Wenn wir Menschen (Häftlinge)... transportieren”. Wenn die Ver¬ 
nichtung dieser Häftlinge ohnehin beschlossen war - sei es nun 
durch Gaskammern oder durch Totarbeiten - und sie deshalb nur 
als Vieh bzw. Abfall betrachtet wurden, wie es die antideutsche 
Propaganda suggeriert, dann hätte der Befehl einfach formuliert 
werden können: “Wenn wir Häftlinge... transportieren”. 

“1. Häftlingstransporte 

Wenn wir Menschen (Häftlinge) zu einem anderen Arbeitsein¬ 
satz transportieren müssen, so sind zur Erhaltung der Arbeits¬ 
kraft auch für den Transport alle notwendigen Vorbedingungen 
zu treffen, damit die vor Abgang des Transportes festgestellte 
Arbeitsfähigkeit durch den Transport nicht leidet. Dazu befehle 
ich nochmals folgendes: 

a) Die Gesamtverantwortung für jeden abgehenden Transport 
trägt der Lagerkommandant persönlich. 

b) Das Aussuchen (Musterung) geschieht, wie befohlen, durch 
den Lagerarzt, den Schutzhaftlagerführer und den Häftlingsein¬ 
satzführer; bei Abgabe von Lager zu Lager gegebenenfalls auch 
in Gegenwart von entsprechenden Führern des neuen Lagers. 
Der Schutzhaftlagerführer ist allein für die ordnungsgemäße 
Transportvorbereitung bis zum Abgang des Zuges dem Lager¬ 
kommandanten verantwortlich. Hierzu gehört: Bereitstellung 
einer ausreichenden Transportbegleitung, Bewaffnung (M-Pi.) 
und ausreichende Verpflegung für diese; bei größeren Transpor¬ 
ten (mehr als 4 Waggons) ist stets ein SS-Fiihrer als Transport¬ 
führer einzuteilen. Ebenfalls ist für die Häftlinge, wie befohlen, 
ordnungsgemäße Bekleidung und ausreichende Transportver¬ 
pflegung mitzunehmen. Bei der Mitnahme der Verpflegung sind 
die derzeitigen Verkehrsverhältnisse zu berücksichtigen, also 
immer mehr mitgeben! 

Die Transportverpflegung darf den Häftlingen nicht auf einmal 
ausgehändigt werden. Der Transportzug muß für die Lagerung 
mit Holzwolle pp. ausgelegt werden. In jedem Waggon befindet 
sich ein Gefäß mit abgekochtem Wasser oder Tee, ein Abortkü¬ 
bel und gesichertes Licht (Stall-Laternen). Bei größerer Kälte 
müssen die Eisenbahnwaggons durch die Reichsbahn mit Öfen 
ausgestattet werden. Bei mäßig kalter Witterung genügt [sic] als 
Kälteschutz der bereits angedeutete Bodenbelag und das Umwi¬ 
ckeln der Füße und der Brust mit Zeitungspapier. Die Lager- 
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Verwaltung bitte ich, die erforderlichen Transportgeräte, soweit 
noch nicht vorhanden, zu beschaffen und sie dem Schutzhaftla¬ 
gerführer zu übergeben. Der Schutzhaftlagerführer übergibt die 
Transportausstattung dem jeweiligen Transportführer schrift¬ 
lich, dieser sorgt nach Ablieferung des Transportes für vollstän¬ 
dige Rückbeförderung des Gerätes. Vor Beladung des Trans¬ 
portzuges sind die Waggons durch den Schutzhaftlagerführer 
und den Transportführer auf Sicherheit genauestens zu überprü¬ 
fen. Festgestellte Fehler in dieser Hinsicht sind sofort durch ge¬ 
eignete Handwerkskräfte zu beseitigen. ’’ (SB 6/44, S. 403, siehe 
Dokument 37 im Anhang) 

Im Standortsonderbefehl Auschwitz vom 14. Februar 1944 beklagt 
der Lagerkommandant Liebehenschel, dass die Koordinierung zum 
Arbeitseinsatz der Häftlinge den kriegsbedingten Erfordernissen 
nicht gerecht wird, obgleich doch: 

“Jeder deutsche Mensch, insbesondere der SS-Mann, weiß, wo¬ 
rum es jetzt im Kriegsjahr geht. Alle Arbeitskräfte und jede Ar¬ 
beitsstunde gehören der Rüstung und damit dem Siege. Die 
Durchführung dieser Forderung steht bei der Lösung aller an¬ 
deren, auch noch so notwendigen Aufgaben, an erster Stelle. Es 
muß nun endlich danach gehandelt werden; gesprochen ist dar¬ 
über genug. Wenn hier in Auschwitz von rund 41 000 arbeitsfä¬ 
higen Häftlingen über 12 000 Häftlinge für die Aufrechterhal¬ 
tung der Lagerbetriebe pp. eingesetzt sind, so ist diese frie¬ 
densmäßige, arbeitseinsatzmäßig verschwenderische Auffassung 
nicht mehr zu verantworten. Durch längere persönliche Be¬ 
obachtung habe ich festgestellt, daß auf allen Arbeitsplätzen - 
außer den Rüstungsbetrieben - viel zu viel Häftlinge eingesetzt 
sind, die nicht ausgenutzt werden, faulenzen und durch falsche 
Arbeitseinteilung und unzulängliche Beaufsichtigung sogar zum 
Faulenzen erzogen werden. [...] 

Die Überwachung der Arbeitsstellen hat sich darauf zu erstre¬ 
cken, daß jeder Häftling während der Arbeitszeit auch dauernd 
arbeitet. Häftlinge, die nicht arbeiten oder nicht wissen, was sie 
tun müssen, [...] rücken am nächsten Tag nicht mehr aus und 
werden zusammengefaßt einem Rüstungsbetrieb zugeführt bzw. 
abgegeben. Andererseits muß, wie mehrfach befohlen, alles ge¬ 
tan werden, um die Arbeitsfähigkeit und die Arbeitskraft der 
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Häftlinge zu erhalten. Dazu gehört, daß der Häftling nach or¬ 
dentlich getaner Arbeit auch entsprechend behandelt wird. Das 

Wichtigste sei nochmals gesagt: 

1. Es gibt am Tage, wie bisher, nur einen Zählappell, der nicht 
länger als 10 -15 Minuten dauert. 

2. Die Freizeit dient der Wiedererlangung verbrauchter Arbeits¬ 
kräfte, hierzu gehört ausreichender Schlaf. Unnötige oder gar 
schikanöse Beanspruchung der Häftlinge in der Freizeit fällt 
weg. Verstöße hiergegen sind mit strengsten Strafen zu ahn¬ 
den. 

3. Der Verpflegung ist höchstes Augenmerk zuzuwenden, d.h. es 
muß jeder Häftling auch wirklich das bekommen, was ihm zu¬ 
steht (Schwer- und Schwerstarbeiterzulagen). Die Paketzu¬ 
fuhr spielt dabei ebenfalls eine wichtige Rolle. In Auschwitz 
sind innerhalb von 2 1/2 Monaten weit über 1 Million Pakete 
eingegangen. Empfänger vieler Pakete, die verderbliche Wa¬ 
ren enthielten, die sie, wie ich mich überzeugt habe, nicht al¬ 
lein verzehren können, werden bei entsprechender Belehrung, 
wenn sie es schon nicht allein tun, [angehalten, ein Teil dieser 
Waren] an andere diesbezüglich schlechter gestellte Häftlinge 
abgeben. 

4. Der Zustand der Bekleidung muß laufend überwacht werden, 
besonders Schuhwerk. 

5. Kranke Häftlinge rechtzeitig herausziehen. Lieber bei ent¬ 
sprechender ärztlicher Behandlung eine kurze Zeit in den 
Krankenbau, und dann wieder gesund an den Arbeitsplatz, 
als eine lange Zeit ohne Arbeitsleistung krank am Arbeits¬ 
platz belassen. 

6. Dem fleißigen Häftling Erleichterungen jedmöglichster Art, 
gesteigert bis zur Wiedererlangung der Freiheit, dem faulen, 
unverbesserlichen Häftling die Härte aller bestimmungsmä¬ 
ßig möglichen Strafen.” (SSonderB, S. 410f.; siehe Doku¬ 
ment 38 im Anhang) 

Vor allem dieser Standortbefehl verträgt sich nicht mit der offiziel¬ 
len industriellen Vernichtungs-Behauptung. Denn nach der offiziel¬ 
len Version, die sich zum großen Teil auf die vom Auschwitz- 
Museum veröffentlichte Literatur bezieht (Danuta Czech u.a.), habe 
der Massenmord an Häftlingen zwischen Mai und Spätsommer 
1944 seinen Höhepunkt erreicht: angeblich sind täglich 10 bis 20 
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Tausend Juden ermordet worden, wobei die meisten davon im 
Freien verbrannt worden sein sollten, ln der Danksagung des 2000 
herausgegebenen Buches Standort- und Kommandanturbefehle... 
hebt das IfZ die “große Bedeutung” u. a. des ehemaligen Ausch¬ 
witz-Häftlings und ehemaligen Direktors des Auschwitz-Museums, 
Kazimierz Smolen, hervor, jenes Mannes, der in den 1990er Jahren 
als Wanderprediger deutsche Schulen besuchte und dort Schülern, 
die noch zu jung waren, um sich mit solchen Fragen befasst zu ha¬ 
ben und daher Behauptungen auch nicht hinterffagen konnten, sei¬ 
ne Geschichten zu erzählen. So berichtete er an der “Berufsschule 
zur individuellen Förderung am Berufsausbildungswerk Mittel¬ 
franken” in Schwaig 90 jungen Menschen zwischen 15 und 18 Jah¬ 
ren alt: 

“20 000 Menschen sind an einem Tag in die Gaskammern von 

Birkenau getrieben und danach verbrannt worden. ” (. Nürnber¬ 
ger Zeitung, 15.10.1996) 

Das ist höchst unglaubhaft, denn die Auschwitzer Kommandantur- 
Befehle, die der Erhaltung der Arbeitskraft der Häftlinge eine hohe 
Priorität zuweisen, stehen der angeblich täglichen Ermordung von 
20 000 potentiellen Arbeitskräften diametral entgegen. Das ergibt 
keinen Sinn. 

Obwohl es eine Reihe von Dokumenten über die Intention der 
Lagerverwaltung und der Reichsführung gibt, die Häftlinge ausrei¬ 
chend mit Lebensmitteln und Kleidung zu versorgen (vgl. den Un¬ 
terabschnitt 1.7. im ersten Teil von Mattogno 2016a), so sagt dies 
nicht unbedingt viel darüber aus, wie es für die einzelnen Häftlinge 
vor Ort wirklich aussah. So hat Rassinier beschrieben, dass trotz 
ausreichender Verproviantierung, die in das Lager gelangte, viele 
Häftlinge in den Lagern, in denen er einsaß (Buchenwald und Do¬ 
ra-Mittelbau), an Hunger litten, weil die interne Häftlingsführung 
korrupt war und riesige Lebensmittelmengen verschob, mitunter 
mit Hilfe korrupter SS-Leute (Rassinier 2018). Auschwitz wird in 
dieser Hinsicht kaum anders gewesen sein. 
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4. Entlassungen und Überstellungen 


Der zuvor zitierte Punkt 6. des Kommandantur-Befehls, wonach 
“dem fleißigen Häftling Erleichterungen jedmöglichster Art, ge¬ 
steigert bis zur Wiedererlangung der Freiheit”, gewährt wurden, 
steht freilich im eklatanten Widerspruch zur Vemichtungsthese, 
weshalb die Herausgeber der Quellensammlung diesem Befehl fol¬ 
gende Fußnote hinzufügten: 

“In der Realität verfehlte die Inaussichtstellung der Freiheit ih¬ 
re Wirkung. Kein Häftling erlangte wegen fleißigen Arbeitens 
die Freiheit. Trotz wiederholter Anweisungen des WVHA [1] be¬ 
hielt der Gedanke der Verwahrung und Bestrafung der KL-In- 
sassen Vorrang vor der Effizienz des Arbeitseinsatzes. ” 

Dies ist eine glatte Falschaussage, denn “laut einem vom Ausch¬ 
witz-Museum herausgegebenem Buch wurden zum Beispiel von 
26.200 registrierten Häftlingen, also von etwa 4% der insgesamt 
eingelieferten und registrierten Häftlinge, 1.049 Häftlinge aus der 
Haft entlassen und 2.945 in andere Lager überstellt.” (Rudolf 
2017c, S. 195; vgl. Mattogno 2016a, Unterabschnitt 1.8.). 

Hinzu kommen noch 800 Häftlinge, denen laut Fußnote 71 auf 
S. 6 des vom IfZ herausgegebenen Bandes die Flucht gelang: 

“Insgesamt gelang es rund 800 Häftlingen, aus dem KL Ausch¬ 
witz zu entkommen - mehr als aus jedem anderen Konzentrati¬ 
onslager; unklar ist, wie viele Juden darunter waren. ’’ 

Der italienische Forscher Carlo Mattogno hat zudem nachgewiesen, 
dass allein in den Jahren 1944 und 1945 über 250.000 Häftlinge 
von Auschwitz in andere Lager überstellt wurden (Mattogno 2006). 
Bei einer viertel Million Zeugen eines Massenmordes wäre eine 
Geheimhaltung nie und nimmer möglich gewesen. 

Auch folgender Standortbefehl vom 12.4.1944, in welchem der 
Kommandant Liebehenschel auf die Problematik für die zur Entlas¬ 
sung vorgesehenen Häftlinge hinweist, die von dem grassierenden 
Fleckfieber befallen waren, beweist, dass Entlassungen von Häft¬ 
lingen durchgeführt wurden: 


7 SS-Wirtschafts- und Verwaltungshauptamt 
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“11. Entlassungen und Überstellungen von Häftlingen aus dem 
KL Auschwitz II 

Es ist nun wiederholt vorgekommen , daß Häftlinge, die aus dem 
KL Auschwitz 11 [Birkenau] im Einzelverfahren entlassen oder 
überstellt wurden, trotz durchgemachter Quarantäne nach ihrer 
Entlassung oder Überstellung an einer gemeingefährlichen 
Krankheit (Fleckfieber) außerhalb des KL Auschwitz erkrankt 
sind. Ich befehle daher nach Rücksprache mit dem SS-Standort- 
arzt Auschwitz, daß im Interesse der Seuchenverhütung und da¬ 
mit der Erhaltung der Volksgesundheit Überstellungen oder 
Entlassungen von Häftlingen im Einzelverfahren aus dem KL 
Auschwitz II nur dann erfolgen dürfen, wenn es sich um Sam¬ 
meltransporte handelt, die in ein anderes KL überstellt werden. 
Entlassungen oder Überstellungen von Häftlingen im Einzelver¬ 
fahren aus dem KL Auschwitz in ein Gefängnis oder in die Hei¬ 
mat der zu entlassenden Häftlinge oder in einen anderen belie¬ 
bigen Ort außerhalb des KL Auschwitz dürfen nur dann erfol¬ 
gen, wenn diese im KL Auschwitz I [Stammlager] eine 21-tägige 
Quarantäne überstanden haben. D. h. also, alle zu entlassenden 
oder im Einzeltransport zu überstellenden Häftlinge sind zur 
Durchführung der 21-tägigen Entlassungsquarantäne vom KL 
Auschwitz II zum KL Auschwitz I zu überstellen und dann direkt 
vom KL Auschwitz I aus zu entlassen, ohne das Lager KL 
Auschwitz II noch einmal betreten zu haben. ” (SB 12/44, S. 
435) 

Als besonders prägnante Beispiele mögen hier die Dokumente 
49a&b im Anhang dienen, den Entlassungsscheinen von Jan Kristi- 
an und Janina Kimstacz aus dem Arbeitserziehungslager Auschwitz 
vom 8. bzw. 29.6.1944. Da ließ die SS also Menschen aus dem La¬ 
ger frei, die dann in aller Welt erzählen konnten, was sich damals 
im Lager zutrug. Laut orthodoxer Geschichtsdarstellung soll es im 
Juni 1944 zum Höhepunkt der behaupteten Ermordung der ungari¬ 
schen Juden gekommen sein, mit etwa zehntausend Mordopfem je¬ 
den Tag! Aber dies stimmt eben nicht. 

Ein weiterer, besonders interessanter Fall betrifft 800 Ausch¬ 
witz-Häftlinge, die im Mai 1943 ins KL Majdanek verlegt wurden, 
da sich in Majdanek eine Spezialabteilung zur Behandlung von 
Malariakranken befand (vgl. Dokument 48 im Anhang). Dieses 
Dokument vernichtet gleich zwei Mythen. Malariakranke waren 
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wegen mangelnder Heilungsaussichten langfristig nicht arbeitsfä¬ 
hig und hätten daher laut orthodoxer Mythologie in den Ausch- 
witzer Gaskammern vernichtet werden sollen. Offenbar geschah 
das aber nicht. Man entschied sich stattdessen, sie mit großem 
Aufwand nach Majdanek zu verlegen und dort zu behandeln. Diese 
800 Kranken, die laut orthodoxer Mythologie Zeugen des Massen¬ 
mords in Auschwitz gewesen wären, schickte die SS somit in ein 
anderes Lager, damit sie dort das “schreckliche Geheimnis” ver¬ 
breiten konnten? 

Auch die Ausrede, tatsächlich seien die Häftlinge in Majdanek 
vergast worden, zieht nicht, denn wenn es eine Tötungsabsicht gab, 
hätte es keinerlei Sinn ergeben, sie mit großem Aufwand und 
Marschverpflegung woandershin zu schicken, wenn es in Ausch¬ 
witz jede Menge Mordgaskammem gab. Jede einzelne Facette die¬ 
ses Dokuments zeigt, dass die orthodoxe Geschichtsversion von 
vorne bis hinten unhaltbar ist. 


5. Bekleidung 


Wie bereits aus dem zuvor zitierten Standortbefehl vom 14.2.1944 
hervorging, wurde auf angemessene Bekleidung der Häftlinge gro¬ 
ßer Wert gelegt (vgl. S. 32f. sowie Dokument 38, S. 151). Das glei¬ 
che Thema war schon zwei Monate zuvor angesprochen worden: 

“6. Bekleidung der Häftlinge 

Die Lagerführer der Außenlager haben für ordnungsgemäße 
Bekleidung der Häftlinge sowie deren Versorgung mit Decken 
usw. Sorge zu tragen. 

Vollzugsmeldung an Kommandantur: 10.12.43.” (KB 1/43, 
2.12.1943, S. 375) 
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Dass an Häftlinge, wo notwendig, auch Schutzkleidung ausgegeben 
wurde, geht aus folgendem Befehl hervor, der im Zusammenhang 
mit Maßnahmen zur Fluchtverhinderung von Häftlingen herausge¬ 
geben wurde: 

“Nachsatz zu Punkt 4. 

In den Lagern, wo den Häftlingen vom Werk aus Schutzkleidung 
zur Verfügung gestellt wird, ist darauf zu achten, daß diese stets 
sofort unter Aufsicht eines SS-Angehörigen entsprechend ge¬ 
kennzeichnet wird, damit keine Verwechslung mit Zivilarbeitern 
Vorkommen kann und jede Fluchtmöglichkeit unterbunden 
wird. ” (KB 8/44, S. 468) 

Unregelmäßigkeiten bezüglich der den Häftlingen gewährten Be¬ 
günstigungen wurde nachgegangen: 

“5. Begünstigungen für Häftlinge - Prämienscheine 
Aus dem Bericht über die Arbeitslage ist zu ersehen, daß ver¬ 
schiedene Rüstungsfirmen, bei denen Häftlinge eingesetzt sind, 
sehr geringe Prämienbeträge an die Häftlinge zahlen. Einige 
Lager waren überhaupt von den Prämien ausgeschlossen. Es ist 
sofort von den Lagerführern festzustellen, aus welchem Grunde 
die Prämienzahlung im Januar 1944 so gering oder überhaupt 
nicht erfolgte. Nach Eintreffen der einzelnen Meldungen werde 
ich mich sofort bei den Firmen bzw. Bauherren persönlich ein¬ 
schalten. 

Meldung bis zum 27.2.1944. ” (KB 4/44, S. 413) 

Ferner: 

“13. Prämien 

Die Höhe der von den Firmen ausgegebenen Prämienbeträge 
ist im Verhältnis zu der Gesamtzahl der eingesetzten Häftlinge 
immer noch zu gering. Die Lagerführer haben ständig Verbin¬ 
dung mit den Direktionen der Firmen aufrecht zu halten, um den 
Zweck der Auszahlung der Prämienscheine restlos zu errei¬ 
chen. ” (KB 6/44, S. 439) 
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6. Häftlingsmisshandlung 


Besonders beim Thema “Häftlingsmisshandlung” wird der Wider¬ 
spruch der Kommandanturbefehle zu der offiziellen Holocaust-Ver¬ 
sion unüberbrückbar. Überall und zu jeder Zeit gilt: Wo Menschen 
über Menschen Macht haben, wird von einzelnen diese Macht 
missbraucht und es geschehen Ungerechtigkeiten, Misshandlungen 
und auch Mord. Doch an den Häftlingen verübte Misshandlungen 
sind von den verantwortlichen Kommandanten nicht geduldet wor¬ 
den, sondern wurden sogar streng bestraft. Und dieses Nicht - 
Dulden und Bestrafen ist ein starkes Indiz für die Annahme, dass 
die Häftlinge nicht geplant umgebracht worden sind, und schon gar 
nicht im industriellen Ausmaß. Denn wenn ihre Vernichtung ohne¬ 
hin beschlossene Sache gewesen wäre, was für ein Grund wäre 
dann plausibel, jede Misshandlung streng zu bestrafen? ln folgen¬ 
dem Kommandanturbefehl heißt es: 

‘ ‘7. Häftlingsmißhandlung 

In einem Außenlager ist es vorgekommen, daß Häftlinge von Zi¬ 
vilisten, mit denen sie auf der gleichen Arbeitsstelle beschäftigt 
waren, geschlagen und zum Teil mißhandelt wurden, so daß sie 
vorübergehend in den Krankenbau aufgenommen werden muß¬ 
ten. In den Fällen, in denen ein Zusammenarbeiten mit Zivilis¬ 
ten unvermeidlich ist, sind mir die Lagerführer für Ordnung 
verantwortlich und haben die Zivilisten nochmals durch das 
Werk über den Umgang mit Häftlingen belehren zu lassen. An¬ 
dererseits ist mir jede Mißhandlung eines Häftlings durch einen 
Zivilisten umgehend zu melden. 

Bei dieser Gelegenheit mache ich nochmals ausdrücklich auf 
den bestehenden Befehl aufmerksam, daß kein SS-Mann Hand 
an einen Häftling legen darf. 

Im 5. Kriegsjahr ist alles daran zu setzen die Arbeitskraft der 
Häftlinge zu erhalten. 

Vergeht sich ein Häftling, so ist vorgeschriebene Meldung zu er¬ 
statten. ” (KB 4/44, S. 413) 
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Tatsächlich musste jeder SS-Mann bei Dienstantritt in Auschwitz 
ein Dokument unterzeichnen, mit dem er sich verpflichtete, u.a. 
Folgendes zu beachten (vgl. Dokument 45 im Anhang): 

“Kein SS-Angehöriger und kein zum Dienst in der Waffen-SS 
Verpflichteter ist daher berechtigt , Hand an einen Staatsfeind zu 
legen oder ihn körperlich zu misshandeln. Bestraft wird der 
Häftling nur durch den Kommandanten. Ebenso werden in den 
KL. durchzuführende Exekutionen nur auf Befehl des Reichsfüh- 
rers-SS und den von ihm damit beauftragten SS-Führern durch¬ 
geführt. ’’ 

Dies stand nicht nur auf dem Papier, und es umfasste nicht nur SS- 
Männer, sondern auch die Häftlinge selbst, die sich viel häufiger an 
ihren Mithäftlingen vergriffen als die Wächter, wie dies leider in al¬ 
len Straflagern und Gefängnissen der Welt zu allen Zeiten der Fall 
war. So meldete zum Beispiel der Standortarzt von Auschwitz, Dr. 
Eduard Wirths, am 6.7.1943 an den 1. Schutzhaftlagerführer von 
Auschwitz Folgendes (vgl. Dokument 46 im Anhang): 

“Der Lagerarzt Buna [Arbeitslager Monowitz] meldet dem SS- 
Standortarzt Auschwitz, dass der Häftling 115385, Richard 
Jedrzejkiewicz mit Haematomen am linken Auge, auf 
der Kopfhaut, Kontusion des linken Handrückens und Striemen 
auf dem Gesäss in den HKB [Häftlingskrankenbau] eingeliefert 
wurde. 

J. wurde vom Blockältesten des Blockes 24 (Buna), Häftl. 
115932 Otto Osterloh mit einem Gummischlauch misshandelt. 
Der SS-Standortarzt Auschwitz bittet um Untersuchung und Be¬ 
strafung des Schuldigen. ” 

Dass nicht erst im Kriege die Misshandlung eines Häftlings streng 
bestraft wurde, sondern seit der Errichtung der ersten NS-Konzen¬ 
trationslager, dies geht aus einem Befehlsblatt SS-TV/1KL 8 Nr. 5 
des damaligen Inspekteurs der Konzentrationslager, SS-Grup- 
penführer Theodor Eicke, vom 4. Juni 1937 hervor (vgl. Wachs- 
mann/Goeschel, Dokument 157): 

“Mißhandlung von Häftlingen 

Der SS-Oberscharführer Zeidler hat im Konzentrationslager 
Sachsenhausen infolge sadistischer Anwandlungen einen Häft- 


8 TV = Totenkopfverband; IKL= Inspektion der Konzentrationslager 
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ling in gemeinster Weise geschlagen. Er wurde zum SS-Mann 
degradiert, für dauernd aus der SS ausgeschlossen und dem 
Strafrichter übergeben. Dieser Fall wird als warnendes Beispiel 
bekanntgegeben. Im Unterricht soll fortgesetzt auf die Folgen 
einer Gefangenenmißhandlung hingewiesen werden. Eine einfa¬ 
che Ohrfeige ist bereits vollendete Mißhandlung. Die Strafen, 
die ein Lagerkommandant über widerspenstige Häftlinge ver¬ 
hängen kann, sind so scharf und durchgreifend, daß es keiner 
Selbsthilfe bedarf. Das Ansehen der Schutzstaffel wird in allen 
Fällen durch die Ausstoßung des Täters reingehalten, 
gez. Eicke, Inspektor der Konz. -Lager und Führer der SS-TV. ” 

Sich auf dieses Dokument beziehend schreibt der Historiker Niko¬ 
laus Wachsmann in seinem Buch KL: Die Geschichte der national¬ 
sozialistischen Konzentrationslager ('S. 128f.): 

“Was ging hier vor? War es Himmler und Eicke ernst damit, ge¬ 
gen SS-Tätlichkeiten in den KL durchzugreifen? 

Was SS-Führer wirklich beschäftigte, war nicht Häftlingsmiss¬ 
handlung als solche, sondern das, was ein Mitarbeiter Himm¬ 
lers in einer vielsagenden Nebenbemerkung ‘unnötige[n] Quä¬ 
lereien ’ nannte, die den Anstand verletzten oder Unruhe verur¬ 
sachten. Um solche Akte zu unterbinden, führten die SS-Oberen 
zwei wesentliche Maßnahmen ein. Erstens gaben sie einen ge¬ 
nehmigten Strafkatalog für alle KL heraus, der weitgehend der 
bewährten Praxis in Eickes alter Wirkungsstätte Dachau folgte. 
Zweitens regelten sie die Ausführung dieser offiziellen Strafen; 
nur der Kommandant konnte sie anordnen. Wenn Wachleute ei¬ 
nen Verstoß feststellten, hatten sie nach Vorschrift zu verfahren. 
Statt auf den Häftling loszugehen, sollten sie unter Einhaltung 
des Dienstwegs schriftlich Meldung erstatten. Sogar die Kom¬ 
mandanten durften nicht ganz selbstständig entscheiden. Zum 
Auspeitschen, der schwersten Strafe, mussten sie ein schriftli¬ 
ches Ersuchen in dreifacher Ausfertigung an die IKL schicken. 
Häftlinge auspeitschen war eine Lieblingsstrafe der Lager-SS 
und tatsächlich auch von Himmler selbst. Schon in den frühen 
Lagern wurden häufig Stöcke und Peitschen benutzt, da SA- und 
SS-Männer statt ihrer bloßen Hände lieber Folterwerkzeuge 
verwendeten; auf die Art konnten sie größeren Schaden zufügen 
und hielten das Verletzungsrisiko für sich selbst klein. ” 
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Abgesehen von der offenkundigen Polemik, Stock und Peitsche als 
“Folterwerkzeuge” zu bezeichnen, beschreibt dies die damalige 
Lage recht genau. Willkür von Untergebenen war verboten, aber 
die Willkür des Systems an sich war in Erlassen, Befehlen und 
Strafkatalogen mit deutscher Gründlichkeit organisiert. 

Auch unkorrekte Behandlung oder gar Straftaten gegenüber der 
einheimischen polnischen Bevölkerung seitens der SS-Angehöri- 
gen wurden nicht geduldet: 

“14. Beschaffung von Lebensmitteln in der hiesigen Umgebung 
Es ist in letzter Zeit erneut festgestellt worden, daß SS-Angehö- 
rige der Kommandantur KL Auschwitz Gelegenheit genommen 
haben, in dem ostwärts der Sola und westlich der Weichsel ge¬ 
legenen Gebiet unter zum Teil unzulänglichen Mitteln versucht 
haben, sich von den dort ansässigen, zum Teil polnischen Bau¬ 
ern bewirtschaftete Lebensmittel zu beschaffen. Es handelt sich 
dabei u. a. um die Orte Bor, Wohlan, Jedlin, Neu-Berun usw. Es 
wird erneut auf den kürzlich erlassenen Befehl hingewiesen, daß 
für einen Einkauf von bewirtschafteten Lebensmitteln die dafür 
erforderlichen Lebensmittelmarken zur Verfügung zu stellen 
sind. Es ist versucht worden, diese zum Teil durch Erpressung 
von den polnischen Bauern herauszuholen. Ein derartiges Vor¬ 
gehen wird unnachsichtig zur Bestrafung gelangen und seitens 
der Kommandantur in jedem Fall an das SS- und Polizei- 
Gericht zur Aburteilung weitergereicht werden. 

Die Gendarmerie Neu-Berun ist durch die Kommandantur an¬ 
gewiesen, jeden SS-Angehörigen, der in diesem Gebiet mit Pa¬ 
keten angetroffen wird, anzuhalten und diese Pakete auf ihren 
Inhalt zu untersuchen. Die Kommandantur ist überzeugt, daß 
dieser Hinweis genügt, um derartige Beobachtungen für die Zu¬ 
kunft auszuschalten. ’’ (KB 9/42, S. 138f.) 

Es ist hinreichend dokumentiert, dass die Misshandlung von Häft¬ 
lingen durch SS-Männer verboten war und in vielen Fällen auch 
bestraft wurde (vgl. Mattogno 2016a, Unterabschnitte 1.6. & 1.7.). 
Das heißt freilich nicht, dass derlei Misshandlungen nicht oder nur 
selten vorkamen. Der Umstand, dass durch die SS-Gerichtsbarkeit 
Strafermittlungsverfahren gegen einige Lagerkommandanten 
durchgeführt wurden, weist daraufhin, dass es in einigen Lagern, 
darunter Plaszow, Majdanek und Buchenwald, zu massiven Geset- 
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zesübertretungen nicht nur einfacher SS-Leute, sondern sogar der 
Lagerfuhrung selbst kam. 9 10 

Dies alles ganz abgesehen davon, dass die willkürliche Einwei¬ 
sung in Konzentrationslager ohne rechtsstaatliche Verurteilung an 
sich schon eine Misshandlung darstellt - man nannte das früher 
einmal “Freiheitsberaubung im Amt” (§341 StGB, jetzt gestri¬ 
chen) -, und zwar erst recht, wenn die Lebensbedingungen im La¬ 
ger die durchschnittliche Lebenserwartung drastisch verringerten. 


7. Korrektes Verhalten gegenüber Häftlingen 


Wird mittels offizieller und verfälschter Geschichtsschreibung sug¬ 
geriert, die SS-Wachleute herrschten als grausame Teufel über 
rechtlose Häftlinge, so sagen uns die nachfolgenden Kommandan¬ 
turbefehle etwas anderes. So wurden, wie üblich sonst nur im zivi¬ 
len Leben, sogar Häftlingen Trinkgelder gegeben: 

“7. Trinkgelder Friseurstube. 

Den Häftlingen in den Friseurstuben werden immer wieder 
Trinkgelder angeboten, obwohl dies durch wiederholte Befehle 
und Aushänge in den Friseurstuben untersagt ist. In Zukunft 
werde ich Verstöße gegen diesen Befehl als Fluchtbegünstigung 
mit den schärfsten Strafen belegen. ’’ (SB 29/44, S. 516) 

“5. Häftlingsbegleitung, Arbeitskommandos des FKLf 0] 

Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen, daß es vollkom¬ 
men ausgeschlossen und auch nicht SS-mäßig ist, wenn sich 


9 Siehe dazu die Aussagen des SS-Richters Konrad Morgen vor dem Nürnberger Mili¬ 
tärtribunal (IMT, Bd. 20, S. 485-515; IMT, Bd. 42, S. 551-562) zu den von Himmler per¬ 
sönlich angeordneten Ermittlungen gegen eine Vielzahl führender SS-Männer des deut¬ 
schen Konzentrationslagersystems, sowie jene des Chefs des Obersten SS- und Polizeige¬ 
richts Dr. Günther Reinecke (IMT, Bd. 20, S. 415-481). 

10 FKL = Frauen-Konzentrationslager. 
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Kommandoführer mit Arbeitskommandos aus dem FKL beim 
Aus- und Einrücken ihre Brotbeutel, Zeltbahn usw. von Häftlin¬ 
gen nachtragen lassen. Es ist ganz selbstverständlich, daß so¬ 
wohl Kommandoführer als auch ihre Begleitposten ihre Ausrüs¬ 
tungsstücke, die zu ihrer Uniform gehören, selber tragen, und 
daß es eines SS-Mannes unwürdig ist, sich zur Beförderung die¬ 
ser Ausrüstungsgegenstände der Hilfe von Häftlingen zu bedie¬ 
nen. Es muß vielmehr gefordert werden, daß ununterbrochen 
nur ein strenges und sachliches Verhältnis zwischen Komman¬ 
doführern und Begleitposten einerseits gegenüber den weibli¬ 
chen Anweiserinnen und Häftlingen ander[er]seits besteht. Die 
Kommandantur wird gerade mit Bezug auf das oben gekenn¬ 
zeichnete Verhältnis zu den weiblichen Häftlingen bei Feststel¬ 
lung der nur allergeringsten Lockerungen mit den härtesten und 
schwersten Strafen durchgreifen. Die weiblichen Häftlinge sind 
nicht dazu da, dem Bewachungspersonal irgendwelche Erleich¬ 
terungen zu schaffen, sondern im Rahmen der vorliegenden 
Aufgaben produktiv zu arbeiten, und es muß ein streng abge¬ 
grenzter Abstand aufrechterhalten bleiben, wenn ein Erfolg er¬ 
zielt werden soll.” (KB 10/42, S. 141, siehe Dokument 6 im 
Anhang) 

Ferner: 

“9. Abholung von Verpflegung durch Häftlinge 
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß es strengstens verboten 
ist, sich von Häftlingen Mittagessen, Abendkost, Kaffee usw. ho¬ 
len zu lassen. Zuwiderhandlungen werden mit sofortiger Ablö¬ 
sung des Häftlings bei den betreffenden Stuben sowie mit der 
strengsten Bestrafung des jeweiligen SS-Mannes geahndet. ” 
(KB 21/42, S. 191) 

Neuzugänge von SS-Angehörigen wurden mittels Kommandantur¬ 
befehls belehrt: 

“2. Belehrung von SS-Angehörigen 

Aus gegebener Veranlassung wird nochmals darauf hingewie¬ 
sen, daß sämtliche SS-Angehörige, insbesondere nach Verset¬ 
zung von anderen Einheiten nach hier, sofort nach ihrem Ein¬ 
treffen in Auschwitz durch die Einheitsführer über die hier, 
durch die besonderen Umstände her-vorgerufenen, bestehenden 
Vorschriften und Bestimmungen zu belehren sind. Bei dieser Be- 
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lehrung ist darauf hinzuweisen, daß insbesondere Vergehen des 
milit. Ungehorsams (verbotener Umgang mit Häftlingen, Ge¬ 
schlechtsverkehr mit Häftlingen usw.) und des milit. Diebstahls 
(Aneignung von Häftlingseffekten oder Effekten von Neuzugän¬ 
gen) nur ihre Ahndung durch das SS- und Polizeigericht finden. 
Die erfolgte Belehrung ist, wie bekannt, aktenmäßig zu ma¬ 
chen. ” (KB 5/43, S. 224) 

Acht Monate nach diesem KB wurde nochmals bekanntgegeben, 

dass Häftlingsbesitz unantastbar war: 

“2. Häftlingseigentum 

Ich habe Veranlassung, letztmalig darauf hinzuweisen, daß das 
Eigentum der Häftlinge, ganz gleich, um was es sich handelt 
(Kleidungsstücke, Gold und Wertsachen, Eßwaren und sonstige 
persönliche Gegenstände), auch ganz gleich, wo es sich befindet 
oder gesichtet wird, unangetastet bleibt. Über die Verwendung 
des Eigentums der Häftlinge entscheidet der Staat. In besonde¬ 
ren Fällen wird somit dieses Eigentum Staatseigentum. Wer sich 
an Staatseigentum vergreift, stempelt sich selbst zum Verbrecher 
und schließt sich von selber aus den Reihen der SS aus. Ich 
werde SS-Angehörige, die sich mit einer solchen schmutzigen 
Tat besudeln, rücksichtslos dem SS-Gericht zur Aburteilung 
übergeben. Von jedem sauberen, anständigen SS-Angehörigen - 
und das wird der große Teil sein - erwarte ich, daß er mit offe¬ 
nen Augen mithilft, daß etwa vorhandene Lumpen schnell ent¬ 
fernt werden können und unsere Reihen somit sauber bleiben. 
Der Sta[a]t sorgt für jeden deutschen Menschen heute so, daß er 
ein anständiges Leben führen kann. Es ist deshalb nicht not¬ 
wendig, daß man krumme Wege geht. Wer unschuldig in Not ge¬ 
rät, wende sich an seine nächsten Vorgesetzten, die von mir 
hiermit angewiesen werden, in weitestem Maße von den genü¬ 
gend vorhandenen staatlichen Mitteln Gebrauch zu machen. 
Für meinen Dienstbereich sind derartige Gesuche zu meiner 
persönlichen Entscheidung vorzulegen. ’’ (SB 51/43, S. 359) 
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8. Nachlässiger Umgang mit Häftlingen? 


Die nachfolgenden Komniandanturbefehle zeigen, wie nachlässig 
die Wachmannschaften im Umgang mit den Häftlingen manchmal 
waren, eine Verhaltensweise, die praktisch unmöglich gewesen wä¬ 
re, wenn im Hintergrund ständig Massenmorde stattgefunden hät¬ 
ten, denn in einem solchen Falle wäre das Verhältnis der Wach¬ 
mannschaft zu den Häftlinge viel zu gespannt und misstrauisch 
gewesen, als dass ein Schlendrian der SS-Angehörigen auch nur 
ansatzweise hätte einreißen können. Auch Fluchtversuche wären 
unter diesen Umständen kaum erfolgreich gewesen: 

“2. Bewachung der Häftlinge 

Der Hauptamtschef hat wiederholt beobachtet, und die Vorfälle 
in der letzten Zeit haben bewiesen, daß die Bewachungsmann¬ 
schaften sich ihrer Pflichten und Aufgaben als Posten oft nur 
sehr mangelhaft bewußt sind. Dies liegt teils an mangelhafter 
oder fehlender Belehrung, teils an der Ahnungslosigkeit oder 
Nachlässigkeit der SS-Männer. Häufige Fehler sind Unterhal¬ 
tungen mit Häftlingen, vor allem auf Transportfahrzeugen, un¬ 
genügender Abstand vom Häftling. ” (SB 26/43, S. 307) 

Ferner: 

“16. Verwahrung der Pistolen 

Es ist festgestellt worden, daß SS-Angehörige in der Friseurstu¬ 
be abschnallen und ihre Koppel samt Pistole an der Garderobe 
aufhängen, sodaß die Häftlinge die Möglichkeit haben, an die 
Pistole heranzukommen. Ab sofort sind die Pistolen aus den Pis¬ 
tolentaschen zu nehmen, wenn abgeschnallt wird. Dasselbe gilt 
auch für alle anderen Räumlichkeiten, in denen sich Häftlinge 
aufhalten. ” (SB 54/43, S. 372) 

Ferner: 

“7. Verhalten auf Posten 

Es sind wiederholt, trotz mehrfacher Hinweise der Kommandan¬ 
tur, Fälle vorgekommen, daß Männer auf Posten Zeitungen le¬ 
sen und dadurch ihre Aufmerksamkeit auf ihr Häftlingskom¬ 
mando verlieren. Dasselbe gilt auch bei der Unterhaltung mit 
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Frauen. Der einzelne Mann macht sich dabei eines schweren 
Wachvergehens schuldig und kann sich, sowie seine ganze Fa¬ 
milie durch sein wachwidriges Verhalten ins Unglück stürzen. ” 
(KB 2/43, S. 384) 

Ferner: 

“3. Verhalten auf Postenkette 

Ich habe Veranlassung, einen besonders schweren Fall von gro¬ 
ber Unaufmerksamkeit im Wachdienst als abschreckendes Bei¬ 
spiel hier bekanntzugeben: 

Ein Posten stand längere Zeit mit dem Rücken den zu bewa¬ 
chenden Häftlingen zugewandt. Vier davon beobachteten 
dies, überrannten gemeinsam diesen Posten, rissen ihm das 
Gewehr aus der Hand und machten es unbrauchbar. Darauf¬ 
hin gelang ihnen die Flucht. 

Dieser bedauerliche Vorfall ist in allen Kompanien zum Gegen¬ 
stand einer gründlichen Belehrung zu machen, damit im Inte¬ 
resse der Sicherheit des Lagers wie der Posten eine solche 
Nachlässigkeit nie mehr vorkommt. 

In einem anderen Fall mußte ich einen Blockführer ablösen las¬ 
sen, da er in verantwortungsloser Weise Häftlinge ohne Posten 
aus dem Lager heraus zur Küche gehen und sie auch längere 
Zeit ohne Aufsicht ließ. Wenn die vielen Hinweise in den Kom¬ 
mandanturbefehlen, sowie die zahlreichen Belehrungen durch 
die Einheits-, Posten- und Lagerführer nicht ausreichen sollten, 
um die Fluchten der Häftlinge endgültig abzustellen, dann wer¬ 
de ich in Zukunft jeden Fall von Dienstvernachlässigung - sei 
es aus Interessenlosigkeit oder mangelndem Verantwortungsge¬ 
fühl - mit schärfster Bestrafung ahnden. ” (KB 10/44, S. 498) 

“5. Fluchtversuche von Häftlingen 

[...] An die Lagerkommandanten der Konzentrationslager Da., 
Sah., Bu., Mau., Flo., Neu., Au., Gr.-Ros., Natz., Nie., Stub., 
Arb., Rav., Kriegsgef.-Lager Lublin. 

In kurzer Zeit ist es Häftlingen in drei Fällen gelungen, mittels 
Pkw. mit SS-Kennzeichen und in SS-Bekleidung aus dem Kon¬ 
zentrationslager zu entkommen, in einem Falle sogar unter Mit¬ 
nahme von Schußwaffen und Munition, im letzten Falle mit ei¬ 
nem SS-Führermantel und SS-Führermütze. Mit solchen Ver¬ 
kleidungen wurden in allen Fällen obendrein im Kraftfahrzeug 
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noch 2 bis 3 Häftlinge aus dem Lager geschmuggelt. Ich ersu¬ 
che die Lagerkommandanten, wo noch nicht geschehen, noch¬ 
mals anzuordnen, daß alle aus dem Lagerbereich fahrenden 
Fahrzeuge, insbesondere Kraftfahrzeuge, genauestens kontrol¬ 
liert werden. Es genügt nicht, wie es meistens gemacht wird, ein 
bloßes oberflächliches Hinsehen, um beim Erkennen einer SS- 
Miitze oder Uniform das Fahrzeug passieren zu lassen. Jede 
dem Posten nicht persönlich bekannte Person - auch SS-Führer 
- zu Fuß oder im Fahrzeug ist beim Verlassen des Lagerbe¬ 
reichs eingehendst zu überprüfen. 

Es ist durch Kommandantur-Befehl und laufende Belehrungen 
des Aufsichts- und Wachpersonals dafür Sorge zu tragen, daß 
sämtliche im Lagerbereich nicht besetzten Kraftfahrzeuge (auch 
von nicht zum Lager gehörenden Personen) bei hochgezogenen 
Fenstern verschlossen gehalten werden. Bei Durchführung von 
Reparaturen an SS-Dienstfahrzeugen durch Häftlinge ist beson¬ 
ders scharfe Überwachung erforderlich. Ebenso wurde schon 
mehrfach verboten, Häftlinge ohne Bewachung in SS-Unter- 
künften umherlaufen zu lassen. Uniformen und Waffen müssen 
stets unter Verschluß gehalten werden. ” (KB 15/42, S. 163f.) 

Ferner: 

“2. Ermordung eines SS-Angehörigen durch Häftlinge. 

Aus Anlaß der Ermordung des 5/>-/Zo/z/. [ührcr] Peter Jarosje- 
witsch weist der Hauptamtschef, SS-Obergruppenführer und 
General der Waffen-SS Pohl, daraufhin, daß keinem Häftling zu 
trauen ist und hat gleichzeitig befohlen, daß 

1. es die oberste Pflicht im Begleitdienst ist, sich 6 Schritte von 
den Häftlingen entfernt zu halten, 

2. die mit Gewehr ausgerüsteten Begleitpersonen der Außen¬ 
kommandos das geladene und gesicherte Gewehr nur noch 
unter dem rechten Arm auf der Patronentasche liegend zu 
tragen haben. ” (SB 3/44, S. 394) 
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9. Belobigungen 


Wenn ein SS-Mann den Fluchtversuch eines Häftlings verhinderte, 
erfuhr er durch die Kommandantur eine Belobigung. Für das IfZ ist 
dies Anlass zu der folgenden politisch korrekten, aber wissen¬ 
schaftlich völlig unhaltbaren Behauptung in der Einleitung des IfZ- 
Buches: 

“Zu den Einzelheiten der alltäglichen Terror- und Mordpraxis 
gehören auch die Belobigungen für SS-Angehörige, die durch 
‘sehr umsichtiges Verhalten ’ die Flucht von Häftlingen ‘verhin¬ 
dert’ hatten: im Jargon der Lager-SS bedeutete dies nichts an¬ 
deres, als daß Flüchtende erschossen worden waren. ” 

Das ist reine Spekulation, denn aus den nachfolgenden Belobigun¬ 
gen geht hervor, dass Fluchtversuche jeweils mit den Mitteln ver¬ 
hindert wurden, die sich aus der jeweiligen Situation ergaben, da¬ 
runter auch schlicht durch Festnahmen; wenn eine Fluchtverhinde¬ 
rung mit dem Gebrauch einer Schusswaffe erfolgte, so wurde dies 
in der Belobigung auch genannt. Hierzu einige Beispiele: 

“Dem SS-Schützen Wilhelm Danschke, Kommandantur-Stab, 
Abteilung Landwirtschaft, gelang es, am 9.8.41 einen auf der 
Flucht befindlichen Häftling festzunehmen. ” (KB 21/41, S. 61) 
“Der SS-Schütze Karl Mathey, 2. SS-T-Sturmbann, verhinderte 
die Flucht eines Häftlings dadurch, daß er bereitgelegte Zivil¬ 
kleider frühzeitig sicherstellte. ” (KB 25/41, S. 68) 

“Dem SS-Schützen Otto Müller, 3./SS-T-Sturmbann gelang es, 
einen Häftling, der sich bereits in Zivilkleidung befand, an der 
Flucht zu verhindern und ihn festzunehmen. ” (KB 28/41, S. 73) 
“Dem SS-Oberschützen Fritz Rott , l./SS-T-Stuba., und dem SS- 
Schützen Johann Kamphus, Kdtr.-Stab Abteilung 11, gelang es, 
am 23.11.41 einen Häftling, der am 22.11.41 aus dem hiesigen 
Lager geflüchtet war, an der Sola festzunehmen. ’’ (KB 33/41, S. 
85, siehe Dokument 2 im Anhang) 

“Durch das umsichtige Verhalten des SS-Uscha Carstens, 3./SS- 
T-Sturmbann, gelang es, einen geflohenen Häftling wiederzuer¬ 
greifen. ” (KB 11/42, S. 144) 
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“4. Belobigung 

Am 9.3.43 bei der Verfolgung von 2 Juden, die vom Sonder¬ 
kommando flüchtig waren, ist der SS-Unterscharführer Jochum, 
2. Komp., mit 10 Angehörigen der 2. Kompanie unter schwie¬ 
rigsten Verhältnissen über die Weichsel gesetzt und stellte die 
Häftlinge in einem Walde bei Jedlin. ” (KB 8/43, S. 251; siehe 
Dokument 31 im Anhang) 

“Dem SS-Schtz. Alexander Horschütz 6. Komp, spreche ich 
durch sein umsichtiges Handeln anläßlich des Fluchtversuches 
am 4.5.43 meine Anerkennung aus. 

Durch seine Aufmerksamkeit gelang es, 2 Zigeuner, die sich von 
ihrem Arbeitskommando entfernt hatten, wieder zu ergreifen. ” 
(KB 11/43, S. 263) 

“Dem 

SS-Strm. Anton Skryczowski, 2. Komp, 
spreche ich für sein umsichtiges Handeln und Verhalten bei der 
Wiederergreifung eines flüchtig gegangenen Zigeunerhäftlings 
meinen Dank und meine Anerkennung aus. ” (KB 20/43, S. 281) 
“Für besonders umsichtiges Verhalten bei der Festnahme ge¬ 
flüchteter Häftlinge spreche ich den [drei] SS-Angehörigen [...] 
meine Anerkennung aus. ” (SB 33/43, S. 327) 

“Ich spreche dem 
SS-Strm. Basil Malaiko, 2. Komp, 
meine Anerkennung aus, weil er durch sein umsichtiges Verhal¬ 
ten die Flucht mehrerer Häftlinge verhindert hat. ” (SB 54/43, S. 
370) 

“Ich spreche den Blockführern des Außenlagers Jawischowitz 
[••■] 

meine besondere Anerkennung aus. Durch ihre Umsicht und 
Diensteifrigkeit ist es ihnen gelungen, den am 19.11.43 aus dem 
Lager Birkenau geflohenen Häftling zu ergreifen. ’’ (KB 1/43, S. 
375) 

“ln vorstehendem Zusammenhang spreche ich dem 
SS-Oberscharführer Lampert, 1 Komp. KL Auschwitz I 
meine besondere Anerkennung aus, da er durch sein umsichti¬ 
ges Verhalten die Flucht eines Häftlings, der sich auf einem Lkw 
versteckt hielt, verhinderte. ” (SB 20/44, S. 476) 

“Bei der Wiederergreifung drei entwichener Häftlinge haben 
sich die 
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Olm: d. Sch. d. Res. Wochnik und 
Wm. d. Sch. d. Res. Werner, 

beide Angehörige der 2. Komp./II.Pol. Wach-Btl. VIII, äußerst 
umsichtig und geschickt verhalten. Ich spreche ihnen zu der ge¬ 
glückten Festnahme meine besondere Anerkennung aus. ” (SB 
23/44, S. 485) 

In den vier nachfolgenden Kommandanturbefehlen wird die Fluch¬ 
tunterbindung mittels Schusswaffengebrauchs sehr wohl genannt: 

“Bei einem Fluchtversuch eines Häftlings in Dwory zeigte der 
SS-Rottenführer Stolten, der als Blockführer dem Kommando 
zugeteilt war, ein sehr umsichtiges Verhalten. Es gelang ihm, die 
Flucht zu vereiteln und ihn bei seinem Vorhaben zu erschießen. ” 
(KB 15/41, S. 51) 

“Ich spreche hiermit den SS-Angehörigen 
SS-Strm. Johann Antoni 3. Kp. KL Au. II und 
SS-Strm. Hans Bartusch 3. Kp. KL Au. II 
meine Anerkennung für gute Dienstleistung aus und gewähre 
ihnen 8 Tage Erholung auf der SS-Hiitte. Sie haben als Posten 
trotz größter Dunkelheit beim Fluchtversuch von 4 Häftlingen 
erfolgreich von ihrer Schußwaffe Gebrauch gemacht. ” (SB 
22/44, S. 481) 

Ferner: 

“Folgenden SS-Angehörigen spreche ich für ihr umsichtiges 
und entschlossenes Verhalten im Wachdienst meine besondere 
Anerkennung aus: [...] Diese konnten aufgrund ihrer Aufmerk¬ 
samkeit rechtzeitig und mit Erfolg von der Schußwaffe Ge¬ 
brauch machen und dadurch die Häftlingsflucht verhindern. ” 
(KB 10/44, S. 498) 

Und hier schließlich der Auszug aus einem Kommandanturbefehl, 
der nicht im Werk von Frei u.a. enthalten ist: 

“1. Belobigung 

Der Schütze Richard Wolter, 4. Kompanie, hat am 18.9.44 
als Posten der großen Postenkette bei der Flucht eines Häftlings 
von seiner Waffe Gebrauch gemacht und damit die Flucht ver¬ 
hindert.” (KB 23/44, Auschwitz II, 22.9.1944; GARF 7021- 
108-54 109; siehe Dokument 41 im Anhang.) 
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Es gilt überdies zu bedenken, dass Häftlingserschießungen in 
Auschwitz nicht ohne Folgen waren - ganz im Gegenteil. Starb ein 
Häftling eines gewaltsamen Todes, hatte dies eine strafrechtliche 
Untersuchung des zuständigen SS- und Polizeigerichts gegen den 
Täter zur Folge, auch wenn es sich dabei um SS-Männer handelte, 
die Häftlinge auf der Flucht erschossen hatten. Diese strafrechtli¬ 
chen Untersuchungen wurden zwar in der Regel auf Antrag der 
Kommandantur des KL Auschwitz eingestellt, da es sich bei dieser 
Häftlingstötung nach damaliger Rechtsauffassung um eine rechtlich 
zulässige Tötung handelte (siehe Dokument 47 im Anhang; ob die¬ 
se Tötungen wirklich legal waren - insbesondere aus heutiger Sicht 
-, soll hier nicht disuktiert werden). Doch wird daraus klar, dass die 
SS in Auschwitz nicht einfach Häftlinge über den Haufen schießen 
oder anderweitig umbringen konnte, ohne damit ins Visier der SS- 
intemen Strafjustiz zu kommen, wodurch in jedem einzigen Fall 
jede Menge belastende Dokumente erzeugt wurden, was eine Ge¬ 
heimniskrämerei unmöglich machte. 


10. Verbote für Unbefugte 


Aber nicht nur die Kommandanturbefehle bezüglich Verhinderung 
von Häftlingsflucht kommentieren die IfZ-Herausgeber unwissen¬ 
schaftlich, sondern auch jene, die ein Fotografierverbot im Lager 
oder ein Betretungsverbot des Lagers für Unbefugte aussprechen. 
Nachfolgend einige Kommandanturbefehle, die das IfZ als Indiz 
für die angeblichen geheim gehaltenen Massenmorde ausgibt, was 
nicht gerechtfertigt ist, denn zu allen Zeiten, also auch heute, gelten 
sowohl in militärischen als auch zivilen Stätten oft Besuchs-, Foto¬ 
grafier- oder Betretungsverbot sowie Verbot von Veröffentlichun¬ 
gen über Interna einer für die Öffentlichkeit nicht bestimmten Ein- 
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richtung. Das bedeutet freilich nicht, dass alle diese Institutionen 
Massenmorde zu verbergen trachten. 

"1. Lagerbesuche 

Es ist in letzter Zeit trotz mehrmaliger Ermahnungen immer 
wieder vorgekommen, daß SS-Angehörige weibliche Besucher 
in das Lager bzw. in die Kantine mitgenommen haben. Ich ma¬ 
che nochmals darauf aufmerksam, daß es für sämtliche SS-Fiih- 
rei; Unterführer und Männer des KL Auschwitz ausnahmslos 
verboten ist, irgendwelche Besuche in das Lager bzw. in die 
Kantine mitzunehmen. ’’ (KB 4/40, S. 7) 

" 10. Fotosrafieren von Exekutionen. 

Auszug aus dem Verordnungsblatt der Waffen-SS vom 15. Juli 
1942, Ziff 246. Das Fotografieren von Exekutionen in und au¬ 
ßerhalb [sic] des Reichsgebietes ist verboten. Es ist auch verbo¬ 
ten, Nichtangehörige der Waffen-SS zum Fotografieren von 
Exekutionen zu veranlassen. Die Erlaubnis zur Herstellung von 
Aufnahmen für dienstliche Zwecke kann nur durch die Leiter 
der Staatspolizei/leit/stellen erteilt werden. Gegebenenfalls sind 
bisher hergestellte Aufnahmen einzuziehen und zu vernichten. ” 
(KB 13/42, S. 160; siehe Dokument 10 im Anhang) 

“7. Fotografieren im Lagerbereich 

Ich weise letztmalig auf das verschiedentlich erlassene Verbot 
hin, wonach jegliches Fotografieren im Lagerbereich verboten 
ist. Der Erkennungsdienst ist angewiesen, keine Privatbilder 
mehr anzufertigen mit Ausnahme der dienstlich notwendigen 
Paßbilder. Sofern von einzelnen SS-Angehörigen aus besonde¬ 
ren Gründen Bilder in geringer Anzahl und einfachster Ausfer¬ 
tigung gewünscht werden, ist ein diesbezgl. Gesuch hier vorzu¬ 
legen. ” (SB 9/44, S. 422) 

“ 5. Verschwiesenheit hinsichtlich jeslicher Einrichtunsen und 
Vorkommnisse im KL. 

Bekanntlich sind sämtliche SS-Angehörige des KL Auschwitz 
belehrt, verpflichtet und vereidigt zur Verschwiegenheit mit Be¬ 
zug auf jegliche ihnen innerhalb ihres Dienstes zur Kenntnis 
kommenden Einrichtung und Vorkommnisse im KL. ” (KB 8/42, 
S. 130; siehe Dokument 5 im Anhang) 
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Was ist von folgendem Standortbefehl zu halten? Für die Heraus¬ 
geber des IfZ ist er ein sicherer Hinweis auf die “Massenvernich¬ 
tung”: 

“2. Warnwoche 

Die Sicherheit des Reiches im gegenwärtigen entscheidenden 
Stadium des Krieges verlangt von jedem SS-Angehörigen und 
Gefolgschaftsmitglied unbedingte Gewissenhaftigkeit und Dis¬ 
ziplin bei der Behandlung aller geheimzuhaltenden Vorgänge 
und Gegenstände. 

Der Erziehung zu dieser Disziplin dient die sogenannte ‘Pst’- 
Aktion, die im Rahmen einer Warnwoche am 16.10.1944 be¬ 
ginnt. [...] Während der Warnwoche sind durch die Führer der 
Einheiten und Dienststellenleiter lauter Belehrungen über die 
Gefahren des leichtsinnigen Schwatzens durchzuführen. Dabei 
ist darauf hinzuweisen, daß die Schweigepflicht in erster Linie 
für die SS-Angehörigen selbst gilt. Jedem Schwätzer ist in dieser 
Woche mit dem Warnwort ‘Pst’entgegenzutreten. Wenn vom Be¬ 
ginn dieser ‘Pst ’-Aktion zehn Prozent aller SS-Angehörigen und 
Gefolgschaftsmitglieder die anderen neunzig Prozent mit dem 
Worte ‘Pst’warnen und die Bedeutung dieses Wortes verstanden 
wird, nämlich 

‘Achtung, Feind hört mit! Schwatze nicht! Schweige!’ 
dann hat die Aktion ihre Aufgabe erfüllt. ” (SB 26/44, S. 499; 
siehe Dokument 43 im Anhang) 

Dieser SB wurde am 12. Oktober 1944, also ca. ein halbes Jahr vor 
Kriegsende herausgegeben, zu einer Zeit, als die Kriegslage sich 
immer mehr zuungunsten Deutschlands neigte, wo es um Sein oder 
Nicht sein ging und daher die Kriegsproduktion allerhöchste Priori¬ 
tät hatte. Die Industrieregion Auschwitz, insbesondere das Indust¬ 
riegebiet Monowitz mit dem Arbeitslager Monowitz bzw. Ausch¬ 
witz 111, war eine äußerst wichtige Produktionsstätte. Dort wurden 
aus Kohle potenziell kriegsentscheidende Grundchemikalien wie 
Methanol synthetisiert. 

Doch die Engländer hatten Anfang 1942 den Funkcode der 
Deutschen entschlüsselt (und fanden von “Vergasungen” keine 
Spur! Siehe Kollerstrom 2019), die Amerikaner waren bereits ein 
Jahr zuvor, im September 1943, in Italien gelandet und überflogen 
die Region Auschwitz ab Frühjahr 1944 regelmäßig mit ihren Auf- 
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klärungsflugzeugen, wobei auf den angerfertigten Luftbildern keine 
Spur von Massenvemichtungen zu sehen waren, und seit August 
1944 wurden die Fabriken in Monowitz bombardiert (siehe Rudolf 
2018). Überall in Deutschland wurde damals seit Kriegsbeginn die 
Parole “Pst! Feind hört mit!” ausgegeben, nicht nur in Auschwitz. 
Das geben sogar die Llerausgeber in ihrer Einleitung zu, wo wir le¬ 
sen (S. vi): 

“Letzteres [die Schweigepflicht] wurde im Oktober 1944 [...] 
im Rahmen der ‘Pst-Aktion 'geübt, einer reichsweit inszenierten 
‘Warnwoche 'gegen ‘die Gefahren leichtsinnigen Schwätzern ” 

Wenn diese Parole beweist, dass in Auschwitz vergast wurde, so 
beweist sie genauso, dass überall in Deutschland Menschen vergast 
wurden. Der Schwachsinn einer solchen Schlussfolgerung liegt auf 
der Hand. 


11. Entlausen und Entwesen 


Zahlreiche KB und SB beziehen sich auf die Entlausungsaktionen 
der Häftlingskleidung und die Entwesung der Truppen- und Häft¬ 
lingsunterkünfte. 

Bekanntlich sind Läuse die Überträger des Fleckfiebers, jener 
Seuche, die, neben Typhus und Malaria, in den östlichen von 
Deutschland besetzten Gebieten seit 1941/42 auftrat, und der die 
meisten Häftlinge zum Opfer fielen - vor allem gegen Ende des 
Krieges, als wegen der alliierten Flächenbombardierungen im ge¬ 
samten Reichsgebiet die Infrastruktur zum großen Teil zerstört und 
die lebensnotwendige Versorgung nicht mehr gewährleistet war. 

Auch beim besten bzw. schlechtesten Willen ist aus diesen Be¬ 
fehlen keine “Menschenvergasung” herauszulesen, obwohl die 
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Mitarbeiter des IfZ genau das gleich zu Beginn ihres Buchs in der 
Einleitung versuchen, wo wir lesen: 

“In August 1942 kam es in Auschwitz zu einem Arbeitsunfall: 
Ein SS-Mann zog sich, während er auf dem Lagergelände seinen 
Aufgaben nachging, eine Blausäurevergiftung zu - nicht tod¬ 
bringend zwar, aber doch stark genug, um ihn vorübergehend 
dienstunfähig werden zu lassen. Rudolf Höß reagierte sofort; 
per Sonderbefehl warnte der Lagerkommandant seine Unterge¬ 
benden, das neuerdings verwendete Gas enthalte ‘weniger bei¬ 
gesetzte Geruchstoffe [sic]’ und sei ‘daher besonders gefähr¬ 
lich. ’ 

Szenen wie diese - es ging um die Handhabung von Zyklon B, 
das in Auschwitz seit fast einem Jahr nicht mehr alleine zur Ent¬ 
lausung von Kleidungsstücken, sondern auch zum Töten von 
Menschen benutzt wurde [hört, hört!] - finden sich in den hier 
vorgelegten Dokumenten immer wieder, direkte Anweisungen 
zum Massenmord hingegen nicht: Auch am zentralen Ort des 
Verbrechens folgte die SS ihren selbstgesetzten Regeln der Ca¬ 
mouflage. ” 

Wem dieser subtile Hinweis nicht genug war, dem half Prof. Frei in 
einem Interview nach, das er im Zusammenhang mit dem “Skan¬ 
dal” um das Panorama-Interview mit Frau Dr. Haverbeck gab. Auf 
die Frage, “Warum ist in diesen Befehlen von Gaskammern nicht 
wirklich die Rede?”, antwortete Frei (Bongen 2015b): 

“Indirekt ist davon die Rede. Ein Beispiel: Angesichts eines 
Vergiftungsfalls bei einem SS-Mann wurde am 12. August 1942 
ein Sonderbefehl von der Kommandantur herausgegeben. Darin 
wird darauf hingewiesen, dass Zyklon B, also Blausäure, nicht 
mehr mit so vielen Geruchstoffen versehen sei. Man benutzte es 
eben nicht mehr nur für Kleiderentlausung, sondern für andere 
Zwecke, nämlich für die Tötung von Menschen. Besondere Vor¬ 
sicht sei da erforderlich. Wörtlich heißt es: ‘Daß insbesondere 
beim Öffnen der vergasten Räume von SS-Angehörigen ohne 
Maske wenigstens 5 Stunden hindurch ein Abstand von 15 Me¬ 
tern von der Kammer gewahrt werden muß. Hierbei ist beson¬ 
ders auf die Windrichtung zu achten. Das jetzt verwendete Gas 
enthält weniger beigesetzte Geruchstoffe und ist daher beson¬ 
ders gefährlich. 
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Der entsprechende Kommandantursonderbefehl befindet sich auf 
den Seiten 16lf. von Freis Buch (siehe Dokument 11 im Anhang). 

Frei suggerierte in diesem Interview also, die Tatsache, dass 
dem damals an das Lager gelieferte Zyklon B weniger Geruchsstof¬ 
fe beigesetzt worden seien, beweise irgendwie indirekt, dass dieses 
Mittel damals auch zum Mord verwendet wurden. Um zu verste¬ 
hen, wie Frei zu diesem Fehlschluss kommt, ist folgende Hinter¬ 
grundinformation notwendig: 

Der Wirkstoff von Zyklon B, die Blausäure, ist eine leichtflüch¬ 
tige Flüssigkeit, die einen sehr milden, aber nicht unangenehmen 
Geruch hat, der jedoch von etwa einem Drittel der Bevölkerung 
überhaupt nicht wahrgenommen werden kann. Um die Gegenwart 
von Zyklon-B-Dämpfen für alle spürbar zu machen, setzten die 
Hersteller dem Produkt ein Tränengas bei. Allerdings verdunstete 
das schwerflüchtige Tränengas so träge, dass es oft schon zu spät 
war, wenn man es roch, da man dann mitunter schon große Mengen 
der wesentlich leichter und schneller verdunstenden Blausäure auf¬ 
genommen hatte. Kenntnis vom tränenreizenden Zusatz konnte ei¬ 
nen mithin in falscher Sicherheit wiegen. 

Während des Krieges wurden alle Dinge knapp und teuer, mit¬ 
hin auch das Tränengas. Wo gespart werden konnte, wurde gespart. 
Aus diesem einfachen Grunde reduzierte der Hersteller die Menge 
an Tränengas im Zyklon B, und in gewissen Fällen war es sogar er¬ 
laubt, Zyklon B ganz ohne den Wamstoff herzustellen. 

Der Umstand, dass das 1942 an das Lager Auschwitz gelieferte 
Zyklon B weniger Tränengas enthielt, beweist mithin bloß, dass der 
Hersteller eben an diesem Wamstoff sparte, nicht aber, dass damit 
ein Mord beabsichtigt war. 

Der Unfall, von dem Höß in seinem Sonderbefehl von 1942 be¬ 
richtete, war übrigens nicht der einzige, der sich damals im Lager 
zutrug. Gegen Ende 1943 ereignete sich ein weiterer Vorfall, der 
den Standortarzt von Auschwitz, Dr. Eduard Wirths, zu folgendem 
Schreiben veranlasste: 

“Nach Meldung des von mir beauftragten Desinfektors, SS- 
Oberscharführer Klehr hat trotz eingehender Belehrung und 
Verwarnung ein Zivilarbeiter am 9.12.43. mittels eines Nach¬ 
schlüssels eine Unterkunftsbaracke aufgebrochen, die eben ent- 
west wurde, und konnte nur zufällig im letzten Augenblick vor 



58 G. Rudolf, E. Böhm, Standort- und Kommandanturbefehle des KL Auschwitz 


dem Betreten der Baracke und damit vor dem sicheren Tod be¬ 
wahrtwerden. [...] 

Der SS-Standortarzt Auschwitz weist auf den Standortbefehl hin, 
wonach bis zur Freigabe durch den von mir beauftragten Desin¬ 
fektor, SS-Oberscharführer Klehr keine Unterkunftsbaracke be¬ 
treten werden darf und vor jeder entwesten Unterkunft bis zur 
Freigabe ein Posten aufzustellen ist. ” (RGVA 502-1-28, S. 25; 
siehe Dokument 25 im Anhang) 

Dieser Vorfall fand seinen Widerhall im Standortbefehl Nr. 55/43 
vom 15.12.1943, wo wir lesen (Frei u.a., S. 380): 

“10. Entwesung 

Ein Sonderfall gibt mir Veranlassung darauf hinzuweisen, daß 
alle Unterkünfte (SS-Familienangehörige, SS-Truppenangehö- 
rige, Zivilarbeiter Häftlinge), bei denen eine Entwesung durch- 
geführt wird, erst dann betreten werden, wenn sie durch den 
vom SS-Standortarzt Auschwitz beauftragten Desinfektor, SS- 
Oscha. Klehr, bezw. dessen Vertreter, zum Betreten freigegeben 
werden. Die Dienststelle, in deren Bereich eine Entwesung 
durchgeführt wird, hat vor der entwesten Unterkunft bis zur 
Freigabe einen Posten aufzustellen (für die Schutzhaftlager ei¬ 
nen Blockältesten), der das Betreten der entwesten Unterkunft 
zu verhindern hat. ’’ 

Bei näherer Betrachtung stellt sich also heraus, dass Freis Unter¬ 
stellung völlig unbegründet ist. Und mehr noch: Der von ihm zitier¬ 
te Sonderbefehl des Lagerkommandanten Flöß sowie der Brief von 
Dr. Wirths beweisen, dass eine ganze Reihe von Zeugen mit ihren 
Nachkriegsaussagen gelogen haben, darunter auch Flöß selbst, der 
am 2. April 1946 während einer Vernehmung durch die Amerikaner 
in Nürnberg Folgendes aussagte (Friedlander 1982, S. 113): 

“F. Aber war es nicht ziemlich gefährlich für diese Insassen, in 
diese Kammern zu gehen und zwischen den Leichen und inmit¬ 
ten der Gasdämpfe zu arbeiten? 

A. Nein. 

F. Trugen sie Gasmasken? 

A. Sie hatten welche, aber sie brauchten sie nicht, da nie etwas 
passiert ist. ” 

Eine andere, ähnliche Aussage stammt von Richard Böck, einem 
geistig einfach gestrickten ehemaligen SS-Mann, der im KL Ausch- 
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witz als Kraftfahrer in der Fahrbereitschaft eingesetzt war. Er be¬ 
richtet darin über eine Menschenvergasung, die er miterlebt haben 
will. Die vielen Absurditäten seiner ganzen Aussage wurden woan¬ 
ders diskutiert (Rudolf 2003, S. 227-229). Hier beschränken wir 
uns auf den Teil, wo er wie Höß behauptet, man habe zum Schutz 
gegen das zum Massenmord angeblich eingesetzte Giftgas keine 
Gasmasken gebraucht: 11 

“Anschließend kam ein SS-Mann, ich glaube es war ein Rotten¬ 
führer, zu unserer Sanka [Sanitätskastenwagen] und holte eine 
Gasbüchse heraus. Mit dieser Gasbüchse ging er zu einer Leiter 
[...] er schüttete [...] den Inhalt der Büchse in die Öffnung. [...] 
Als der das Türchen wieder geschlossen hatte, setzte ein unbe¬ 
schreibliches Schreien in dem Raum ein. [...] Das dauerte etwa 
8-10 Minuten, und dann war alles still. Kurze Zeit später wurde 
das Tor von Häftlingen geöffnet und man konnte noch einen 
bläulichen Nebel über einem riesigen Knäuel Leichen schweben 
sehen. [...] Allerdings habe ich mich gewundert, daß das Häft¬ 
lingskommando, das zum Wegschaffen der Leichen bestimmt 
war, den Raum ohne Gasmasken betrat, obwohl dieser blaue 
Dunst über den Leichen schwebte, von dem ich annahm, daß es 
sich um Gas handelte. ” 

Abgesehen von der Tatsache, dass Blausäuregas farblos ist - der 
Name dieser Chemikalie hat nichts mit seiner Eigenfarbe zu tun, 
sondern rührt von der Tatsache her, dass sie mit Eisensalzen einen 
stabilen blauen Farbstoff bildet - beweisen Höß’ Sonderbefehl und 
der Brief von Dr. Wirths klipp und klar, dass für jeden - SS-Mann 
wie Häftling - der “den Raum ohne Gasmasken” betreten hätte, 
Lebensgefahr bestanden hätte, und dass es vielmehr nötig gewesen 
wäre, “ohne Maske wenigstens 5 Stunden hindurch einen Abstand 
von 15 Metern von der Kammer” zu wahren. 

Höß’ Sonderbefehl zieht daher den Boden unter den Füßen jener 
weg, die mit derlei Zeugenlügen die Existenz von Giftgas-Massen¬ 
morden in Auschwitz beweisen wollen. 

Freis Buch enthält eine Vielzahl von Befehlen, in denen von der 
Entwesung von Kleidung und Unterkünften mittels Blausäure die 
Rede ist. 12 Sie hier alle zu erwähnen würde den Rahmen der vorlie- 

11 Vernehmung von Bock im Vorfeld des sog. Frankfurter Auschwitz-Prozess, Az. 4 Js 
444/59, Bd. 29, S. 6881-6883. 

12 KB 2/42, 22.1.1942, S. 97-100 (vgl. Dok. 3 im Anhang); SB 19/42, 23.7.1942, S. 155 
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genden Arbeit sprengen. Einer der wichtigeren und ausführlicheren 
Fälle ist jedoch der Standortbefehl vom 23.7.1942, der zu einem 
Zeitpunkt gegeben wurde, als die Im Lager wütende Fleckfieber¬ 
epidemie völlig außer Kontrolle geraten war. Die darin erwähnten 
drastischen Maßnahmen lassen den Ernst der Lage erkennen und 
spiegeln die damaligen katastrophalen hygienischen, sanitären und 
medizinischen Zustände im Lager wider: 

“Auf Grund der im Bereich des Konzentrationslagers Auschwitz 
wieder aufgetretenen Fleckfieberfälle wird zur Bekämpfung der 
Seuche Folgendes angeordnet: 

1. ) Es ist eine vollständige Lagersperre verhängt. Sämtliche in¬ 
nerhalb der großen Postenkette wohnenden SS-Angehörigen 
dürfen den Lagerbereich nicht verlassen. 

2. ) Sämtliche SS-Angehörige, die außerhalb der grossen Pos¬ 
tenkette wohnen, unterzeichnen einen auf dem Kommandantur¬ 
geschäftszimmer vorbereiteten Revers, mit welchem sie sich 
verpflichten, sich von ihrer Wohnung zu ihrer Dienststelle stän¬ 
dig auf direktem Wege und umgekehrt zu begeben. Weiterhin 
verpflichten sie sich, so oft wie möglich mindestens l mal wö¬ 
chentlich die Wäsche zu wechseln und sich einer fortlaufenden 
gründlichen Reinigung zu unterziehen. Nach Unterzeichnung 
dieses Reveifses] ist derselbe im SS-Revier beim Standortarzt 
vorzulegen. Gegen Vorlage dieses Reverses wird ein Passier¬ 
schein durch den Standortarzt mit befristeter Gültigkeit erteilt. 
Nach Ablauf dieses Passierscheines ist im SS-Revier ein neuer 
Passierschein nach erfolgter Entlausung und Untersuchung ab¬ 
zuholen. Diese Anordnung erstreckt sich auf sämtliche SS-Fiih- 
rer, Unterführer und Männer. Die Passierscheine werden im SS- 
Revier während der Zeit von 9.00 - 11.00 Uhr und von 15.00 - 
1 7 .00 Uhr ausgegeben. 

3. ) Familienangehörige von SS-Angehörigen, die innerhalb der 
großen Postenkette wohnen, dürfen das [sic] Lagerbereich eben¬ 
falls nicht verlassen. 


(vgl. Dok. 7 im Anhang); SB 25/42, 14.9.1942, S. 174f.; KB 18/42, 25.9.1942, S. 179; 

SB 28/42, 10.10.1942, S. 186 (Desinfektion gegen Typhus; vgl. Dok. 18 im Anhang); KB 
30/42, 15.10.1942, S. 189 (vgl. Dok. 20 im Anhang); KB 23/42, 26.11.1942, S. 197; SB 
34/42, 3.12.1942, S. 199 (vgl. Dok. 23 im Anhang); SB 35/42, 18.12.1942, S. 200f. (vgl. 
Dok. 26 im Anhang); SB 1/43, 8.1.1943, S. 208f.; KB 4/43, 2.2.1943, S. 213; SB 2/43, 
8.2.1943, S. 219 (vgl. Dok. 29 im Anhang); KB 19/43, 27.5.1943, S. 279; K-SonderB 
16/43, 23.7.1943, S. 314f. (vgl. Dok. 35 im Anhang); KB 17/43, 30.7.1943, S. 319f. (vgl. 
Dok. 36 im Anhang); SB 2/44, 7.1.1944, S. 391; KB 9/44, 6.9.1944, S. 491. 
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Familienangehörige von SS-Angehörigen, die ausserhalb der 
grossen Postenkette wohnen, dürfen das [sic] Lagerbereich in¬ 
nerhalb der grossen Postenkette nicht betreten. Für die aus¬ 
serhalb d[er grojssen Postenkette wohnenden SS-Angehörigen 
un[d Familijen erhält eine Person jeder Familie [die Berech¬ 
tigung, zwecks Beschaffung der für die Familie [etforjderlichen 
Lebensmittel und sonstigen Gegenstände des täglichen Bedar¬ 
fes, von ihrer Wohnung sich auf direktem Wege nach Haus [sic] 
und zurückzubegeben. Hierfür ist Bedingung, dass die betref¬ 
fende Person einen gleichen Revers unterzeichnet, wie dieser 
oben angeführt ist für die im Lager diensttuenden SS-Angehöri¬ 
gen. Ebenso sind die gleichen Bedingungen zur Erneuerung des 
Reverses durchzuführen wie oben angeführt für SS-Angehörige. 

4. ) Familienangehörige von SS-Angehörigen, die in Auschwitz 
zum Besuch weilen und sich innerhalb der grossen Postenkette 
befinden, unterliegen den gleichen Bestimmungen wie die hier 
ansässigen SS — Angehörigen, d.h., sie dürfen das [sic] Lagerbe¬ 
reich zunächst ni[c]ht verlassen. Die zum Besuch weilenden 
Fa m z/zena« [ gehörigen] von SS-Angehörigen ausserhalb der 
großen Postenkette h ]aben das Interessengebiet Auschwitz un¬ 
ter Zurücklassung [ihrer] Heimatadresse im SS-Revier alsbald 
zu verlassen und [in] ihre Heimat zurückzureisen. 

5. ) Für sämtliche SS-Angehörige, Führer, Unterführer und 
Männer ist eine sofortige Urlaubssperre angeordnet. 

6. ) Dienstreisen können nur dann durchgeführt werden, [wenn] 
die zur Dienstreise anzuziehenden Kleidungsstücke mindestens 
36 Stunden vor Beginn der Dienstreise im SS-Revier an einer 
besonders bezeichneten Stelle abgegeben werden und derjenige, 
welcher die Dienstreise ausführt, vor Antritt derselben im Re¬ 
vier gebadet und entlaust wird und sich vom SS-Revier aus di¬ 
rekt auf die Dienstreise begibt. 

7. ) Auswärtige Besuche für Dienststellen sind zu vermeiden o- 
der, wenn dringend, im Haus der Waffen-SS abzufertigen. [In je¬ 
dem] Fall dürfen Besucher, die dienstlich hier zu tun haben, in 
den Zimmern der Dienststellenleiter (Kommandant, Ife[rwa]/- 
tungsführer, Bauleiter, Standortarzt und auch im Bereich des 
HWD 1 ^ usw.) empfangen werden. Sie haben das Lager au\f\ di¬ 
rektem Wege ohne Aufenthalt wieder zu verlassen. 

13 Hauptwirtschaftslager, Ausrüstungslager des SS-Standorts 
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8. ) Die bei der Bauleitung beschäftigten] Zivilarbeiter dürfen 
das Lager zwecks Arbeitens auf den in Frage kommenden Bau¬ 
stellen nur an den Kontrollposten des Gemeinschaftslagers Hut- 
ta-Lenz verlassen und wieder betreten, jedoch ausschließlich in 
geschlossener Formation und in Begleitung von SS-Angehöri- 
gen, die von der Bauleitung zur Begleitung dieser Arbeitstrupps 
zu stellen sind. 

9. ) Entlassung und Überstellung von Häftlingen nach anderen 
Lagern müssen bis zur Aufhebung der Sperre zurückgestellt 
werden. 

10. ) Familiensprechstunde durch den Arzt findet ab sofort 
Dienstags und Freitags [sic], 15.00 Uhr, in der Lagerschule an 
der Sola statt. 

11. ) Die für den Verkehr mit Dienststellen ausserhalb des La¬ 
gers tätigen SS-Angehörigen, wie Lebensmittel- und sonstige 
Transporte von und nach Kattowitz, Postempfänge in Auschwitz, 
oder SS-Angehörige die mit Eisenbahn, Zollbehörden usw. fort¬ 
laufend /J/e/iv/o/)//[cgen h ei tcn ] zu erledigen haben, sind auf das 
geringste M[aß] zu beschränken und ausschließlich [...] Die da¬ 
für in Frage kommenden [...SS-Angehörigen verpflichten?] 
sich durch Unterzeichnung eines entsprechenden Reverses in 
der gleichen Form, wie in Ziffer 2 angeführt den dafür erlasse¬ 
nen Sonderbestimmungen und erhalten gegen Unterzeichnung 
des Reverses den oben genannten befristeten Passierschein. Sie 
haben sich in bestimmten Zeitabständen dem Arzt zur Kontrolle 
ihres Gesundheitszustandes vorzuste[Wcr\]. Die in Frage kom¬ 
menden Dienststellenleiter haben diesen Angehörigen eine Be¬ 
scheinigung auszuhändigen, dass ihre Tätigkeit mit Bezug auf 
die ausserhalb des Lagers auszuübenden Dienstobliegenheiten 
von unumgänglich lebenswichtiger Bedeutung für das Konzent¬ 
rationslager Auschwitz ist. Als Dienststellenleiter sind insoweit 
nur zu betrachten: die Chefs der Abteilungen Ia, II, III, IV, V 
Bauleitung, DA Wj'L HWL, Kommando ZeppelinLandwirt¬ 
schaft und der Führer des SS-T-Sturmbannes. 

Die bisher am 21. und 22. Juli 1942 durch den Standortarzt 
ausgegebenen Passierscheine verlieren mit der oben angeführ- 


14 Deutsche Ausrüstungswerke = SS-eigene Handwerksbetriebe. 

15 Trainingsgruppe für russische Kollaborateure zum Einsatz hinter der russischen Front. 
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ten Neuregelung ihre Gültigkeit.” (SB 19/42, S. 155f.; siehe 
Dokument 7 im Anhang) 

Dem folgten über Wochen und Monate größere Entlausungsaktio¬ 
nen mittels Zyklon B in dem verzweifelten Versuch, den Überträger 
des Fleckfiebers - die Laus - auszurotten, was sich in einer Viel¬ 
zahl von Dokumenten niederschlug, von denen nicht wenige von 
der Holocaust-Orthodoxie als Beweise für Menschenvergasungen 
umgefälscht wurden. 


12. Zivilarbeiter im KL Auschwitz 


Im Lager Auschwitz wimmelte es zu jeder Zeit seit seinem Beste¬ 
hen nur so von Zivilarbeitem, also Zivilisten, die außerhalb des La¬ 
gers lebten aber innerhalb des Lagers an diversen Bauprojekten 
bzw. in den Wirtschaftsbetrieben des Lagers beschäftigt waren. 
Hier einige Befehle, die diese Tatsache reflektieren: 

“7. Das Betreten der Kantinen sowie des Hauses Nr. 7 ist für 
sämtliche Zivilarbeiter verboten. Lediglich Zivilarbeitern mit 
besonders ausgestellten Bescheinigungen ist das Betreten der 
Kantinen gestattet. 

2. Die grünen Armbinden der Zivilarbeiter werden täglich 
abends auf der Hauptwache abgegeben. Die SS-Neubaulei- 
tung hat eine Liste sämtlicher Zivilarbeiter, getrennt nach 
Firmen, auf der Hauptwache abzugeben. Die Armbinden sind 
mit laufenden Nummern zu versehen. Diese Nummern sind in 
die Liste einzutragen. Die Wachhabenden sind dafür verant¬ 
wortlich, daß die Zivilarbeiter die Armbinden abends auf der 
Wache abgeben.” (Kommandantur-Sonderbefehl, 7.8.1941, 
S. 60) 
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Die größte Sorge der Lagerleitung bezüglich der vielen im Lager 
anwesenden Zivilisten war nicht etwa, dass diese Geheimnisse aus- 
plaudem könnten, sondern dass diese den Häftlingen bei der Flucht 
behilflich sein könnten, wie sich besonders aus den zwei folgenden 
Befehlen ergibt: 

“4. Umgang mit ausländischen Zivilarbeitern 
Der Umstand, daß ein gesteigerter Einsatz von ausländischen 
Arbeitskräften auf allen Gebieten der Wirtschaft nicht zu umge¬ 
hen ist, läßt es notwendig erscheinen, dringendst darauf hinzu¬ 
weisen, daß sich die Männer bei Gesprächen mit Zivilarbeitern 
äußerste Zurückhaltung auferlegen. Ein außerdienstlicher Ver¬ 
kehr mit Ausländern hat unter allen Umständen zu unterbleiben. 
5. Zivilarbeiter innerhalb des hiesigen Lagers 
Die Zivilarbeiter des hiesigen Lagers sind anzuweisen, daß sie 
jeweils beim Durchschreiten der Postenkette bzw. der Hauptwa¬ 
che die Kopfbedeckung abzunehmen haben, um zu kontrollieren, 
daß es sich nicht etwa [um] Häftlinge handelt, die in Zivilklei¬ 
dung flüchten wollen. ” (KB 30/41, S. 77) 

“6. Kontrolle der Zivilarbeiter 

Sämtliche dem Kl. Auschwitz angeschlossenen Wirtschaftsbe¬ 
triebe und Dienststellen, bei denen Zivilarbeiter beschäftigt 
werden, haben diese eingehend darüber zu belehren, daß es bei 
Androhung strengster Strafen verboten ist, innerhalb des Lager¬ 
gebietes (große Postenkette) außer denjenigen Zivilkleidern, mit 
denen die Betreffenden bekleidet sind, weitere Kleidungsstücke 
aufzubewahren oder irgendwo niederzulegen. Der SS-T-Sturm- 
bann veranlaßt, daß sämtliche Straßenkontrollposten eingehen¬ 
de Belehrungen darüber erhalten, daß außer den erforderlichen 
Tagesverpflegungsmitteln durch Zivilarbeiter irgendwelche Pa¬ 
kete usw. weder in das KL herein noch aus dem KL hinausge¬ 
nommen werden dürfen. Den Straßenkontrollposten ist zur 
Pflicht zu machen, daß Pakete und Kartons tragende Zivilper¬ 
sonen angehalten und Pakete und Kartons durch die Straßen¬ 
posten auf den Inhalt untersucht werden müssen. Es muß aus 
gegebener Veranlassung hierdurch vermieden werden, daß etwa 
Häftlingen auf die hierdurch gekennzeichnete Weise mit Zivil¬ 
kleidern zur Flucht verholfen werden kann. ” (KB 9/42, S. 137) 
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Wie geschäftig das Hin und Her sowie Ein und Aus im Lager war, 
ergibt sich aus diesem Befehl, bei dem es zudem erneut um die 
Sorge geht, dass die Anwesenheit der Zivilisten den Häftlingen 
Fluchtmöglichkeiten bot: 

“6. Fuhrwerke innerhalb des Laserbereiches. 

Bei dem regen Verkehr auf den Lagerstraßen ist es unbedingt 
erforderlich, daß sämtliche Fuhrwerke innerhalb des Lagerbe¬ 
reiches scharf rechts fahren. Widrigenfalls sind die Gespannfüh¬ 
rer unverzüglich zur Meldung zu bringen. Für etwa entstehende 
Schäden bei Nichteinhaltung dieser Anordnung werden die 
Schuldigen haftbar gemacht. Die SS-Angehörigen, Zivilarbeiter 
und Häftlinge sind , - soweit sie mit Gespannen umgehen, - ein¬ 
gehend hierüber zu belehren. 

7. Verlust von Laserausweisen. 

In letzter Zeit ist es des Öfteren vorgekommen, daß Lageraus¬ 
weise von SS-Angehörigen und Zivil arbeiten! verloren gingen. 
Da dieses eine Begünstigung der Flucht von Häftlingen bedeu¬ 
tet, werden die Verlierer mit den strengsten Strafen zur Rechen¬ 
schaft gezogen. Sämtliche SS-Angehörigen und Zivilarbeiter 
sind durch die Einheitsführer bezw. Bauleitung entsprechend zu 
belehren. ” (KB 10/42, S. 142; siehe Dokument 6 im Anhang) 

Der nächste Befehl, bei dem es um die wegen der im Lager wüten¬ 
den Fleckfieberepidemie verhängten Lagersperre geht, drohte den 
im Lager tätigen Zivilisten mit Standgerichten nicht etwa im Falle 
von Geheimnisverrat, sondern im Falle mangelnder Hygiene! 

“Auf Befehl des Amtsgruppenchefs D, SS-Brigadeführer und 
[Gen]eralmajor der Waffen-SS Glücks, ist über das KL Ausch¬ 
witz erneut eine vollständige Lagersperre verhängt. Der mit FS 
übermittelte Befehl des Amtsgruppenchefs lautet u.a. wie folgt: 
Wegen erhöhten Auftretens von Fleckfieberfällen bei SS-Ange- 
hörigen müssen die bisher genehmigten Lockerungen in der Ur¬ 
laubserteilung wieder aufgehoben werden. 

Infolge dieser Lage werden die Standortbefehle [...] in vollem 
Umfang erneut in Kraft gesetzt mit dem Zusatz, daß [...] die bei 
der Bauleitung beschäftigten Zivilarbeiter das Lager ebenfalls 
auf keinen Fall verlassen dürfen, bezw. nur dann, wenn alle[ n] 
hygienischen Voraussetzungen, wie s.Zt. angeordnet, entspro¬ 
chen ist. Bei Übertretung der Sperrvorschriften werde ich jeden 
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[Zuwiderhandelnden] Zivilarbeiter wegen bewußter Gefährdung 
der Volksgesundheit dem zuständigen Standgericht zur Aburtei¬ 
lungzuführen. ” (SB 2/43, S. 218f.) 

Ähnlich drastisch aus demselben Grunde auch der folgende Befehl: 

“1. Wegen der herrschenden großen Typhusgefahr wird ange¬ 
ordnet, daß der mit Standort-Befehl vom 7.10.1942 erlaubte 
Empfang von Familienangehörigen und Besuchen, zur Regelung 
von wichtigen Angelegenheiten nur auf die dringendsten Fälle 
und auf kürzeste Zeit zu beschränken ist. Den hier wohnenden 
und auf längere Zeit zu Besuch sich auflialtenden Familienan¬ 
gehörigen wird dringend anempfohlen, sich, - sowie die Kinder 
- gegen Typhus impfen zu lassen. 

2. Die Zivilangestellten und -Arbeiter dürfen das Lager nur 
durch die Hauptwache und durch den Ein- und Ausgang beim 
Gemeinschaftslager betreten. Das Lager Birkenau darf eben¬ 
falls nur durch die Hauptwache betreten werden. Andere 
Durchgänge für Zivilangestellte und Arbeiter sind strengstens 
verboten. Wer sich außerhalb der Schlagbäume mehr als 10 Me¬ 
ter der Postenkette nähert, setzt sich der Gefahr aus, beschossen 
zu werden.” (SB 29/42, S. 188f.; siehe Dokument 19 im An¬ 
hang) 

ln den Lebensmittelbetrieben das Lagers Auschwitz arbeiteten viele 
Zivilisten, und auch bei diesen sorgte sich die Lagerleitung um de¬ 
ren Gesundheit, nicht aber um deren Geheimniskrämerei: 

“2. Untersuchung auf Infektionskrankheiten bei den in den Le¬ 
bensmittelbetrieben des KL Auschwitz beschäftigten Personen 
Alle männlichen und weiblichen Zivilangestellten in den Le¬ 
bensmittelbetrieben haben sich sofort einer röntgenologischen 
Lungenuntersuchung zu unterziehen.” (SB 30/43, S. 316; ähn¬ 
lich SB 55/43, S. 381) 

Wie sehr die Zivilarbeiter - darunter viele Polen - mit den Häftlin¬ 
gen - darunter ebenso viele Polen - für die Lagerleitung unakzep¬ 
table Geschäfte trieben, ergibt sich aus folgendem Befehl: 

“18. Zivilarbeiter im Lagerbereich 

Bei den Aufbaulagern der Kdtr. III ist es nicht zu vermeiden, 
daß auch Zivilarbeiter innerhalb des Lagers beschäftigt werden. 
Die Lagerführer, sowie die Blockführer vom Dienst haben dafür 
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zu sorgen, daß diese Zivilisten auch entsprechend überwacht 
werden. Es geht nicht an, daß Zivilarbeiter, die an eine be¬ 
stimmte Baustelle gebunden sind, sich bei mangelnder Beauf¬ 
sichtigung im ganzen Lager herumtreiben und so mit Häftlingen 
ihre gewohnten Austauschgeschäfte machen. Bei nochmaliger 
Nichtbeachtung dieser Anordnung - vor allem, wenn diese [sic] 
aus Nachlässigkeit und Interessenlosigkeit geschieht - werde 
ich den Lagerführer ablösen und als Posten zur Truppe verset¬ 
zen. ” (KB 9/44, 6.9.1944, S. 492) 

Wie umfangreich die Aktivität von Zivilfirmen und Zivilarbeitern 
im Lager Auschwitz wirklich war, ergibt sich aus einer Zusammen¬ 
stellung der im Lager Auschwitz tätig gewesen Zivilfirmen - insge¬ 
samt 46 an der Zahl - und der Anzahl der Zivilarbeiter - etwa 
1.000 zur Jahreswende 1942/1943, als die Bautätigkeiten im Lager 
ihren Höhepunkt erreichten. Diese Zahlen ergeben sich primär aus 
den Archivunterlagen der Zentralbauleitung Auschwitz, die wesent¬ 
lich umfangreicher und aussagekräftiger sind als die von Frei und 
Kollegen herausgegebenen Befehle der Lagerleitung (vgl. Mattog- 
no 2018 sowie Dokument 51 im Anhang). 

Angesichts des regen Verkehrs der im Lager arbeitenden Zivilis¬ 
ten und der zigtausenden Häftlinge, die tagein, tagaus zum Arbeiten 
in Betriebe außerhalb des Lagers ausrückten und dort ihrerseits mit 
zehntausenden weiteren Zivilisten in Kontakt kamen, ist es absolut 
unglaubhaft zu behaupten, die Lager-SS habe auch nur im Traum 
daran gedacht, irgendwelche Vorgänge im Lager ließen sich vor der 
Welt geheim halten. Irgendwelche “Pst! Der Feind hört mit!” Paro¬ 
len sind da nur noch lachhaft. 

Die Mär von der Geheimniskrämerei erhält ihren endgültigen 
Todesstoß durch einen Standort-Sonderbefehl vom 10.6.1944, also 
dem behaupteten Höhepunkt der angeblichen Vernichtung der un¬ 
garischen Juden, als täglich etwa zehntausend Juden vergast und 
sodann vornehmlich auf riesigen Scheiterhaufen verbrannt worden 
sein sollen, welche die ganze Gegend in Gestank und dicken Rauch 
gehüllt hätten. Der einzige auffällige Befehl in jenem Zeitraum ist 
der folgende: 

“Um das Herumtreiben von Zivilpersonen im Bereich des La¬ 
gers Birkenau endgültig zu unterbinden, habe ich mit sofortiger 
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Wirkung einen verstärkten Streifendienst der hiesigen Polizei¬ 
kompanie eingesetzt. 

Dieser hat die Aufgabe, sämtliche Zivilpersonen , auch Frauen 
die sich in Begleitung von SS-Männern befinden, auf Personal¬ 
ausweis genauestens zu kontrollieren. Zweifelhafte Personen 
sind festzunehmen und der Politischen Abteilung vorzuführen. ” 
(SB vom 10.6.1944, S. 457; siehe Dokument 39 im Anhang) 

Wäre die Mär vom Massenmord an den ungarischen Juden wahr, 
hätte die SS nicht nur Zivilisten ohne Ausweis aus dem Lager ge¬ 
schmissen, sondern überhaupt keinen Zivilisten irgendwo in die 
Nähe des Lagers gelassen. Spätestens jedoch aufgrund der Analyse 
alliierter Luftbilder aus jener Zeit ist klar, dass damals keine Mas¬ 
senverbrennung ermordeter Juden stattfand, mithin also auch nicht 
deren Mord (vgl. Mattogno 2016, Rudolf 2018, S. 97-106). 


13. SS-Familienangehörige im KL Auschwitz 


Viele der unmittelbaren Familienmitglieder der im Lager Ausch¬ 
witz tätigen SS-Angehörigen lebten nicht nur in unmittelbarer Nähe 
des Lagers, sondern hatten auch regelmäßigen Zugang zum Lager 
selbst. Andere Familienangehörige wiederum kamen für bestimmte 
Zeiträume zu Besuch. Dies ergibt sich aus einer Reihe von Befeh¬ 
len, von denen einige nachfolgend zitiert werden: 

“Betr.: Besuch der Ehefrauen 

Ich habe festgestellt, daß in der letzten Zeit SS-Angehörige ihre 
Ehefrauen oder sogar die ganze Familie hierher kommen lie¬ 
ßen, ohne daß hierzu meine Genehmigung Vorgelegen hat. Ich 
weise nochmals daraufhin, daß in jedem Falle, und sei der Be¬ 
such bzw. Aufenthalt auch nur für kurze Zeit, meine persönliche 
Genehmigung, unter Angabe der Dauer des Aufenthaltes und 
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wo der Besuch Wohnung nimmt, einzuholen ist. ” (SB 9/43, S. 
242) 

“Betrifft: Genehmigung für den Aufenthalt der Familien von SS- 
Angehörigen 

Der SS-Oberscharführer Fritz Schiupper erhält von mir die Ge¬ 
nehmigung, daß derselbe seine Familie vom 14. April 1943 bis 
30. April 1943 nach Auschwitz kommen läßt. Schiupper nimmt 
Wohnung im Haus Nr 132 bei SS-Rottenführer Müller. 

Der SS-Rottenführer Josef Knaus erhält die Genehmigung, seine 
Familie vom 23. April bis 2. Mai 1943 nach Auschwitz kommen 
zu lassen. Dieselbe nimmt Wohnung im Haus der Waffen-SS. ” 
(SB 11/43, S. 245) 

“Die nachstehenden SS-Angehörigen erhalten von mir die Ge¬ 
nehmigung, ihre Ehefrau bzw. ihre Familie nach Auschwitz 
kommen zu lassen, und zwar: 

1. SS-Sturmbannführer Bischoff Besuch der Schwiegereltern auf 
die Dauer von 14 Tagen. Wohnung bei: SS-Stubaf. Bischoff 

2. Hauptwachtmeister der Schutzpolizei Bailer Besuch der Ehe¬ 
frau in der Zeit vom 21. 4. -5. 5.43 Wohnung: Haus der Waf¬ 
fen-SS 

3. SS-Strm. Willi Falkenburg Besuch der Ehefrau in der Zeit 
vom 21. 4 -12. 5.43 Wohnung: Haus SS-Uscha. Jannsen. ” 

Darauf folgen die Namen weiterer 13 SS-Männer (SB 12/43, S. 
245f.). ln jenem Jahr eskalierten die Anträge für den Besuch von 
Familienangehörigen: 

SB 16/43, S. 258f„ für 18 Familien 
KB 18/43, S. 276, für 4 Familien 
KB 20/43, S. 282, für 4 Familien 
KB 21/43, S. 285f., für 12 Familien 
KB 22/43, S. 288, für 5 Familien 
KB 23/43, S. 289, für 4 Familien 
KB 24/43, S. 291, für 14 Familien 
KB 25/43, S. 293f., für 18 Familien 
KB 26/43, S. 297, für 4 Familien 
KB 27/43, S. 299, für eine Familie 
KB 28/43, S. 200, für 3 Familien 
SB 24/43, S. 304f„ für 16 Familien 
SB 25/43, S. 306f„ für 2 Familien 
SB 26/43, S. 209, für 7 Familien 
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SB 29/43, S. 313f„ ffir 9 Familien 
SB 30/43, S. 317f„ ffir 15 Familien 
SB 31/43, S. 321-323, ffir 20 Familien 
SB 32/43, S. 325, ffir 10 Familien 
SB 33/43, S. 328, ffir 13 Familien 
SB 35/43, S. 331, ffir 5 Familien 
SB 36/43, S. 333f., ffir 10 Familien 
SB 37/43, S. 336, ffir 5 Familien 
SB 39/43, S. 340, ffir 8 Familien 
SB 40/43, S. 341, ffir 5 Familien 
SB 41/43, S. 343, ffir 7 Familien 
SB 42/43, S. 345, ffir 4 Familien 
SB 43/43, S. 347f„ ffir 4 Familien 
SB 45/43, S. 351, ffir 10 Familien 
SB 46/43, S. 354, ffir 4 Familien 
SB 46/43, S. 354, ffir 4 Familien 
SB 47/43, S. 355, ffir 2 Familien 
SB 48/43, S. 357, ffir 9 Familien 
SB 51/43, S. 362, ffir 3 Familien 

Insgesamt sind über 270 solcher Besuche dokumentiert. Im Jahr 
1943 gab es tatsächlich kein Thema, das in Standort- und Kom¬ 
mandantur-Befehlen auch nur annähernd so häufig behandelt wur¬ 
de und ffir das mehr Papier und wohl auch Zeit verbraucht wurde, 
als ffir die Genehmigung von Anträgen zum Besuch von Familien¬ 
angehörigen der in Auschwitz eingesetzten SS-Männer. Die Er¬ 
mahnung zur Wahrung von vermeintlichen “schrecklichen Ge¬ 
heimnissen” ist in diesen Befehlen dagegen quasi nichtexistent. Im 
August 1944 zog der damalige Lagerkommandant Baer schließlich 
die Notbremse: 

“5. Aufenthaltsgenehmigung 

Der Zuzug von Familien von SS-Angehörigen hat solche Aus¬ 
maße angenommen , daß es unmöglich ist , noch weitere Geneh¬ 
migungen zu erteilen. Jegliche Anträge und [=auf] Wohnungszu¬ 
teilungen oder Aufenthaltsgenehmigungen für längere Dauer 
sind zwecklos und werden nicht mehr bearbeitet. ” (SB 22/44, S. 
482) 
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Und hier nun zwei Standortbefehle, die klar beweisen, dass die 
Familienangehörigen von SS-Männern quasi beliebig und regelmä¬ 
ßig im Lager ein- und ausgingen: 

“Auf Grund der in letzter Zeit hier eingegangenen Meldungen 
stellte ich fest, daß SS-Angehörige, deren Familien und auch Zi¬ 
vilarbeiter nicht die vorgeschriebenen Lagereingänge benutzten, 
sondern einfach an beliebigen Stellen, obgleich die Posten dies 
zu verhindern versuchten, die Postenkette zum Betreten des La¬ 
gerbereiches passierten. Da ab Freitag, den 27.3.1942, die neu 
aufgestellte Postenkette steht, ordne ich hiermit letztmalig an, 
daß das Lager und damit die Postenkette nur an den vorge¬ 
schriebenen Eingängen - d.h. da wo die Kontrollposten sowie 
Schlagbäume aufgestellt sind - passiert werden darf. Bei Zuwi¬ 
derhandlungen werde ich gegen die Betreffenden schärfste 
Maßnahmen ergreifen. Dieser Befehl ist allen Familienangehö¬ 
rigen der hier wohnenden SS-Familien, sowie allen Zivilarbei¬ 
tern bekanntzugeben. ” (SB 12/42, S. 121) 

Verhindert werden sollte also nur, dass die Zivilisten und SS-Fami- 
lienangehörigen unkontrolliert ins Lager gingen. Das ständige Ein 
und Aus dieser Leute wurde also weder kritisiert noch beschränkt. 
Es sollte nur geordnet erfolgen. So auch der nächste Befehl, der die 
Bewegungsfreiheit von Nichthäftlingen wegen der damals wieder 
außer Kontrolle geratenen Fleckfieberepidemie beschränken wollte, 
um die Ansteckungsgefahr zu verringern: 

“Als An- und Abmarschstraße innerhalb der beschriebenen 
Grenzen sind für die Truppe, bezw. Zivilarbeiter, sowie im Lager 
verkehrende Familienmitglieder von SS-Angehörigen folgende 
Straßen zu benutzen. ” (SB 3/43, S. 221; siehe Dokument 30 im 
Anhang) 

Fänden Sie es romantisch, um ein Vernichtungslager in voller Akti¬ 
on einen Spaziergang zu machen? Manche SS-Männer meinten 
dies wohl, denn: 

“4. Spazierenführen von Frauen innerhalb der Postenkette 
Ich weise nochmals darauf hin, daß es grundsätzlich verboten 
ist, Frauen von SS-Angehörigen, die hier zu Besuch weilen, in¬ 
nerhalb der Postenkette spazierenzuführen. ” (KB 25/43, S. 292) 
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Obgleich diese SS-Familienangehörigen selbstverständlich in den 
für SS-Angehörige bestimmten Gebäuden außerhalb des Lagers 
wohnten, so ist es trotz des ausgedehnten Lagerbereichs sehr un¬ 
wahrscheinlich, dass ihnen eine “industriemäßige” Massenvemich- 
tung hätte verborgen bleiben können, insbesondere angesichts der 
Tatsache, dass man ihnen bisweilen Zutritt zum eigentlichen La¬ 
gerbereich gewährte. Wäre Auschwitz ein riesiger Vemichtungsbe- 
trieb gewesen, so ist es äußerst zweifelhaft, dass SS-Familienange- 
hörige eine Besuchserlaubnis erhalten hätten, und völlig ausge¬ 
schlossen, dass sie Zugang zum Lager erhalten hätten. 


14. Besucher im KL Auschwitz 


Besuche und Besichtigungstouren des Lagers Auschwitz waren 
durchaus üblich, wenn auch nicht immer genehmigt, wie sich aus 
den folgenden Befehlen ergibt: 

“1. Lagerbesuche 

Es ist in letzter Zeit trotz mehrmaliger Ermahnungen immer 
wieder vorgekommen, daß SS-Angehörige weibliche Besucher 
in das Lager bezw. in die Kantine mitgenommen haben. Ich ma¬ 
che nochmals darauf aufmerksam , daß es für sämtliche SS-Fiih- 
rer, Unterführer und Männer des KL Auschwitz ausnahmslos 
verboten ist, irgendwelche Besuche in das Lager bezw. in die 
Kantine mitzunehmen. ” (KB 4/40, S. 7) 

Auschwitz war offenbar schon vor der Einrichtung eines Museums 
nach dem Kriege eine Touristenattraktion, wie der folgende Stand¬ 
ortbefehl nahelegt: 

“2. Besuch im Konzentrationslager Auschwitz 

In letzter Zeit ist mir aufgefallen, daß Besuche in das KL geführt 

wurden und mit diesen Besichtigungen stattfanden, ohne daß ich 
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hiervon in Kenntnis gesetzt wurde. Ich weise darauf hin, daß 
Besichtigungen des KL und des gesamten Interessengebietes des 
KL Au. nur durch den Chef der Amtsgruppe D genehmigt wer¬ 
den können. 

Sofern bei den einzelnen Abteilungsleitern Gäste zu Besuch sind 
und die Absicht besteht , diesen den KL-Betrieb zu zeigen, so ist 
rechtzeitig auf der Kommandantur hierfür der Antrag zu stellen, 
damit in jedem Falle die Genehmigung beim Chef der Amts¬ 
gruppe D eingeholt werden kann. ” (SB 42/43, S. 344) 
Tatsächlich wurde Auschwitz in den Jahren, als dort die angebliche 
Massenvemichtung zugange gewesen sein soll, von einer ganzen 
Heerschar offizieller Besucher aus dem Reich besichtigt. Wie sich 
aus den erhaltenen Dokumenten ergibt, bezogen sich diese Besuche 
jeweils auf harmlose Aspekte des Lagers. Keinem dieser Dokumen¬ 
te lässt sich entnehmen, dass in Auschwitz irgendetwas nicht mit 
rechten Dingen zuging (vgl. Mattogno 2019a, S. 628-638). 

All dies belegt eindeutig, dass die Lagerleitung niemals ver¬ 
suchte, irgendein “schreckliches Geheimnis” vor irgendjemandem 
zu verheimlichen. 


15. Kinder in Auschwitz 


Wenn Kinder im Lager Auschwitz ankamen, so handelte es sich 
dabei fast ausnahmslos um Juden, die samt ihrer Familien depor¬ 
tiert worden waren. Laut der offiziellen Version wurden diese Kin¬ 
der, sofern sie unter 14 Jahre alt waren, als “arbeitsunfähig” bei 
Ankunft ausnahmslos vergast. Schon die vielen Einträge jüdischer 
Kinder in den Sterbebüchem von Auschwitz, die regulär im Lager 
aufgenommen wurden und dann später zumeist an Kra nk heiten 
starben, beweist, dass diese Mär genau das ist: eine unhaltbare Le- 
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gende (vgl. Staatliches Museum Auschwitz 1995). Doch mehr 
noch: es gibt sogar Unterlagen, aus denen hervorgeht, dass schwan¬ 
gere Mütter in Auschwitz Kinder gebaren, die dann entweder im 
Lager als Insassen registriert oder aber mit ihren Müttern entlassen 
wurden (vgl. den Unterabschnitt 7.4. im zweiten Teil von Mattogno 
2016a). Der herrschenden Legende zufolge hätten jedoch schwan¬ 
gere Mütter als “arbeitsunfähig” sofort in den Gaskammern landen 
müssen, weshalb es Geburten samt registrierten Säuglingen im La¬ 
ger erst gar nicht gegeben haben dürfte. 

Was würde ein verantwortlicher SS-Mann gemacht haben, falls 
es in Auschwitz wirklich so grausam zugegangen wäre, wie die Le¬ 
gende behauptet? Würde er es seinen Kindern erlaubt haben, auch 
nur in die Nähe des Lagers zu gelangen? Offenbar fanden einige 
SS-Leute nichts dabei, denn im Mai 1943 fühlte sich die Komman¬ 
dantur zu folgendem Befehl veranlasst: 

“4. Betreten der Schutzhaftlager durch Kinder von SS-Angehö- 
rigen 

Ich verbiete, daß Kindern von SS-Angehörigen der Zutritt zu 
den einzelnen Schutzhaftlagern gestattet wird. Die Blockführer 
sind entsprechend zu belehren. ” (KB 20/43, S. 281) 

Und noch einmal im Juli 1943: 

“Kinder im Lagerbereich 

Ich habe festgestellt, daß Kinder sich tagsüber hier im Lager 
aufhalten und sich sogar auf den einzelnen Arbeitsstellen her¬ 
umtreiben. Auch beim Aus- und Einrücken konnte ich beobach¬ 
ten, daß diese Kinder neben den geschlossenen Häftlingskolon¬ 
nen mitgehen. Ich verbiete das hiermit und weise auf die Gefahr 
hin, die bei einem evtl. Fluchtversuch durch die hierbei erfor¬ 
derliche Handhabung der Schußwaffe durch den Begleitposten 
für die Kinder mit sich bringt. 

Außerdem bringt ein solcher Umgang der Kinder mit den Häft¬ 
lingen einen derartig moralischen Nachteil mit sich, der von 
Seiten der Eltern nicht zu verantworten ist. Die SS-Angehörigen 
habe ihren Frauen und Kindern diesbezüglich Anweisung zu 
geben und selbst darauf zu achten, daß ihre Kinder von den 
Häftlingen fernbleiben und sich nicht dauernd im Lager selbst 
oder auf den Arbeitsplätzen auf halten. ” (SB 25/43, S. 306) 
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Da trieben sich also Kinder der SS-Angehörigen im Lager und bei 
den Häftlingen herum, während sich gleichzeitig grausige Szenen 
im Lagerbereich abspielt haben sollen. Wer’s glaubt, mag’s glau¬ 
ben. Und wer es nicht glaubt? Auf den wartet in Deutschland und 
vielen anderen Ländern eine Gefängniszelle! 

Soweit die Betrachtung relevanter Kommandanturbefehle. 


16. Ungereimte Aussagen im IfZ-Buch 


16.1. “Sonderaktionen” als Teil der “Endlösung der 
Judenfrage” 

In der Einleitung zum Buch von Frei u.a. heißt es: 

“Direkte Bezugnahme auf die in Gang befindliche ‘Endlösung 
der Judenfrage’finden sich in den Befehlen nur selten, doch 
aufschlußreich ist oft, was zwischen den Zeilen steht. Im August 
1943 wird Höß einmal ungewöhnlich deutlich, als er seinen 
Leuten ‘als Anerkennung’ für eine zum Abschluss gebrachte 
‘Sonderaktion ’ - gemeint war die Ermordung von Tausenden 
ostoberschlesischen Juden - einen Sonderurlaub von eineinhalb 
Tagen gewährte. ” (S. vf.) 

Hier zunächst der Wortlaut des Standortbefehls: 

“3. Dienstbetrieb 

Als Anerkennung für die in den letzten Tagen von allen SS- 
Angehörigen geleistete Arbeit bei der Sonderaktion hat der 
Kommandant befohlen, daß ab Sonnabend, den 7.8.43, 13.00 
Uhr, bis einschließlich Sonntag, den 8.8.43, jeglicher Dienstbe¬ 
trieb ruht. ” (SB 31/43, S. 320; Hervorhebung hinzugefügt) 
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In Freis Ausführungen stecken gleich zwei faustdicke Unwahrhei¬ 
ten: 

1. Die Behauptung, in jenen Tagen seien Tausende ostoberschle¬ 
sischer Juden ermordet worden, basiert auf den völlig unfundierten 
Behauptungen in einem antideutschen Propagandabuch aus dem 
Jahre 1946 (Sztemfmkiel 1946). Zwar wurden zu jener Zeit in fünf 
Transporten vom 3. und 5.8.1943 insgesamt 2,812 Juden überwie¬ 
gend aus dem Ghetto Sosnowitz in Auschwitz eingewiesen und re¬ 
gistriert, jedoch behauptet Sztemfmkiel ohne den Fu nk en eines 
Beweises, die Transporte hätten insgesamt 13.000 Juden ins Lager 
gebracht, wobei die nicht registrierten 10.188 Juden umgehend 
vergast worden seien (vgl. Czech 1989, S. 563-566). Diese 10.188 
Vergasungsopfer hat Sztemfmkiel schlicht erfunden. 

2. Der Standortbefehl sagt klar, dass alle SS-Angehörigen des 
Lagers bei der Sonderaktion Arbeit geleistet haben. Hätte es sich 
bei der Sonderaktion um Massenvergasungen eingewiesener Juden 
gehandelt, wäre daran nur ein kleiner Bruchteil der im Lager be¬ 
schäftigten SS-Männer beteiligt gewesen, nämlich jene, die die Ju¬ 
den an der Rampe bewachten und empfingen, “selektierten”, in die 
Gaskammer führten und dann die Vergasungen und anschließenden 
Kremierungen beaufsichtigten. Tatsächlich bedeutete der Begriff 
“Sonderaktion” oder analog “Sondermaßnahme” jedoch die gesam¬ 
te Aktion von Deportation, Empfang, Haarschnitt, Entlausung/ 
Duschen, Einkleidung, Registrierung, Zuweisung an bestimmte 
Lagerteile, Außenlager, in die Quarantäne bzw. zum Abtransport in 
andere Lager, Ghettos etc. 

Hier ist ein Dokument, das diesen Umstand sogleich beweist: 
Ein Brief des Leiters der Zentralbauleitung von Auschwitz, Karl 
Bischoff, vom 7.1.1943 an die Abteilung Arbeitseinsatz der Kom¬ 
mandantur des Lagers Auschwitz. Es heißt darin (Bartosik u.a., S. 
179): 

“Für die durchzuführenden Sondermaßnahmen (Unterbringung 
der ansekündigten Transporte vom 10. - 31.1.1943) werden 18 
Posten für Fuhrwerktransporte zum K. G.L. dringend benötigt. 
Sollte die Abstellung der Posten nicht möglich sein, so ist die 
Durchführung der gestellten Aufgabe vom Kommandanten nicht 
durchführbar. Die Baumaterialen werden benötigt zur Aufstel¬ 
lung der [Heiz ]Öfen. ” (Hervorhebung hinzugefügt) 
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Die Sondermaßnahmen bzw. -aktionen betrafen also nicht die Er¬ 
mordung der deportierten Juden, sondern deren Unterbringung, was 
ein komplexer Vorgang war, bei dem wahrlich “alle Mann an 
Deck” gebraucht wurden. (Für weitere Details zur Bedeutung der 
verschiedenen “Sonder”-Begriffe siehe Mattogno 2016b.) 

16.2. Die Legende von der ersten Vergasung 

Den Mangel an allen Hinweisen auf das sich in Auschwitz laut or¬ 
thodoxer Darstellung zutragenden grauenhaften Massakers versu¬ 
chen Frei und Kollegen mit semantischen Tricks zu vertuschen. So 
lesen wir zum Beispiel auf Seite iii: 

“Der Alltag des Lagerpersonals und seine Organisation - dies 
zu betonen erscheint wichtig - bilden gleichsam den Rahmen, 
der den Massenmord ermöglichte. Die Geschichte der Lager-SS 
war mit der Geschichte der Opfer von Auschwitz vielfach eng 
verknüpft. Der Alltag der SS bestand aus einer Fülle einzelner 
Tatbeiträge, die, jeweils für sich genommen, durchaus banal er¬ 
scheinen konnten; darauf den Blick zu richten bedeutet nicht, 
Verhaltens- und Denkweisen der SS-Leute im Sinne empathi- 
schen historischen Einfühlens verstehen zu wollen. Vielmehr 
geht es darum, das Vernichtungsgeschehen durch Einbeziehung 
auch dieser Perspektive umfassend zu beschreiben. Dazu kön¬ 
nen die Standort- und Kommandanturbefehle einen Beitrag leis¬ 
ten, geht aus ihnen doch beispielsweise klar hervor, daß im Sep¬ 
tember 1941, als - aller Wahrscheinlichkeit nach - der Mord 
mit Zyklon B begann, aus der Sicht der Kommandantur die or¬ 
ganisierte Ablenkung und Unterhaltung der Wachmannschaften 
besondere Bedeutung erlangte. Mit ‘Kameradschaftsveranstal¬ 
tungen ’, Variete- und Schauspielprogrammen, kulturellen In¬ 
formationsabenden und launig-fröhlichen Feierstunden wurde 
den SS-Leuten regelmäßig Kurzweil und Bildung geboten; die 
Ehefrauen und Bräute, manchmal auch die Kinder, hatten an 
diesen Ereignissen teil. Am ‘Tag der Wehrmacht’im März 1943 
war sogar die gesamte zugezogene ‘deutsche Einwohnerschaft 
von Auschwitz’zu einem 'Gemeinschaftsessen mit anschließen¬ 
dem ‘Großen bunten Nachmittag”eingeladen. ” 
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So werden durchaus triviale Ereignisse, die zur behaupteten grausi¬ 
gen Realität des gigantischen Massenmords im schrillen Kontrast 
stehen, plötzlich zu Beweisen umerklärt. 

Tatsache ist zudem, dass mit Sicherheit ausgeschlossen werden 
kann, dass “der Mord mit Zyklon B” im September 1941 begann, 
denn die von der Orthodoxie für Anfang September 1941 behaupte¬ 
te Ermordung sowjetischer Kriegsgefangener in den Kellerräumen 
des Blocks 11 im Stammlager Auschwitz kann schon deshalb nicht 
stattgefunden haben, weil die ersten sowjetischen Kriegsgefange¬ 
nen nachgewiesenermaßen erst Anfang Oktober 1941 in Auschwitz 
eintrafen, und die Hinrichtung einzelner sowjetischer Gefangener 
als politische Kommissare und fanatische Kommunisten erfolgte 
erst in der zweiten Novemberhälfte - allerdings nicht mit Giftgas. 
Die Datierung dieses fiktiven Ereignisses auf Anfang September er¬ 
folgte durch die polnische Auschwitz-Historikerin Danuta Czech 
(Czech 1989, S. 117-119), die bei der Beschreibung dieses Phan¬ 
tom-Ereignisses die Quellen völlig willkürlich verbog und ver¬ 
fälschte. Sie ignorierte zudem eine ganze Reihe dokumentarischer 
Beweise, die glasklar beweisen, dass es Anfang September zu kei¬ 
ner Vergasung von irgendwelchen Häftlingen gekommen sein kann, 
egal ob sowjetische Kriegsgefangene oder angeblich unheilbar 
Kranke, wie einige Zeugen behaupten. 

Schon 1993 hatte der französische Auschwitz-Historiker Jean- 
Claude Pressac aufgrund der dokumentierten Fakten geschrieben: 

“Heute datiert man die erste Tötung durch Giftgas, die in den 
Kellern von Block 11 im Lager Auschwitz vorgenommen wurde, 
auf den Zeitraum zwischen dem 5. Dezember und Ende Dezem¬ 
ber (bisher war man von dem Zeitraum zwischen dem 3. und 5. 
September ausgegangen). Ihr fielen laut Zeugenaussage um 250 
als unheilbar eingestufte Kranke und 600 sowjetische Gefange¬ 
ne zum Opfer, von denen die ersten am 7. Oktober im Lager 
eingetroffen waren. ” (Pressac 1994, S. 41f.) 

Auch das lässt sich als falsch nachweisen. Es ist hier aber nicht der 
Ort, dieses Thema weiter auszubreiten, da es ausführlich und in al¬ 
len Einzelheiten in einer speziellen Monographie abgehandelt wird 
(Mattogno 2016c). 

Im vorliegenden Zusammenhang stellt sich die Frage, ob Frei 
und Kollegen die Quellenlage diesbezüglich kannten, aber vorsätz- 
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lieh ignorierten - was sie zu Lügnern stempeln würde oder ob sie 
die Quellen gar nicht kennen, was sie als inkompetente Ignoranten 
entblößen würde. Wie auch immer man es dreht oder wendet, das 
über sie zu fällende Urteil ist nicht schmeichelhaft. 

16.3. Keine Hinweise auf andere zentrale Ereignisse der 
Legende 

ln den Standort- und Kommandanturbefehlen gibt es nicht nur kei¬ 
nen Hinweis auf die sogenannte erste Vergasung, ganz egal wann 
man sie auch datiert, sondern auch keinerlei Hinweise auf die vie¬ 
len anderen Schlüsselereignisse der Vemichtungslegende. 

Nach der vermeintlichen ersten Vergasung soll die Leichenhalle 
des Krematoriums im Stammlager in eine Mordgaskammer umge¬ 
wandelt worden sein. Seit Ende 1941 bis ins Jahr 1943 sollen darin 
in einer unbekannten Anzahl von Vergasungsaktionen jeweils Hun¬ 
derte Häftlinge mit Giftgas umgebracht worden sein. Um Gaffern 
den Einblick in diese “streng geheime Reichssache” zu verwehren, 
soll der Bereich um das Krematorium herum geräumt und abge¬ 
sperrt worden sein, so jedenfalls die Aussage des ehemaligen SS- 
Rottenführers Pery Broad, eines der Kronzeugen für diese Verga¬ 
sungen. Geheimhaltung wäre nicht der einzige Grund gewesen, wa¬ 
rum die unmittelbare Umgebung geräumt worden wäre, denn das 
nach der Vergasung in die Außenluft abgeblasene Giftgas wäre ge¬ 
fährlich gewesen für die SS-Männer sowohl im SS-Lazarett als 
auch in der politischen Abteilung, die sich beide in unmittelbarer 
Nähe zum Krematorium befanden. 

Der Punkt hier ist, dass eine derartige wiederholte Räumung 
und Absperrung der Umgebung des Krematoriums eines Befehls 
bedurft hätte, und wäre er auch noch so kryptisch gewesen. Aber 
genau ein solcher Befehl ist nirgends nachgewiesen. Ganz abgese¬ 
hen davon, dass die anekdotische, dokumentarische und materielle 
Beweislage nahelegt, dass der Leichenkeller dieses Krematoriums 
nie in eine Massenmordanlage umgewandelt wurde (vgl. Mattogno 
2016d). 

Ähnlich verhält es sich mit den behaupteten Massenvergasun¬ 
gen in den sogenannten Bunker 1 und 2 außerhalb der Umzäunung 
des Lagers Birkenau. Bei diesen Anlagen soll es sich um zwei Bau¬ 
ernhäuser gehandelt haben, die auf primitive Weise in Zyklon-B- 
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Massenvernichtungsinstrumente umgewandelt worden sein sollen. 
Bunker 1 soll Anfang 1942 in Betrieb gegangen sein, Bunker 2 En¬ 
de Juni/Anfang Juli desselben Jahres. Die Opfer dieser Anlagen 
sollen ab Spätsommer/Frühherbst 1942 in Verbrennungsgruben un¬ 
ter freiem Himmel verbrannt worden sein. Die postulierte Geheim¬ 
haltung dieser Vorgänge hätte es erfordert, dass die Lagerleitung es 
allen Unbefugten, also auch den meisten SS-Männern, verboten 
hätte, in die Nähe dieser Anlagen zu kommen. 

Die einzigen Befehle, die die Bewegungsfreiheit von SS-Män¬ 
nern im Lager Birkenau einschränkten, stammen jedoch erst aus 
der Zeit gegen Ende Juli 1942 und stehen im Zusammenhang mit 
der außer Kontrolle geratenen Fleckfieberepidemie. Zudem betref¬ 
fen sie nicht die Bereiche um die behauptete Lage der Bunker her¬ 
um, sondern weiträumig das ganze Lager Birkenau und seine un¬ 
mittelbare Umgebung (SB 19/42, 23.7.1942, S. 155-157; siehe Do¬ 
kument 7 im Anhang). 

Bereits mit Inbetriebnahme von Bunker 1 müsste jedoch ein Be¬ 
fehl erlassen worden sein, der die Gegend um dieses vermeintliche 
Gebäude (von dem es keine materielle Spur gibt) zum Sperrgebiet 
erklärt hätte, also entweder im Januar 1942 oder im März 1942 (die 
Auschwitzer Hofhistorikerin des kommunistischen Polens Danuta 
Czech hat diesbezüglich ihre Ansicht geändert, vgl. Czech 1989, S. 
186: 20.3.1942, im Gegensatz zu Czech 1960, S. 49: Januar 1942). 
Die erhalten gebliebenen bzw. bis heute entdeckten Befehle der 
Lagerleitung enthalten jedoch auch in dieser Hinsicht nicht die ge¬ 
ringste Spur eines Hinweises darauf, dass in jenen Monaten irgen¬ 
detwas Außerordentliches im Lager in Gang gesetzt wurde. 

Freilich ist das Ganze auch in diesem Fall vergebliche Liebes¬ 
müh der Orthodoxie, denn die Inbetriebnahme von Bunker 1 ergibt 
allein schon deshalb keinerlei Sinn, weil bis Anfang Juli 1942 jeder 
dokumentarisch nachweisbare Jude, der nach Auschwitz deportiert 
wurde, dort auch registriert wurde, also mitnichten in irgendeiner 
Gaskammer landete. Allein erfundene Deportationszüge erlauben 
es der Orthodoxie, das Phantom vom Bunker 1 aufrechtzuerhalten, 
jedoch gibt es für diese keinerlei Beweise außer absurde Behaup¬ 
tungen in zumeist polnischen Propagandapamphleten (vgl. Rudolf 
2019). Bezüglich Bunker 2 sieht es auch nicht besser aus. Zwar gab 
es an dem Ort, der als Standort dieser Anlage behauptet wird, tat¬ 
sächlich ein Gebäude, jedoch ergibt auch hier eine akribische Aus- 
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Wertung des anekdotischen, dokumentarischen und materiellen 
Beweismaterials, dass es sich um nichts weiter als unsubstantiierte 
Zeugenphantasien handelt (vgl. Mattogno 2018a). 

Was der Legende von Massenmorden im Bunker 2 mit an¬ 
schließenden gigantischen Freiluftverbrennungen jedoch das Ge¬ 
nick brach, sind die alliierten Luftbilder, auf denen sich unzweideu¬ 
tig ergibt, dass es zu keiner Zeit in der Nähe dieses Gebäudes ir¬ 
gendwelche riesigen Verbrennungsgruben gab, in denen von Mai 
bis Juli 1944 täglich Tausende Mordopfer hätten eingeäschert wer¬ 
den können (vgl. Rudolf 2018, S. 103-106; Mattogno 2016). 

Auch der hohe Grundwasserstand im Lager Birkenau und um 
das Lager herum macht es kategorisch unmöglich, dass es dort die 
von den Zeugen behaupteten viele Meter tiefen Gruben gab, in de¬ 
nen diese Massenverbrennungen stattgefunden haben sollen. Bir¬ 
kenau lag in einer Flußniederung in unmittelbarer Nähe des Zu¬ 
sammenflusses von Sola und Weichsel. Der Grundwasserstand 
folgte im Wesentlichen dem Wasserstand dieser beiden Flüsse und 
lag im Jahresdurchschnitt nur wenige Dezimeter unter der Erdober¬ 
fläche (vgl. die Beiträge von Wallwey und Mattogno im Teil 3 von 
Mattogno 2016). Tiefe Gruben hätten sich daher schnell mit 
Grundwasser gefüllt. Feuer konnten in derlei Gruben nicht unter¬ 
halten werden. 

Als Beweis dieses hohen Grundwasserstandes möge Dokument 
52 dienen, eine Aufstellung der von Lläftlingen geleisteten Pum¬ 
penstunden zur Trockenlegung bzw. -haltung der etwa zwei Meter 
tiefen Baugruben für die halbunterirdischen Leichenkeller der 
Krematorien 11 und 111 in Birkenau. Ohne das fortwährende Ab¬ 
pumpen des in diese Baugruben laufenden Grundwassers wäre die 
Errichtung dieser Keller nicht möglich gewesen. 

Angesichts dieser Tatsachen kann es nicht verwundern, dass in 
den Befehlen der Lagerleitung nicht die geringste Spur der behaup¬ 
teten Gräueltaten zu finden ist. 

16.4. Geheimhaltung 

Aufrufe an die Lager-SS zur “Verschwiegenheit hinsichtlich jegli¬ 
cher Einrichtungen und Vorkommnisse im KL” gab es reichlich, 
wie Frei und Kollegen richtig schreiben (S. vi; siehe Dokument 5 
im Anhang). Wie absurd die Vorstellung ist, in Auschwitz vonstat- 
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tengehende Massenvernichtungsaktionen hätten sich geheim halten 
lassen, ist wiederholt in verschiedenen Abschnitten der vorliegen¬ 
den Studie dargelegt worden. Dies trifft ganz besonders auf die 
soeben erwähnten gigantischen Freiluftverbrennungen des Früh¬ 
jahrs und Sommers 1944 zu, die von alliierten Fernaufklärern foto¬ 
grafiert worden wären, hätte es sie denn gegeben. Und mehr noch: 
Diese Feuer, die im Flerbst und Winter 1942/43 und dann wieder 
im Frühjahr/Sommer 1944 Tag und Nacht gebrannt haben sollen, 
hätten jeden Versuch des Luftschutzes mittels Verdunklung bei 
Nacht zunichte gemacht. Die vielfältigen Ermahnungen der Lager¬ 
leitung in diversen Befehlen zur Einhaltung von Verdunklungsbe¬ 
stimmungen durch Ausschalten der schwachen Glühlampen in 
Wohnungen und Betrieben erscheinen dagegen geradezu lächerlich 
irrelevant. 16 

16.5. Die Lagerbefehle für Schauprozesse missbraucht 
ln der Einleitung heißt es ferner: 

“Die Standort- und Kommandanturbefehle sind keine Neuent¬ 
deckung der jüngsten Holocaust-Forschung. Sie sind der Justiz 
und der Wissenschaft im Prinzip vielmehr seit Jahrzehnten be¬ 
kannt. In Polen dienten sie der Rechtsprechung: bereits, als im 
November/Dezember 1947 in Krakau der Prozess gegen Arthur 
Liebehenschel und 39 weitere Angehörige der Lager-SS statt¬ 
fand. [...] In Deutschland erlangten die Dokumente erstmals im 
sogenannten großen Frankfurter Auschwitz-Prozeß (1963-65) 
Bedeutung. ” (S. ix; Flervorhebung hinzugefügt) 

Es zeugt von grenzenloser Naivität oder intellektueller Komplizen¬ 
schaft, wenn Flistoriker heutzutage noch behaupten, der gegen Lie¬ 
behenschel und 39 andere ehemalige SS-Funktionäre des Lagers 
Auschwitz von den stalinistischen Polen inszenierte Prozess habe 
der “Rechtsprechung” gedient. Dies war einer jener Schauprozesse, 
wie sie die Sieger gegen die Besiegten nach dem Krieg massenwei¬ 
se durchführten. Die von den Polen inszenierten stalinistischen 
Schauprozesse verfolgten ganz ko nkr et das Ziel, die vormaligen 
deutschen Besatzer als Monster darzustellen, um so ihre Vertrei¬ 
bungspolitik der ostdeutschen Bevölkerung aus Ost- und Westpreu- 

16 Vgl. die Befehle KB 8/41, S. 39; KB 13/41, S. 48; Rundschreiben, 17.9.1942, S. 176f.; 
KB 6/43, S. 230; SB 4/43, S. 231; SB 37/43, S. 334; SB 55/43, S. 380; KB 6/44, S. 438. 
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ßen, Hinterprommem und Schlesien sowie die Annexion dieser 
deutscher Territorien “moralisch” zu rechtfertigen. Es handelte sich 
mithin um nichts anderes als Raubsicherungspolitik. Um dies zu er¬ 
reichen, wählten die Polen Dokumente gezielt aus, die ihre These 
scheinbar stützten, verbargen jedoch vor der Verteidigung wie auch 
vor der Weltöffentlichkeit - bis heute - jene mannigfaltigen und 
zahlreichen Beweise, die einer Entlastung hätten dienen können. 

Der von Frei und Kollegen erwähnte Frankfurter Auschwitz- 
Prozess hing, was den Zugriff auf Dokumentenbeweise und auch 
auf viele Zeugen anbelangt, im Wesentlichen von dem ab, was das 
kommunistische Polen freigab. Auch hier wurde freilich nur das 
nach Frankfurt geschickt, was das Horrorbild bestätigte, welches 
die Polen mittels der im deutsch-besetzten Polen tätigen Unter¬ 
grundbewegung seit den frühen Kriegsjahren gezeichnet hatten. 
Über die Manipulation der Zeugen, die Warschau nach Frankfurt 
schickte, ist verschiedentlich berichtet worden (zusammenfassend 
mit Verweisen in Rudolf 2019a, S. 112f.). 

16.6. Danuta Czech 

Eines der Hauptinstrumente für die einseitige “Information” der 
Frankfurter Juristen war das von Danuta Czech seit Ende der 
1950er Jahre zusammengestellte “Kalendarium der Ereignisse im 
Konzentrationslager Auschwitz-Birkenau”, das spezifisch zwecks 
Verwendung im Frankfurter Auschwitz-Prozess erstellt wurde und 
das in Polen zu einer Zeit in deutscher Sprache veröffentlicht wur¬ 
de, als es in den polnisch besetzten deutschen Ostgebieten unter 
schwerer Strafandrohung verboten war, Deutsch zu sprechen. Das 
allein spricht Bände, was sich damals hinter der Bühne abspielte. 

Frei und Kollegen erwähnen bloß in einer Fußnote, dass viele 
jener Dokumente, die Warschau nach Frankfurt sandte, dort bereits 
“aufgrund der Dokumentation von Danuta Czech [...] bekannt” 
waren (FN 63, S. ix), jedoch sind sie unfähig, einen Zusammen¬ 
hang herzustellen. 

Czechs Kalendarium stellt bis heute eine Art Standardwerk der 
Orthodoxie für die Geschichtsschreibung von Auschwitz dar. 1n s - 
besondere der italienische Auschwitz-Forscher Carlo Mattogno hat 
jedoch in so ziemlich jeder seiner Monographien zu diversen As¬ 
pekten der Fagergeschichte nachgewiesen, wie sehr Czech ihre 
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Quellen falsch ausgelegt hat oder gar Dinge erfunden hat, die durch 
keine Quelle abgestützt sind bzw. den Quellen sogar diametral ent¬ 
gegenstehen (siehe die diversen Einträge in der Bibliographie). 

Czech sagte auch beim Frankfurter Auschwitz-Prozess aus, wo 
sie über den Inhalt von Dokumenten meineidlich falsche Aussagen 
machte (vgl. Mattogno 2016a, S. 107). 

Die vielen Beispiele der ganzen bösartigen Verlogenheit von 
Danuta Czech müssen erst noch zusammengetragen und bloßgelegt 
werden, ein Projekt, dem sich Carlo Mattogno inzwischen zuge¬ 
wandt hat. Wir warten gespannt, und die Orthodoxie zittert vor 
Bangen... 

Doch selbst dem 1989er Werk von Danuta Czech lassen sich In¬ 
formationen entnehmen, die der herrschenden Legende vollkom¬ 
men widersprechen: 

S. 282, 19.8.1942: Anweisung an die Kommandanten, Miss¬ 
handlungen von Häftlingen insbesondere durch Mithäftlinge zu un¬ 
terbinden. 

S. 366, 28.12.1942: Die Sterblichkeit in den Lagern ist zu sen¬ 
ken. Ärzte haben die Ernährung zu überwachen. Die Arbeitsbedin¬ 
gungen sind zu verbessern. 

S. 428, 2.3.1943: Von Kommandant Höß wird betont, dass die 
Arbeitsfähigkeit neu eintreffender Juden unbedingt zu erhalten sei 
(d.h. sie seien entsprechend ordentlich zu behandeln). 

Obwohl diese dokumentarisch belegten Vorgänge auf ein Ar¬ 
beitslager hinweisen anstatt auf ein Vernichtungslager, besteht 
Czech darauf, Auschwitz sei ein Vernichtungslager gewesen. Die 
dabei von ihr angewandten Methoden - nämlich das freie Erfinden 
von Deportierten oder gar ganzen Deportationszügen, die sie dann 
ohne den Fu nk en eines Beweises “in die Gaskammer” gehen lässt - 
sprechen für sich (vgl. Rudolf 2019). 

Der deutsche Revisionist und Diplom-Politologe Udo Walendy 
fasste das Phänomen Czech wie folgt zusammen: 

“Danuta Czech handelte in offiziellem Auftrag ihrer kommunis¬ 
tisch-polnischen Herren im Auschwitz-Museum. Sie ist gleich¬ 
ermaßen in die Gruppe der üblen Romanschriftsteller und 
Greuelpropagandisten einzureihen, weil sie keinen einzigen Be¬ 
weis für einen Vergasungstoten erbracht hat, jedoch Millionen 
in ‘Gaskammern ’ verschwinden läßt. Sie begnügt sich ebenso 
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wie Wolfgang Benz und seine Mannen [17] mit der schlichten, ste¬ 
tig wiederholten Behauptung: ‘ins Gas geschickt ” (Walendy 
1992, S. 31) 


17 


Bezug auf Benz 1991. 
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Epilog 


Um ein Wiederauferstehen deutschen Selbstbewusstseins und damit 
deutscher geopolitischer Macht nach dem Zweiten Weltkrieg ein 
für alle Mal unmöglich zu machen, war es von Anfang an die Ab¬ 
sicht der in- wie ausländischen Feinde Deutschlands, niemals eine 
geschichtliche Entlastung von den während des Krieges und unmit¬ 
telbar danach gemachten Gräuelvorwürfen zuzulassen. Diesen 
“Fehler” hatte man nach dem Ersten Weltkrieg gemacht. Ein zwei¬ 
tes Mal würde dies nicht geschehen... 

Mögen die Fakten, so wie hier die Standort- und Kommandan¬ 
turbefehle von Auschwitz, das der Welt aufgezwungene Ge¬ 
schichtsbild auch noch so sehr erschüttern, die Holocaust-Ortho- 
doxie wird sich auch weiterhin mit allen Mitteln gegen die Freiheit 
der Wissenschaft, die Meinungsfreiheit und die objektive Auswer¬ 
tung neuer Forschungsekenntnisse wehren, nur damit ihr Dogma 
erhalten bleibt. Dabei lassen sie sich auch nicht durch offenkundige 
Märchen beirren. 

Wie Prof. Dr. Robert Faurisson einst angeregte, stelle man sich 
nur einmal vor, in Deutschland gäbe es den berüchtigten Paragra¬ 
phen 130 des Strafgesetzbuches nicht, der den Revisionismus auf 
verfassungswidrige Weise für illegal erklärt - oder die vielen ande¬ 
ren ähnlichen Gesetze in etwa 18 europäischen Ländern und Israel. 
Man stelle sich vor, Anwälte könnten in den Gerichten dieser Län¬ 
der Fragen zu Gaskammern und zum Holocaust stellen, ohne be¬ 
fürchten zu müssen, selbst dafür im Gefängnis zu landen. Was dann 
wohl geschehen würde? Ja, sie wissen sehr wohl, was dann gesche¬ 
hen würde: Mit der diktatorischen Praxis wäre es vorbei, die Wahr¬ 
haftigkeit der orthodoxen Geschichtsversion für “offenkundig” zu 
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erklären, und dieses Kapitel der Zeitgeschichte würde dann umge¬ 
schrieben werden. 

Und weil nicht sein kann, was nicht sein darf, werden die 
Schauprozesse in der BRD und anderswo wie gehabt weitergeführt 
und die angeklagten Wahrheitssuchenden wie Verbrecher kriminali¬ 
siert werden, und nicht nur die Sachlichkeit, sondern jeder Anstand 
bleibt dabei auf der Strecke. 

So bemüht sich zwar auch Prof. Dr. Frei, der maßgebliche Her¬ 
ausgeber des hier diskutierten IfZ-Bandes, den Anschein von Wis¬ 
senschaftlichkeit und Integrität zu vermitteln, doch wehe dem, der 
seine haltlosen Spekulationen über die Standort- und Kommandan¬ 
turbefehle nicht teilt und aus diesen schließt, dass Auschwitz ein 
Arbeits- und kein Vernichtungslager war. Derlei Bilderstürmer 
werden nämlich von ihm mit hässlicher Polemik niedergemacht. So 
führte Dr. Frei zum Beispiel im anfangs erwähnten Panorama- 
Beitrag vom 23.4.2015 über die damals 87-jährige Frau Dr. Ha¬ 
verbeck Folgendes aus: 

“Das ist erstaunlich. Also ich meine diese Backfisch-mäßige... 
BDhf'^-hackfisch-mäfiige Art und Weise hier, offenkundig inne¬ 
re psychische Bedürfnisse zu befriedigen, sozusagen die 16- 
jährige wahrscheinlich so bei Kriegsende, die damals nichts 
gewußt und geglaubt hat, muß ihren geliebten Führer und seine 
Unschuld offenbar noch 70 Jahre danach verteidigen, anders 
kann man das gar nicht erklären. ” 

Prof. Dr. Frei hat offenbar noch immer nicht begriffen, dass es hier 
grundsätzlich weder um Hitler noch um Stalin noch um eine Ethnie 
oder sonst einen Gottseibeiuns geht, sondern einzig und allein um 
die Wahrheit, denn nur die Wahrheit wird euch freimachen. 

* * * 

Die Autoren des hier vorliegenden Buches haben Ihnen schon sehr 
viel Arbeit abgenommen und wesentliche Dinge zusammengetra¬ 
gen. Ein Blick in die übrigen Befehle kann trotzdem nicht schaden. 
Ich selbst musste über diesen Befehl ein wenige schmunzeln: 
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Bund Deutscher Mädel - nationalsozialistische Jugendorganisation für Mädchen. 



G. Rudolf, E. Böhm, Standort- und Kommandanturbefehle des KL Auschwitz 89 


“3. Pflücken von Flieder 

Ich habe festgestellt und es wird berechtigter Weise Klage ge¬ 
führt, daß SS-Angehörige in einer geradezu unverständlichen 
und radikalen Art und Weise von den Fliedersträuche[r]n die 
Blüten abreißen. 

Diese Untugend hat bereits Formen angenommen und es kön¬ 
nen nicht nur Häftlingskommandos, sondern auch SS-Angehöri¬ 
ge beobachtet werden, die nicht nur Sträuße, sondern ganze Bü¬ 
sche mit in die Lager bezw. Unterkünfte schleppen. Für Häftlin¬ 
ge verbiete ich, daß noch ein Fliederstrauß mit in das Lager ge¬ 
nommen wird und von den SS-Angehörigen erwarte ich, daß 
[sie], wenn sie Flieder wünschen, sich diesen in einer beschei¬ 
denen Form und schonendst von den Sträuchern zurechtschnei¬ 
den und diese nicht in sinnloser Art und Weise plündern und 
zerstören. Im Interesse der Allgemeinheit, d[a] diese Flieder- 
sträucher doch früher oder später einmal zur Ausschmückung 
unseres gesamten Lagers dienen sollen, erwarte ich von allen 
SS-Angehörigen volles Verständnis für diese Maßnahme. ” (KB 
14/43, S. 270) 

Traurig stimmte mich, dass der Standortkommandeur seine Unter¬ 
gebenen erst durch einen Befehl auf diese Unsitte aufmerksam ma¬ 
chen musste. Gleichzeitig zeigt der Befehl aber auch, dass die SS- 
Männer nur Menschen waren. Es ist jedoch schwer vorstellbar, dass 
solche Menschen auf teuflische Art und Weise Massentötungen an 
Millionen Menschen vorgenommen haben sollen. 

Und wie kommentierten Frei und Kollegen derlei Befehle? 

‘Angesichts des Vernichtungsgeschehens treten die persönli¬ 
chen Vorlieben und Marotten des Kommandanten, von denen 
die Dokumente ebenfalls Zeugnis ablegen, als besondere Absur¬ 
ditäten hervor. Immer wieder erließ Höß Anordnungen zur An¬ 
lage und Bewirtschaftung von Gärten im Lager, 19 zur Pflanzung 
von Obstbäumen, 20 zum Schneiden von Weiden 21 und zur Deko¬ 
ration der Diensträume mit Blumen. 22 Im Sommer 1944, als das 
Morden seinen Höhepunkt erreicht hatte, verlangte der Kom- 


19 KB 8/41, 13.5.1941, S. 38; KB 10/41, 28.5.1941, S. 42; KB 8/42, 29.4.1942, S. 132; KB 
8/43, 20.4.1943, S. 252; KB 10/43, 30.4.1943, S. 262. 

20 SB 12/44, 12.4.1944, S. 434. 

21 SB 2/44, 7.1.1944, S. 393. 

KB 27/43, 29.6.1943, S. 298. 
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mandant, daß ‘alle SS-Angehörigen für die größte Schonung der 
Natur’ 23 einstehen. Es sei eine ‘Untugend’ von Häftlingen wie 
von SS-Leuten, Blüten von den Fliedersträuchern abzureißen, 
wo diese doch ‘früher oder später einmal zur Ausschmückung 
unseres gesamten Lagers ’dienen sollten. ” (S. iv) 

So wird Allzumenschliches in Absurdes umgefälscht. Absurd ist 
das ganze aber nur aus der orthodoxen Perspektive, weil diese näm¬ 
lich grottenfalsch ist. 

Interessant ist auch der folgende Befehl vom 22.4.1944: 

“12. Krankenstand der Häftlinge 

In einigen Lagern ist der Krankenstand der Häftlinge gewaltig 
angestiegen. Die Lager-, Rapport-, und Arbeitsdienstführer ha¬ 
ben laufend den Krankheitsstand der Häftlinge zu kontrollieren 
und Simulanten durch den 1. Lagerarzt überprüfen zu lassen. ” 
(KB 6/44, S. 438) 

ln Stützung dessen, was zuvor in Abschnitt 2 ausgeführt wurde, 
beweist auch dieser Befehl, dass es nur ein Gräuelmärchen sein 
kann, wenn Zeugen wiederholt behaupteten, Kranke und Schwache 
seien “ins Gas” geschickt worden. 

Machen Sie sich die Mühe und überprüfen Sie all die anderen 
Fakten, die den Dogmen der Holocaust-Religion zuwiderlaufen. 
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SB 16/44, 27.5.1944, S. 449. 
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Befehl Hr. 2/41. 


Kommandantur 


. 4-1 wurden befördert 


M-Soharfihrer Oeorg Bngelsohall 
tt-3oharfilür r K*rl H a i n z 


(♦-BottenfUhrcr fieinrich Schoppe 
W-Kottenfhhrer Heinz V i 1 1 a 1 n 

h -Rottenführer Eu 3 en K o t h 

JJ-RottenftLirer Hans S c h i 1 1 h o r n 

rVRo tteruilhrer Shoo T e 3 m a n n 'j 


Da ln letzter Leit hr-.iflg festg ..'teilt vurde, deae sich 
Jänner ohne ”endtnianahme und Befehl der Kommandantur bei 
verschiedenen Abteilungen der Kommandantur befinden und 
dort Tienst tun, wird noohraals ausdrückliehot darauf hln- 
ge.viasan, dass in Zukunft die Lanner erst dann ihren Dienst 
bei den verschiedenen Abteilungen antreten können, wenn 
die Kommandierung schriftlich bei der Kommandantur ange¬ 
fordert, wurde und diese die Kommandierung ausgesprochen 
hat. 


Berufen 


3is zua Iq. 4.41 sind von den einzelnen Kompanien sowie von 
den Abteilungen der Kommandantur Listen zu erstellen, ln 
denen sämtliche üsnner getrennt nach ihren s oletzt aUsge- 
übten Berufen anfgefUhrt werden. Sollte der zuletzt aus- 
geübte Beruf nicht mit dem erlernten Beruf identisch sein, 
so ist der erlernte 3eruf noch dabei anzugeben. 

4. Soldbücher. 

Sämtliche Soldbücher der .Tommand an turangehörigen sind bis, 
zum 15^4.41;, 1 1. oo ühf, abteilungsweise auf der Ver'..»ltung 
abzugeben. 


Dokument 1: Kommandantur-Befehl 2/41 vom 3.4.1941. Quelle: GARF 7021-108 
54, S. 107f. Transkript in Frei u.a., S. 26f. 
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llohf 


U 1 WJ. so.-Le auch am trlHich, 
i des t.egluentes auf den So'nU 
iahs turmbann meldet bla zum 


x von Abteilungen der Kommandantur 

-41_Vcrsoh _.g c für Sroearj jngen und JSefbr- 
lancan*- _ .oben. Eine namentliche 

,t, -a von fei ton dar Ko smandantur die Sr- 
xdrderunßsmägllchheit erst Uberprüft werden 
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Konzentrationslager Auschwitz 
Komnandahtux 


Kommandantur 


Dom ft-ObersohUtzon Fritz R o t t , l./i-T-Stuba., und dpi 
«-Schützen Johann Kamphus , Kdtr.-Stah Abteilüng II 
gelang es, am 23.11.41 einen Häftling, der an 22,11,41 pui 
dem hiesigen Iiagcr geflüohtet war, an der Sola festzuholunl 
loh spreche den Obengenannten hierfür meine Anerkennung a’ 


2. Beförderungen, 

Mit Hirkung vom 1, Dezember 1941 wurden befördert» ■, 

zum rt-Obersanarfihre r ,/ 

ft-Soharführer 7/erner H ä u d i e r : : 

» • Ludwig Plagge 

• Johann Taute. 

zum )7-Qbar3oharfUhrer d.Res. 

,#-ScharfUhror d.Res.. Max Bauz 

zum ^-Scharführer d.Rbs. « 

^-Unterscharführer d.Res. Kurt Brommond 

.i-Dcterscharfiihrer j, 

^-Rottenführer Herbert Brandt ner 

" DometriusK a 1 a u s 

* - Felix Z i e m a n n, 

^ -Unterscharftjhrcr d.rtes. 

^-Rottenführer d.Res. Alois Bloche 

Horst B u B 

Albert . Diesel 

Klaus Dylewski 

Sonzl 3hm 

Kurt G e r b e t h 

Helmuth . G i o s a 
Karl Grofimann 

Hans H S w n e r 

Friedrieh J o n s e n 
Herbert Firsohner 

Hermann Kirs oh ner 

Gerhard Kluge 

Gerhatd ‘Lachnann 
Willi Paeleokc 

Hans P a s o h k e 

Josef Pellinghau 
Christian P f a u t h 
Alfred Rahn 

Hans Soheffler 

Albert Schwarz 

Richard S t o 1 t o » 

Kerl J 1 »9 r , 


zum 


fion3cntrQtionsiager« Aufchiottj 

„Sdiut)hofHag»rfiitjht f" 


Sadibeaibeltec: 


Anläßen: 


Dokument 2: Kommandantur-Befehl 33/41 vom 4.12.1941. Quelle: GARF 7021 
108-54 , S. 136-142 (Seiten 2-4 mit Beförderungen und Kommandierungen 
ausgelassen). Transkript in Frei u.a., S. 85-91. 
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8. Hunde innerhalb des Lagerberc-iches. j 

Ich befehle hiermit, dass ab sofort jeder in Legerbereich 
heruniaufende Hund zu erschlossen ist. 

Weiter verbiete ich, Hunde ir. das Führerheini nitzunehmen. 
Dieses Verbot betrifft selbstverständlich auch die Küchen- 
Jf.ä Kollerräume des Führerheins. 

9. Fahrräder. 

Verschiedene Fälle der letzten Zeit lassen cs notwendig e: 
scheinen, noch einmal dringend darauf hinzuweisen, dass 
Dienstfahrräüer nur im Dienst zu benutzen sind. In Zukunfl 
werde ich jedes Dienstfahrrad, das für Privatzwecke v.rwei 
det wird, einziehen lassen und den Schuldigen strengstens 
bestrafen. 

Weiterhin wurde von der Ortspolizcibchörde Auschwitz bean¬ 
standet, dass die Fahrräder von ^-Angehörigen nicht vor- 
schriitsnässig ausgerüstet sind. Um solchen Beanstandungei 
ontgegonzutroten, ordne ich an, dass die Dienstfahrräder 
durch den Waffenwart auf Verkehrssicherheit zu überprüfen 
und in Ordnung zu bringen sind. Vollzug ist der Komnandani 
bis zun 15,12,41 zu melden. 

Jeder 77—Angenörige, der ein eigenes Fahrrad besitzt, hat 
selbst dafür zu sorgen, dass dieses vorschriftsmässig aus¬ 
gerüstet ist (Glocke, Vcrderrndbrenso, rotes Rücksicht usv 
widrigenfalls der Betreffende mit strengster Bestrafung st 
rechnen hat. 


Fortsetzung 
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Bekleidung. . i 

Es wird inner wieder festgestollt, dass die in die Männer 
ausgegebonen Bekleidungsstücke mutwillig beschädig^ werden. 
Dies trifft Insbesondere auf die r '".chnantol zu. Wenn doch 
einmal ». .chmäntol mit derartigen Beschädigungen, (le Bor- 
aussebneiden des Futters, Herausreißen und AbsehnoJdon cför 
Knöpfe, Brandflecke usw. vorgofundon werden, und der T8£er 
nicht zu ermitteln ist, wird jeweils der Wachhabende iÄml'. 
geldlichen Ersatz huraagezogen. Der Wachhabende muss, damit 
derartige unverantwortliche Handlungen zukünftig unterblei¬ 
ben oder die Schuldigen ermittelt werden können, nach jeder 
Ablösung die zurückkonenden Posten auf die Beschaffenheit 
der Wachmäntal hin kontrollieren. 

Zum geldlichen Ers-tz aller beschädigten Bekleidungsstücke 
werden künftig auch die Männer herangezogen, denen nechge- 
wiesen wird, dass die entstandenen Schäden und Reparaturen 
auf eigenes Verschulden und Schlampereien zurück zufiiiireB 
sind. 

Die Bekleidungsappelle bei den Kompanien sind regelmässig 
durchzufohren. 


Re5.ch3urla.uj erhärten, j 

Gemäss H.V.B1., 64. Ausgabe, Teil C 32, gibt ein vom Herrn 
Reicheminister für Ernährung und Landwirtschaft mitgeteil¬ 
ter Sonderfall Veranlassung, darauf hinzuweisen, dass die 
den einzelnen W-Angehörigcn ausgehändigten Reichsurlauber¬ 
karten nur für die Deckung der persönlichen Verpflegunge- 
bedürfnisse der Urlauber während des Urlaubes bestimmt sind 
Von Urlaubern als erspart abgelieferte Abschnitte der 
Reichsurlauberharten dürfen zum Bezug von zum Verbrauch für 
die allgemeine Truppenverpflegung bestimmten Lebensmitteln 
seitens der Einheiten keine Verwendung finden. Vielmehr sini 
sämtliche als erspart abgelieferten Abschnitte von den Ein¬ 
heiten zu entwerten und zu vernichten. 


Urlaubs r egelu ng vhihnachten 1 941 inid_ Noujahr 1942. 

Für die Beurlaubungen zu Weihnachten-und Neujahr bleiben 
die zur Zeit für das 2rsr.tcl.cor gültigen Urlaubsbestimmun- 
gen in vollem Umfange bestehen. 

Die Gev/ähruag von Sonderurlaub -wahrend der Feiertage ist 
unzulässig, ausgenommen: 

a) bei Todesfall von nächsten Familienangehörigen 

b) zur eigenen Hochzeit 

c) zur Erledigung dringendster Angelegenheiten, wenn Ge¬ 
fahr in Vorzüge ist, s.B. bei Zerstörung eigener Woh¬ 
nungen durch Luftangriffe. 

Sonntagsurlaüb v;5rd nur in dom eisher bestehenden Rainen, 
gewährt. 


Fortsetzung 
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In diesem Zusrazmenhang wird nochmals darauf hingeniesen, 
dass nur Porson.cn- und Urlauboraüge benutat werden dürfen 


r u. Kommandant 


&-Ob_rsturnfüMrer u. Adjutant 


Verteiler s 

2 Stück an Ins, okteur n 

16 " an 1J-1 --Sturmbann 

Y " an Verwaltung 

4 " an Schutzhcftlagcr 

3 " an Ablage 

2 ■’ an Politische Atytlg. 

2 :l an Bnultg.d.7?.~'/7 u.Pol 

2 3 an Landwirtschaft 

1 * an Gcrichtsoffizier 


ie 1 Stück an : 

/Y-Hcvi )r, HTTL, DA'/, Funkstell. 
Fernuchrsibsteile 
Telofonven-ittlung 
77-Kantinengemeinsohaft 
Fahrbereitschaft 
Schutzhaftlegorführor "E* 
Abteilung VI 
Personalabteilung, 


Fortsetzung 
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Konzentrationslager 
Kommandantur. 


eilig ting. | 

i/ma 2 3 . J i \ R 184215 ^ 34 ? 
r ' - -- 

9 


den 22. Januar 1942 


if 


L_äii--. ..... 

Konmandanturf-Befshl Ifr. 2/42." 


1. Sammlung für dag Kriegsvjlnterhilfswerk 

Die Sammlung für das Erlegswinterhilfswerk am lo./11.1.42 hatte •' 
folgendes Ergebnis: 


RM 2.253.8o 


tl 


2 . 


3. 


- loh spreche allen ^-Angehörigen hierfür meine Anerkennung aus. 


Besuch der Klno-Llchtsnlele in Auschwitz, 

Aus hygienisch-sanitaren Gründen und als Vorbeugungsmassnahme 
gegen Fleckfiebererkrankungen wirdab sofort der Besuch des 
Kinos in Auschwitz bis auf weiteres verboten« 

Reinigung d er Schornsteine innerhalb dos Lagerberelchos« 

die bewohnten Häu 3 er in Brzeszcze, Harmense, Ralsko, Birkenau 
und Babitz ist zum Reinigen der Schornsteine nur der Schornstein¬ 
fegermeister Ewald Magiers, Brzeszoze, Tsl.ITr. 6 , berechtigt und 
verantwortlich. Kehren der Schornsteine durch Häftlinge ln diesen 
Tellen des Lagerbereiohes ist nicht erlaubt. Die Reinigung erfolgt 
monatlich. 


4. Vergasung des Stabsgebäudes. 

In der Zeit vom Sonnabend, den 24.1.42, 8.00 Uhr, bis Dienstag. 

den 27.1.42, 8.00 Uhr wird das Stabsgebäude vergast und darf wah¬ 
rend dieser Zeit nicht betreten werden. Dazu sind folgende Punkte 

zu beachten: 

1. Ab Donnerstag früh werden die Fenster verklebt und dürfen da¬ 
nach nicht mehr geöffnet werden. 

2. Als Schlafraum während der Vergasungszeit wird die neue Barack© 
neben der Bauleitung hergerichtet. 

3« Am Freitagabend ist nach einem Bad die 7/asche zu wechseln. Die 
Schmutzwasche verbleibt auf den Stuben, damit sie mit vergrast 
wird. ö 

4. Sonnabendfrüh wird die Ausgehuniform angezogen f Speisen und 
verderbliche Gegenstände aus den Spinden genommen und der Spind 
offengelassen. Ausser dem notwendigsten Waschzeug darf nichts 
aus den Spinden bzw. Stuben mitgenommen werden, da sonst die 
Gefahr einer Heueinschleppung von Ungeziefer besteht. Jegliches 
Mitnehmen von Kleidungsstücken, Koffern, Aktenmappen usw. ist 
verboten und werden Zuwiderhandlungen bestraft. 

5. Die Küche hat dafür zu sorgen, dass sämtliche ✓Lebensmittel bis 
Freitagabend aus dem Gebäude heraus sind. Die Verpflegung wird 
während dieser Zeit in der Häftlingsküche zubereitet. Die 
Koche haben auf peinlichste Sauberkeit zu achten. 

o. Die Kantine hat ebenfalls verderbliche ’Taren, Rauchwaren usw. 
bis Freitagabend zu entfernen. 

7. Die Schreibstuben der Kompanien nehmen nur das wichtigste Ma¬ 
terial mit in den Kompaniebereich und versehen während dieser 
3 Tage dort ihren Dienst. 

8 . Die .^affenkammer nimmt auch nur das not'wondigste Material mit 
heraus. 

9. Irgendwelche Beschädigungen von Gegenständ ;n entstehen durch 
die Vergasung nicht. 

- 2 - 


Dokument 3: Kommandantur-Befehl 2/42 vom 22.1.1942. Quelle: RGVA 502-1- 
36, S. 4 (nur erste Seite). Transkript in Frei u.a., S. 97-100. 
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Zenfralbauleitung der Waffen-f ’. 
_ yund Polizei Auschwife Q/$. 


Konzentrationslager Auschwitz 
Kommandantur 


Sonderbefehl für KL, 


Eingang: 

JUi 


Sfei 


■' TUfeAMf. 

Plviaitfl 

G 

M. Abt. 

iro ) 

: Liuc.tn,i;g. 

FKL. 

i.«a»ion Aat 

fr 

* 


Die Arbeitszeit der Häftlinge wird mit Wirku lg von.- '*■ 

20*4,1942 wie folgt festgesetzt; bingCaii^Sfl 

vormittags von 6.'ob - 11. oo Uhr, -- 

naclimittags von l3rf>o - 19-oo lihr. I " ,M . — 

Die sich daraus ergebende Mittagspause ist für die Häft¬ 
linge als Ruhezeit auszunützen. ;i . 7 :. 

Es muss scharf darauf geachtet werden, dass die Häftlinge 
nach Einnahme ihres Mittagsmahles in ihren Betten liegend 
ruhen, um eine möglichst weitgehende Aufnahme des Mittags¬ 
mahles zur Kräftigung der Arbeitskraft der Häftlinge da¬ 
durch zu erzielen. 

Hinsichtlich dieser genannten Arbeitszeiten ist ent¬ 
sprechend bei den Aussenkoramandos zu verfahren, mit denen 
an geeigneten Plätzen, die durch die Kommandoführer zu 
erkunden sind, die angoordnete Ruhezeit durchgeführt werden 
muss. 


gez. H ö S 

^Sturmbannführer und Kommandant. 


-mm- 

^-Obersturmführer, 


Verteiler; 

10 Stück an &-T-Sturmbann 

7 » «• Verwaltung 

3 * '* Ablage 

2 H * Bauleitung d.W.-77 

2 n t» 9,//i-T-S turmbann 

2 n n politische Abt. 

1 nn Schutzhaftläger 
, 1 * M FKL. 

1 n n Gerichtsoffizier 

1 « n Personalabteilung 


Ae 1 Stück an: 

77-R.evier, HWL, DAW, Funkst eile, 

Fernschreibstelle 

Telefonvermittlung 

77-Eantinengemeinschaft 

Fahrbereitschaft 

Arbeitseinsatz KL. 

Arbeitseinsatz FKL, 

Abteilung VI S 


Dokument 4: Sonderbefehl für KL und FKL vom 17.4.1942. Quelle: RGVA 502-1- 
36, S. 121. Transkript in Frei u.a., S. 126f. 
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Konzentrationslager Auschwitz Auschwitz', den 29.April 1942. 

Kommandantur. 

Kommandantur-Befehl Nr. 8/42. 

5. Verschwiegenheit hinsichtlich jeglicher Einrichtungen und Vor¬ 
kommnisse im KT, . 

Bekanntlich sind sämtliche SS-Angehörigen des KL. Auschwitz belehrt, 
verpflichtet und vereinigt zur Verschwiegenheit mit' Bezug auf jegli¬ 
che ihnen innerhalb ihres Dienstes zur Kenntnis kommenden Einrichtun¬ 
gen und Vorkommnisse im Kl, 

Es liegt Veranlassung vor, erneut darauf hinzuweisen, dass jede Über¬ 
tretung dieser eidlich übernommenen Verpflichtung als Landesverrat 
gewertet wird. Die Kommandantur macht darauf aufmerksam, dass jede 
Feststellung bezüglich Umgehung oder Übertretung dieser übernommenen 
Verpflichtung unnachsichtig durch das SS-u. Polizeigericht als Lan¬ 
desverrat geahndet und mit schwersten Strafen belegt wird. Die zur 
Kommadantur gehörenden Abteilungen als auch die Kompanien des SS-T- 
Stnnmbannes ebenso wie alle sonstigen Angehörigen des KL. Auschwitz 
d.h. auch Dienstverpflichtete usw. sind erneut eingehend bezüglich 
dieser übernommenen Verpflichtung zu belehiren. 

Die Kommandantur wird bei Feststellung entgegengetzter Meldungen und 
erfolgten Mitteilungen an Angehörige, Freunde, Bekannte usw. dafür 
sorgen, dass die in Frage kommenden Schuldigen mit der härtesten 
überhaupt nur denkbaren Strafe belegt werden. 

Diese Belehrungen sind durch die Abteilungsleiter, Einheits-und Kom¬ 
panieführer monatlich zur Kenntnis zu bringen. Vollzugsmeldung bis 
zum 3.j.Mts , an die Kommadantur. 

gez. H 5 s s 

SS-Sturmbannfühirer und Kommandant. 


L 

Dokument 5: Kommandantur-Befehl 8/42 vom 29.4.1942, Abschrift von Punkt 5 
des Befehls durch den polnischen UntersuchungsrichterJan Sehn. Quelle: AGK 
NTN-99, S. 117. Transkript in Frei u.a., S. 130. 
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Kpnzentrationslager Auschwitz 

L j Kommandantur 

Kommandant ur-B ei 

aibauleitu. a t .r V-. öHen-y^ | 
i den 6. .UuQl % 2 

i/Lijuenleiter 

_. Stellvertreter 

9. JUN11942 

tl t h 

Ots/Vt. 


Tmim. ; 



Buchh.ltg. 

Kw...| .i. Vwwilig. 

.. 1 _ 

rat» 



Anlässlich der 2. Haus Sammlung für das Deutsche Rote 
Kreuz wurde das erfreuliche Sammelergehnis von 


RM 2208.45 


erzielt. Ich spreche allen Spendern hierfür meine Aner¬ 
kennung aus. 

2# Trinkwasser innerhalb des Lagerbereiches. 

Sämtliche ^-Angehörige sind durch ihre Einheitsführer, 
die Zivilarheiter durch ihre Baufirnen eingehend darüber 
zu belehren, dass das 77a3ser in den Brunnen sowie in den 
Wasserleitungen im Interessengebiet Kl, Ausohwitz nicht 
einwandfrei ist, sondern Krahkheitkeime in sich trägt. 

Jeder Einzelne ist nicht nur sich selbst, sondern auch 
der Nation gegenüber für die Gesundhaltung seines Körpers 
verantwortlich. 

Es ist strengstens verboten, den Wasserleitungen und 
Brunnen Wasser zu entnehmen, um es ungekocht zu trinken. 
Sollte dieses Verbot übertreten werden und es wird den 
Betreffenden nachgewiesen, dass sie dieses Wasser in nicht- 
abgekoohtem Zustande getrunken haben, so werden sie wegen 
Selbstverstümmelung und Entziehung der Arbeitskraft im 
Dienst der Nation zur Rechenschaft gezogen und dement¬ 
sprechend bestraft. 

Das Schutzhaftlager sorgt dafür, dass die Häftlinge sinn¬ 
gemäss belehrt werden. 

Vollzug über diese Belehrung ist durch die Einheitsfülirer, 
dem Schutzhaftlagerführer, die Baufinnen über die Bau- 
T. leitung, bis zum 15.6.42 der Kommandantur zu melden. 


5. Urlaubsbuch für ^»Führer. 

Mit sofortiger Wirkung wird ein Urlaubsbuch für Führer 
eingerichtet. Sämtliche Führer haben ihre Urlaubswünsche, 
auch wochentags, in dieses auf der Koma and antur ausliegen¬ 
de. Urlaub sbuch einzutragen. Alsdann werden durch die Ab¬ 
teilung Urlaub, die Urlaubsscheine ausgeschrieben und für 
die Führer bereitgelegt. Die Eintragung hat jeweils 24 
Stunden vor Uriaubsantritt zu erfolgen. 

4. Wäsche rein igun g für die Truppe. 

Die Wäscherei für /^-Angehörige ist seit dem 25.5.1942 
fertiggestellt. Die wasche kann bei den Fourieren abge¬ 
geben und nach Reinigung wieder in Empfang genommen 
werden. 


2 - 


Dokument 6: Kommandantur-Befehl Nr. 10/42 vom 6.6.1942. Quelle: RGVA 502- 


1-9, S. 83-85. Transkript in Frei u.a., S. 141-143. 
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5. Häftlingobegleitung, Arbeitskommandos des FICL. 

3s liegt Veranlassung vor darauf hinzuweipen, dass es 
vollkommen ausgeschlossen und auch nicht Ttaaässi«; ist, 
wenn sich Kommandoführer mit Arbeitskommandos aus dem 
FKL beim Aus- und Einrückaihre Brotbeutel, Zeltbahn usw. 
von Häftlingen nachtragen lassen. Es ist ganz selbst¬ 
verständlich, dass sowohl Kommandoführer als auch Be¬ 
gleitposten ihre::Ausrustungsstücke, die zu ihrer Uniform 
gehören, selber tragen, und dass es eines ^-Mannes un¬ 
würdig ist, sich zur Beförderung dieser Ausrüstungs- 
- gegenstände der Hilfe von Häftlingen zu bedienen. 

Es muss vielmehr gefordert werden, dass ununterbrochen 
nur ein strenges und kalt sachliches Verhältnis zwischen 
Kommandoführern und Begleitposten einersdts gegenüber 
den weiblichen Anweiserinnen und Häftlingen anderseits 
' besteht. 

Die Kommandantur wird gerade mit Bezug auf das oben ge¬ 
kennzeichnete Verhältnis zu den weiblichen Häftlingen 
bei Feststellung der nur allergeringsten Lockerungen mit 
den härtesten und schwersten Strafen durchgreifen. Die 
weiblichen Häftlinge sind nicht dazu da, dem Bewachungs¬ 
personal irgendwelche Erleichterungen zu schaffen, sondern 
im Rahmen der vorliegenden Aufgaben produktiv zu arbeiten, 
und es muss ein streng abgpgrenzter Abstand aufrechter-, 
halten bleiben, wenn ein Erfolg erzielt werden soll. 

Die Kommandantur warnt zum letzten Male davor, daß gekenn¬ 
zeichnete harte, notwendige Verhältnis durch irgendwelche 
Handlungen seitens der Kommandoführer und der Posten zu 
lockern. 

Die Bewachungsmannschaften sind hierüber eingehend durch 
die Einheitsfiihrer zu belehren. Vollzugsmeldung an die 
T. Kommandantur bis zum 15«6«1942. 

( 6. Fuhrwerke innerhalb des L agerbereiches. 

Bei dem regen Verkehr auf den Lagerstrassen ist es un¬ 
bedingt erforderlich, dass sämtliche Fuhrwerke innerhalb 
des Lagerbareiches scharf rechts fahren, widrigenfalls 
sind die despanufühfer unverzüglich zur Meldung zu bringen. 
Für etwa entstehende Schäden bei Nichteinhaltung dieser 
Anordnung werden die Schuldigen haftbar gemacht. 

Die 17-Angehörigen, Zivilarbeiter und Häftlinge sind, 

- soweit sie mit Gespannen umgehen,- eingehend hierüber 
zu belehren. 

7. Verlust vo n Larera usweisen. 

In letzter Seit ist es des Öfteren vorgekomnen, dass 
Lagerausv/eise von 77-Angehörigen und Zivilarbeitem ver¬ 
loren gingen. La dieses eine Begünstigung der Flucht von 
Häftlingen bedeutet, werden die Verlierer mit den streng¬ 
ster. Strafen zxr Rechenschaft gesogen. 

Sämtliche /T-Angcnörigen und Zivilarbeiter sind durch die 
Einheitsführer bezw. Bauleitung entsprechend zu belehien, 

T. Vollzugsmeldung bis zum 13.6 ,£-2 an die Kommandantur. 


Fortsetzung 
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Zweitausfertigungen von Lagerav.sweisen sind mit dem Vermerk 
"Zweitausfertigung' - der mit Dienstsiegel und Unterschrift 
der Kommandantur versehen sein muss - zu kennzeichnen. 
Personen, die mit einem für ungültig erklärten Ausweis im 
Lagerbereich angetroffen werden, sind festzunehmen und 
unverzüglich der Politischen Abteilung vorzuführer. 

8. Drahthindernis um das KGL. 

Mit sofortiger Wirkung wird das Drahthindernes um das 
Kriegsgefangenenlager elektrisch geladen. 

Die Bauleitung hat dafür Sorge zu tragen, dass sämtliche 
Zivilarbeiter unverzüglich hiervon benachrichtigt werden. 

9 • Fahrt zur ^F-Hütte in Porombka. 

Ab sofort fährt der LO zur ^-Hütte in Porombka jeden 
Sonnabend um 14.oo CJhr. 

10. Verloren - gef\inden. 

Am 23*5*42 wurde innerhalb des Lagerbereiches eine le¬ 
derne Geldbörse mit RM 10.oo und 1^2 Zloty Inhalt ver¬ 
loren. Bei Auffindung derselben ist der Kommandantur so¬ 
fort Meldung zu erstatten. 

Am 1.6.42 wurde im Schutzhaftläger, in der Dienststelle 
des Erkennungsdienstes, ein Schlüsselbund mit 8 Schlüsseln 
gefunden. Der Verlierer kann diese auf der Kommandantur 
abholen. 


gez. H Ö ß 

^Sturmbannführer und Kommandant. 


F.d.R. 

a.B * i .V • 

7/~0bersturmführcr a. Adjutant. 


Verteiler: 


Stück an 
Stück an 
Stück an 
Stück an 
Stück an 
Stück an 
Stück an 
Stück an 
Stück an 
Stück an 


77-v7.V.H.A. je 1 Stück an: 

W-T-Stüba. ft-Revier, HWL, DAW, Funkst. 

Verwaltung Fernschreibstelle 

Ablage Telefonvermittlung 

Bauleitung TT-Kantinengemeinschaft 

9./Ü-T-Stüba Fahrbereitschaft 

Polit.Abtlg. Arbeitseinsatz KL 

Schutshaftlager Arbeitseinsatz FKL 

FKL Abteilung VI 

Ge rieht sef fir.ier Personal ab t eilung • 


Fortsetzung 





iimerhälb der großen Postenkette wohnOr^aen?&.ftngäw 
dürfen daß Lage.bereich nicht verlassen. 

2.) Sämtliche fr-Angehörige, die -außerhalb- deitte4*gen. 
Postupkette wohnen, unterzeichnen -=--n •ÜBi*^irm li fn 
danturgeschsftszimmer vorbereiteten Revers, mit we: 
sie sich verpflichten,, sich.vcn ihrer Wohnung zu iJ 
auf direktem Wege und umgekeh: 
begeien. weiterhin Verpflichten sie sich7"so oft w; 
möglich miftiestens 1 mal wöchentlich die Wäsche zu 
wechseln uni sich einer fortlaufenden gründlichen ] 
W» unterstehen, Sach Unterzeichnung dieses Hei 
--^ fr Scvier beim Standortarzt vorzulef 
öufch W'5! e ! ife,es 3ev *-ses wird ein Passierschld 
4 v mlt befristeter Gültigkeit « 

A^ la uf 4ieses Passierscheines ist im fr- 
HGlier P <ä S S1— IT Si-i 0 nach Prfnl ?tpr 7nt1 nn< 

und Untersuchung abzuholen: 11 «str^ 

sich auf sämtliche fr-Eührer, 

Die Passierscheine'.verdan iE ?7-i.eviejr —v *.--j n 7( 
von 9.oo - ll.oo Uhr und von l?.oo - 17.ct g 

geben. • c 
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Dokument 7: Standortbefehl Nr. 19/42 vom 23.7.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, S. 


17-19 (ebenso RGVA 501-1-66, S. 219). Transkript in Frei u.a., S. 155-157. 
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sich durch Unterzeic&nun^-Äjnes entsprechenden Reverses in 
der gleichen Form, angeführt den jiafüxcir- 

lassenen Sonderhestinmrungen-cnd. erllaHen gegen Unterzeichn 
des Reverses den oben genannten' hefrZstStejn Passierschein. 
Sie haben sich ln bestimmten ZeitabstahäfcSlfilidLAEzt zur Ko 
trolle ihres Gesundheitszustandes vorzust^K®"PWäjüC^>». 
Die in Frage kommenden DienststellenleiterEiabetr^BSBHh 
Angehörigen eine Bescheinigung auszuhändlgenTc4a«r^fire^ 
CK 1 f ke mit auf die aus serhalb des Lagvcrs aüszu-'' 

übenden Dienstobliegenheiten von unumgängM*JjLj.efc enswieh- 
^ se L Bedeutuns f l ir das KonzentxationslagerTfl8hih*rt*4,st 7 

Als Dienststellenleiter sind insoweit nur zu betraShten-" - 
dd ® der Abteilungen Ia, 1;, in, Iv, V, Bauleitung, 

,DAW. JIWX,. Kommando Zeppelin, Landwirtschaft und der Führer 
des 77-T-Sturmb armes. 

Die bisher am 21. und 22. Juli 1942 durch den Standortarzt 
ausgegebenen Passierscheine verloren mit der oben ange¬ 
führten Neuregelung ihre Gültigkeit. 


ß eSi * Höß 
Ob er stur mb annfua-. 


[aupt sturmführ er und Stabsführer 


Verteiler; 

7 Stück an tt-T-Stuba. 

7 " " Verwaltung , 

3 " " Ablage 

2 " " Bauleitung 

2 " n PoUt.Abt. 

1 " " 9. /fö-T-S tub a. 

1 ., " " Landwirtschaft 

1 " " Schutzhaftlager 

1 " " FKL 

1 " " Gerichtsoffizier 

1 " " Personal abteilunj 

1 * " Haus dei „ affen-i 


je 1 Stück an; 
fr-Revier, H\7L, DAT7. Flankst 
Fer^ schreibsteile 
gel ef onvermit tlung 
fr-Hantinengemeinschaft 
Fahrbereitschaft 
Arbeitseinsatz KL 
Arbeitseinsatz FKL 
Abteilung VI 
Außendienstetelle des 
Amtes u+Jlür 
Sonderkoiriiahöp Zeppelin. 


Fortsetzung 



19 



Der 7>-T-S turmbann®L.Auschwitz hat sofort verstärkte Stanä-* 
ortstreifen zu stellen. ,-JSSLji 

Jeder ^-Angehöriger maSl^sich strafbar, der einen Anderoüy^l^ 
Weg als den Vbrgeschrieberrein^fcjyitzt, d.h. er muß den kürzesten 
Weg zu seiner Wohnung, zu dem A^^^^^mmtando usvr. nehmen. &ü 


Sämtliche Zivil arbe:.c er sind von der Bau! 
darauf aufmerksam zu machen, daß sie beiz 
gers auch außerhalb der großen Postenketj 
binden weiter zu tragen haben. • 


^-Obersturmführer u.Adjutant 


Verteiler: 

.7 Stück an #-T-Stuba. 

7 Stück an Verwaltung 
3 Stück an Ablage 
2 Stück an Bauleitung 
2 Stück an Polit.Abt. 

1 Stück an 9./77-T-Stuba. 

1 Stück an Landwirtschaft 
1 Stück an Schutzhaitla&er 
1 Stück an F 

1 Stück an .chtsoffizier 
1 Stück an l .rsonalabteilunf 
1 Stück an Haus ^ler Waffen-* 


iu 1 Stück an: 

/7-Revl-sr, HT7L, DAW. Funkst 
Telefonvermittlung 
77-Kant ineng emeinschaft 
Fahrbereitschaft 
Fe»— -•»hreib Stelle- 
Arbeitseinsatz 
Arbeitseinsatz FKL 
Abteilung VI 
Außendienststelle des 
AnÄes W. I ' ’ 

Sonderkommanno Zebelin. 


Dokument 8: Standortbefehl Nr. 19[a]/42 vom 25.1.1942. Quelle: APMO D-Aul-1 
S. 20. Transkript in Frei u.a., S. 157. 
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örtbefehl Nr. 19/4 
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Mit sofortiger Wirkung ordno ich hiermit 
liehe Urlaub santräge">^. 
und Zivilarbeiter, also 
findlichen Personen, vo: 


»-Angehörigen, Zivtiangee^ellt« 
£r ''Sich ia. Standortbereich bei“ 

~V ■. 

glioher jg^feHl nte ich mir 


a.B. \ I, 
W-Obe«V 


1 / 1/1 *1 

ir u.Adjutant 


Verteiler; 

7 Stück an ^i-T-Stuba, 

TL " " Verwaltung 

3 " " Ablage 

2 51 " Bauleitung 

2 " V Polit.Abt. 

1 " " S./TM-Stuba. 

1 " " Landwirtschaft 

1 " " Schutzhaftlager 


Ge r ich-fc f f i zi e r 
Personalabt eiluj 

Haus er Waffen* 


Dokument 9: Standortbefehl Nr. 21/42 vom 25.1.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, S. 


21. Transkript in Frei u.a., S. 157. 



G. Rudolf, E. Böhm, Standort- und Kommandanturbefehle des KL A uschwitz 


111 


- Odpis ozeÄaiowv 

Konzentrationslager Auschwitz Auschwitz, den 4.August 1942. 

Kommandantur 

Kommandantur-Befehl Nr. 13/42 

1. Belobigung. 

Ich spreche dem SS-Unterscharführer Franz Baumgartner, 
Kommandanturstab Abteilung III, meine besondere Anerkennung aus. 
Baumgartner fand vor einigen Tagen in der Müllgrube am alten Theater 
einen Umschlag mit 4 Scheinen a loo.- RM gleich 400.- RM und liefer¬ 
te diesan Fund, wie es an sich einer selbstverständlichen SS-Auffas- 
sung entspricht, bei der Kommandantur ab. Ich nehme daher Veranlas¬ 
sung, dieses vorbildliche Verhalten des B. allen SS-Angeh5rigen des 
Konzentrationslagers Auschwitz al3 Beispiel voranzustellen. 

2. Schutzhundestaffel . 

Mit sofortiger Wirkung wird der nach hier kommandierte Hauptwachmeis¬ 
ter der Schutzpolizei Josef . E a i 1 e r mit der Führung der Schutz— 
hundestaffel beauftragt und ist somit für die Ausbildung und den Ein¬ 
satz der Shhutzhundealalfaiführer verantwortlich. Es wird darauf hin¬ 
gewiesen, dass es auaser den Schutzhundeführern für jedermann verboten 
ist, die Hunde anzufassen oder in irgendeiner Weise zu beeinflussen. 

9< Kontrolle der Aussehkommandos. 

Die Kompanien und Einheiten, einschl. -der Abt. Landwirtschaft haben 
ihre Kommandoführer eingehend zu belehren, dass bei Kontrollen der 
Arbeitskommandos durch Führer oder Kontrollunterführer durch die 
Komraandoführer sofort und unaufgefordert der sich im Besitz des Kom¬ 
mandoführers befindliche Kommandozettel vorgezeigt, wird zwecks Ein¬ 
tragung der durchgeführten Kontrolle. W-eiterhin sind die Kommando¬ 
führer darüber zu belehren, dass sie bei den Posten der Arbeitstrupps 
fortlaufend genauestens zu hinterlassen haben, wo sie sich befinden, 
damit es nicht erforderlich ist, dass die Kontrollorgane zum Teil 
sich auf mühevolle Suche begeben müssen, um die jeweiligen Kommando¬ 
führer aufzufinden. 

Die Kommandantur wird Kommandoführer, die zukünftig nach diesen Vor- 


Dokument 10: Kommandantur-Befehl 13/42 vom 4.8.1942. Abschrift der Punkte 
1, 2, 9 und 10 des Befehls durch den polnischen Untersuchungsrichter Jan Sehn. 
_ Quelle: AGK NTN-99, S. 120f. Transkript in Frei u.a., S. 158 , 160. _ 




G. Rudolf, E. Böhm, Standort- und Kommandanturbefehle des KL Auschwitz 


■ • .. - a - . m 

nicht handeln ebenso wie die betreffenden Einheit 3 fflhrer zur Rechen¬ 
schaft ziehen. 

10. Fotografieren von Exekutionen. 

Auszug aus dem Verordnungsblatt der Waffen-SS vom 15 Juli 1942 Ziff. 
246. 

/ 

Das Fotografieren von Exekutionen in und ausserhalb des Reichsgebie¬ 
tes ist verboten. 

Es ist auch verboten, NichtangehBrige der Waffen-SS zum Fotografieren 
von Exekutionen zu veranlassen. 

Die Erlaubnis zur Herstellung von Aufnahmen für dienstliche Zwecke 
kann nur durch die Leiter der Staat3polizei/leit/stellen erteilt 
werden. 

Gegebenenfalls sind bisher hergestellte Aufnahmen einzuziehen und zu 
vernichten. 

Kdo. d.W.-SS /Ia 
gez. H 8 s s 

SS-OberSturmbannführer und Kommandant. 




Fortsetzung 
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Konzentrationslager Auschwitz 
Kommandantur 


Auschwitz, den 12,August 1942 


Ein heute mit leichten Vergiftungserscheinungen durch 
Blausäure aufgetretener Krankheitsfall gibt Veranlassung, 
allen an Vergasungen Beteiligten'und "allen übrigen 
Angehörigen bekanntzugeben, daß insbesondere beim öffnen 


der vergasten Bäume von ^-Angehörigen ohne Maske 


wenigs¬ 
tens 5 Stunden hindurch ein Abstand von 15 Metern von 
der Kammer gewahrt werden muß. Hierbei ist besonders auf 
die Windrichtung zu achten, a • 

Das jetzt verwendete Gas enthält weniger beigesetzte 
Geruchstoffe und ist daher besonders gefährlich. 

Der W-Standortarzt Auschwitz lehnt die Verantwortung ftlr 
eintretende Unglüoksfälle in den Fällen ab, bei denen 
von ^-Angehörigen diese Richtlinien nicht eingehalten 
werden. 


ft-Hauptsturmftihrer und Adjutant, 
Verteiler: 

7 Stück an fr-T-Stuba. 7 
7 " " Verwaltung 

3 " ■ " Ablage : 

2 ” n Bauleitung 

2 " J Polit.Abt. 

1 . " " 9./77-T-Stuba. 

1 " " Landwirtschaft 

1 “ " Reitstall 

1 " " Schutzhaftlager 

i . “ FKL. 

1 ” * Gericht soffizier 

1 * " Personalabteilung 

1 * " Haus der TJaffen-i 


77-Kantinengemeinschaft 
Fahrb ereitwchaft 
Arbeitseinsatz KL-- 
Arbeitseinsatz FK 1 
Abteilung VI 
Außendienststelle des 
Amtes W.I. 

Sonderkommando Zeppelin, 


Dokument 11: Sonderbefehl vom 12.8.1942. Quelle: RGVA 502-1-32 , S. 300. 
Transkript in Frei u.a., S. 161f. 
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des Herrn Reichsministers für £n 
Landwirtschaft findet am 3. September 1942 im < 
gev±.#4 «Ine Schweinezählung statt« "<v 

Die Ergebnisse dieser Zählung werden als Qnta*; 
Maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung'geh; 


dienen damit wichtigen Irri rg—nrl rtirbnftl 1 nhnn ^fllwnT 
halter, die falsche oder unvollständige Angaben machen, ~ , 

haben nach Laßgabe der bestehenden gesetzlichen Bestimmungen 
eine strenge Bestrafung zu gewärtigen. 

In Jeder vjäibesitzenden Haushaltung muß am Tage der Zählung V 
(3«September 1942) eine Person anwesend sein, die dem Zähle» 
die verlangten Auskünfte erteilen kann. Zu diesem Zweck hat » 
sich der Viehhalter oder sein Stellvertreter genau Uber dea^ J 
Viehbestand zu unterrichten. Palls ein^rviehbesitssnde Haust 
haltung am Tage der Zählung nicht auf gemacht sein Vollte, 2 
ist der Haushaltungsvorstand verpflichtest, entweder persttzw 
lieh oder duren einen von ihm Beauftragten soglikch JS 

nächsten Tage (4-September 1942) die Angaben zur Zählung.., txtjL 
dem Bürgermeister zu machen. aV&W ' 


Auschwitz, den 24. August 1942 
Der Bürgermeister 
Im Aufträge gez.; Uhtersc] 


F-Hauptst’iruführer und Adjutant. * \ ~-‘ 

'erteil er«: 

Stuck an Verwaltung j.e 1 Stück an: 

» * ^-T-Stuba. 77-Eevier, H7JL, DATT. Funkst 

' " .«fü Ablage Fernschreibstelle 

\ * -.,»55 'Bauleit’ing Eelefonvermittlung 

! • !L 77-JCant inengemeinschaf t 

, . £ T ** landffirt schaft Fahrbereitschaft 

* " S./fr*T~Stüba. Arbeitseinsatz KL. u.FKl.. 

n ? n Reit st all Abteilung VI. 

r* ~ ■' * Schutzhaftlager Aüßendienststelle des 

*%&*■*''' FEL. „Antea-gLI 

;i Haus der Zeppälin» 


Dokument 12: Standortbefehl Nr. 23/42 vom 24.8.1942. Quelle: APMO D-Aul-1 
S. 22. Transkript in Frei u.a., S. 167. 









Auschwit ß ,Ti«üIO#! 


Verwaltung 

/VT-Stuba. 
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Standortältest 


Jfflf fföfort wird die Familiensprechstunde des 

bis auf weiteres Jeden Dienstag und Freitag ua 15.0« Ohr, 

in einem Zimmer im Haus Nr. 40 abgehalten. * 

Der standortälteste \ 

ge*. S Hl .'."3 

77-Ob er Sturmbannführer und Kommandant« - 


a.B.i.V. V ^ 

^Untersturmführer 

Verteiler: 


rmführer und 


Adjutant, 


je 1 Stück an: 
77-Revier, HWL- DAW. 


Ablage Fernschreibstelle < 

Bauleitung Telefonvermittlung 

Polit.Abt. 77-Kan tinengemein schaft 

Landwirtschaft Fahrbereitschaft 

9.//7-T-Stuba. Arbeitseinsatz KL 

Reitstall Arbeitseinsatz FKL 

Schutzhaftlager Abteilung VI, Abt. V.u.G., 

FKL Außendienststelle des 

Gerichtsoffizier Amtes W.I., Sondert. Zeppelin 
PersonalabteilungHaus der Waffen-77 


Dokument 13: Standortbefehl Nr. 24/42 vom 10.9.1942. Quelle: APMO D-Aul-1 , 
S. 23. Transkript in Frei u.a., S. 170. 
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Bai einer aa 29.September mm 14.3o Uhr sta-«gefundenen 
nnrorhergesehenen Besichtigung der Unterkünfte der Bje ns t S SSs 
stall« durch das UnterfertiKten,warde eine Ansabl tob 

f}—Angehörigen anf Ihren Zimmern und auch schlafend angetroffen 
- ' « - . 

35a lat hSehst unsoldatisch und den anderen Kameraden,die 

einwandfrei Ihren Dienet versehen,gegeilter unkameradschaft- 
lioh,dieee Bi ans tauf faasung aa den Tag an leg«* 

' ’ - -Sh ' -■ E 

loh behalte mir Tor, Jeden 8—Angehörigen der in Zukunft 

Deinen Dienst nicht roll und gans -versieht und an spät an 
Dienst erseheint, auf das strengste an bestrafen. 

Um ln Zukunft derlei Vorkcranniaee hlntanguhaltsn.be uuf tra ge 
ieh den 8-Hecha.U 1 c h m a n n mit der TurlSnfigen Wa3rr- 
nehmnng der Geschäfte eines Stabescharftthrers. 

Sämatliche Unterführer und Khmer haben den inerdamgen des 
Beauftragten Stabsecharführera Folge zu leisten n"d seinen 
Befehlen m gehorchen* 


Dokument 14: Hausverfügung Nr. 53 der Zentralbauleitung Auschwitz vom 
29.9.1942. Quelle: RGVA 502-1-25, S. 85. Nicht in Frei u.a. enthalten. 







































































































































































Abiace 


Dokument 16: Standortbefehl Nr. 27/42 vom 7.10.1942. Quelle: APMO D-Aul-1 
S. 26. Transkript in Frei u.a., S. 183. 
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Standort -• bondcrbefehl 


Es wird ?czug genormter, auf den Standortbefehl 
23.7.42. 

Jach eingehenden Verlegungen habe ich mich in Sln9JJEöM| 
bekannten Hoffnungen der #-LIänner und derea^FamilienangeE« 
entschlossen, die Grenzen der bisherigen T. p g ersgerre zu er- 
weitern und gebe das Interessengebiet des KLT^Auscliwitz'^P 
sofortiger rirkung frei. 


C” CioH^^^eigabe erstreckt a±oh nicht auf die Stadt Auschwitz. 
\ Dieselbs-^eiht weiterhin com "etreten gesi ■ -t und verboten, 


wlarf nicht übersqhfitten werden. 

r ‘..eichsei nach J, ‘ v ohiau und Jed^in verboten. Im Süden- 
Gtenz^Ort Brzenzcze einschliesslich. Das Verlassen des 
Ortes hrzes .cze nach Süden ist verboten. Die Ostgrenze bil-r 
det die Sola. Diese ist keinesfalls zu iberschreiten. 

Ich bin einverstanden, wenn # Ußinner und - Angehörige ihre 
'Uiilienmitglieder und andere .ecuche ompfangen. Hierfür 
gebe ich die "irtcchaftsrÜ’^p des Hauses der '.'affen-# bzw. 
für Führer dos ”ührerbeim frei. Hs ist dariioerhinaus aber 
für alle_ B esuche verboten, das Lagert er eich innerh alb der 
grossen Postenkette zu beteten. 

Ich erwarte v-*n allen # Af&ähö rigen tadellose Haltung, sau¬ 
bersten Zu.st.~nd und Disziplin. Sollten mir Verstösse hierge¬ 
gen oder Verstösse wegen Überschreitung der festgelegten 
Innen-- und-Aussengrenze bekannteren, werde ich die hä: 

inger^omter Freihe. 

• i 


Dokument 17: Standortsonderbefehl vom 7.10.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, S. 
27f. Transkript in Frei u.a., S. 184. 
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und sonstigen Vorschriften"de8 f l 
jÄfthrT 19/42 bleiben giiindsätzlicbVestek« 
^rliln genauestens zu befolgen. 


geü ^ H B fl -.-sj 

^berstumfaarr.fiih^V ^SpWW«^ 


f«.3' ' 's 

.H-Hauptaturmfilhror und Adjutant. 
iVerteller: 

fif--^S 

7^tu°k an Vei-.valtung »-Revier, BEL. DAV. Funke* 

? !f • .7- u-Stuba. ■- Femsckrelbstelle 

3 ■' Ablage Telefonvermittlung , • 

2 - " Lauleitung »-Kantinengemeinackaft 

2 " Polit.Abt, FahrbereitBOkaft 

2 " •' Landwirtschaft ' Arbeitseinsatz lila 

2 ;l . Sckutzhaftlager Abteilung VI 

je 1 Stück an- 1aus der taffen-» • ‘ ■ 

Gerichtsoffiuier Außendienststelle des , *u 

Amtes 7T.I 

9-/»~T Stuba. Sonderkonmandc Seppelin 

Reitstall Abt. 77.U.G. 


Fortsetzung 


W*. 
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St-mdortbiifehl Hr. 28/42 


1. In An'os,tracht der irwsr mhx auf tretenden Infetti 
lieitsn wird ai Kont-.g» tlon 12.10.1942 der Schalbc? 
1 . gsschlos&en. . "*** 


latlncns holen eich in W-BcvlEt ;v 1(Apothelte)'*4tf 

xsrciohende Laufen von Eesinieirtionsmltteln,“die naeh T 
Lunror AnH»iaung den li-nppenarztes anzuwenäen sind, 
sfasse sind mite m v-hmen• % 

i Sämtlichen. Feuriorräunen, Mannschaftsstnben Und auf 
etlichen Latrinen sind sofort WaschbeckeAmit De sin- v 
iktionslösurgen aufzustellen. v 

.e Latrinon sind t-, glich 3 mal mit Chlorkalk zu bestreu 
.er ^oortsitze -ind nach jeder Benützung mit Desinfek- 
.onolosung äbzubürsten. 

Le g£ santi Wducue und Uniforras tacke einschließlich 
f- twa schc (Bettbezüge und Decken), sowie die Eßge- 

ret^erkrenkor ‘//-Angehöriger sind sofort in eine 
.•lato Sagrotanicsung zu bringen und verbleiben in 
sw Lösung 12 stunden. 

e Kompanien st illen lanendionst-Eranke ab, die die 
rchflUiXung eiijar reQjEprniiigen HLndedesinfektion nach 
der Notdurft und vorV^eder Mahlzeit überwachen* 
j Truppenarzt dfen Kompanien die an T v phus 

prankt»r.n/-Angehptfxgaa, Hach Eingang dieser* ileldung 
na cLlc Stubr.miameroden sofort geschlossen für 5 Wochen 
Quarantäne zu legen, das heilit, die Stuben, au 3 denen 
n Typhuslsraucor gemeldet wurde, sind von den übrigen 
Angehörigen streng zu.isolieren, dürfen am Wachdienst 
clit teilnehnen, neirran ilire Liahls.ilten geschlossen 
^deraStube ein# Ihre Essgeschirre sind nach dsr 
nützunjj in 5/j-ige Sagrotanlösung zu bringen und dann 
trennt von ass. übrigtn, Geschirren auszukochen, zu 
inigen und are? zube nähr ü; tt, 

e in Quarantäne liegenden ^-Angehörigen können ge- 
Inossen für sich ^rerzierdienst usv;. durchführen, 
run dQjei aber mit ^/-Angehörigen anderer Stubenge- 


Dokument 18: Standortbefehl Nr. 28/42 vom 10.10.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, 


S. 29f. (Seite 1 doppelt, Seite 2 fehlt). Tran Skript in Frei u.a., S. 186. 
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Auschwitz, dez/13 


Standortbefehl Nr.29/42 


Wegen der herrschenden grossen« Typhusgefahr wird angsqif 
dass der mit StandorJ-Sonderbefehl vom 7.10.1942 erla'tibj 
Empfang von Familienangehörigen und Besuchen, zur_Hsgali 
von wichtigen Angelegenheiten nur auf die ^ringaäftratn&j 
Fälle und auf kürzeste Zeit au beschränken ist. 'FgBHS 

Den hier wohnenden und auf längere feit zu'lfbsuah eiol\,j 
haltenden Familienangehörigen wird dringend anempfohlen 
sich, - sowie die Kinder - gegen Typhus impfen zu laasfci 


D%B?21vilangestellten und -Arbeiter dürfen das Lager nur ' 
d'-ixcS die Kauptwache «and durch den Ein-'und Ausgang beim 
Gerne inschal’ tslager betreten. Das Lager Birkenau darf eben¬ 
falls nur durch die Hauptwache betreten werden. Andere 
Durchgang«; für Zivilangestellte und Arbeiter sind streng¬ 
stens verboten. 

Wer sich ausserhalb der Schlagbäumo mehr als 10 Ueter der 
Watenketto nähert, setzt sich der Gefahr aus, beschossen 'S. 


ft-feauptsturmführer und Adjutant 


Verteiler: 

7 Stück an Verwaltung 

8 " * iW-Stuba. 

3 » »qt Ablage F 

2 “ " ^Bauleituhg 

2 » « Polit.Abteilung 

2 " " Landwirtschaft 

2 “ * Schutzhaftlager 

je 1 Stück an: 
Gerichtsoffizier 
I7CL,, . 

g./TT-T-Stuba. 

Reitstall 


W-Revier, HVL. DAW. Funkst 
Fernschreibateile 
Telefonvermittlung 
tt-Kantinengemeinschaft 
Fahrbereitschaft 
Arbeitseinsatz lila 
.Abteilung VI 
Haus der 7affen-77 
Außendienstst eile des 
AmtSs W.I ** iSä 

Sonderkommando Zeppelin 
Abt V.u.G. 


Dokument 19: Standortbefehl Nr. 29/42 vom 13.10.1942. Quelle: APMO D-Aut-1, 


S. 31. Transkript in Frei u.a., S. 188f. 
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Wegen der 
sind Hausbesuche 
Familienangehörigen 


Der 

.V. gez. A u m • i e 
Ü-HauptsturmfUhrer 


Fad »Ha S 


a.B.i.V/lf 




tt-Hauptaturmführsr m a Adjutant. 


Verteiler: 

7 Stück an Verwaltung 
XI 
3 
2 
2 
2 
2 

Je 


ft-T-Stuba 
” Ablage 

» Bauleitung 
" Po11t.Abt. 

" Landwirtschaft 
» Schutzhaftlager 
Stück ani 
erlebtsoffizler 

TEL 

9./77-T-Stuba. 

Keltstall 


j$-F.evier,HWL, MJf. *“»kat. 

Fernschreibstelle, 

Telefonvermittlung 

VVEantinengemeinaohaft 
Fahrbereitschaft 
Arbeitseinsatz lila 
Abteilung VI „ 

Haus der Waffen -n _• r- 

Außendienststelle des . 

Amtes W.I 

Sondsrkommando Zeppelin 

Abt. »'.ü.G. 


Dokument 21: Standortbefehl Nr. 31/42 vom 31.10.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, 
S. 33f. (zwei Ausführungen). Transkript in Frei u.a., S. 192. 
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Zur Verhütung einer Ausbreitung der -TyffWioor irr »n'mög en 
wurden bisher die Latrinen 3mal täglich mit Chicrkelk 
beetreut. Dadurch wird eine große ilenge Chlorkalk ver- ■ 
braucht. Da Chlorkalk bewirtschaftet ist, ist in Zukunft 
eine5j»ige Chlorkalklösung herzustellen (auf 1 Liter 
"asser 50 g Chlorkalk), mit der sämtliche Latrinen 3mal 
täglich .zu übergiessen sLnd. 

V 

Zahnärztliche BehandlungsZeiten für i)-JanllienarigehHrige 
und für Zivilangestellte, außer in dringenden Fällen, 
Dienstag und Freitag von 15.oo bis 17.oc Dhr. 


Bef Stcndortälteste 
i.V. gez. A u m'e i e r 
^-HauptstürmfUhrer. 


a.B.i.V. 

ft-untersturmführer .und Adjutant 

Verteiler: • 

7 'Stück an Verwaltung- 
14 '.r tt-T~ätuba. 

5 1 . Ablage 

2 'Bauleitung 

2 ‘ * 11 Folit.'Ab't. 

2 'Landwirtschaft 

2 ' n '• , Sphutzhcftlager 
Je 1 Stüok an • 

Gerichtsoffizier 
•‘9./(M!-Stu*mbonn ' ■ 

' rteit'itrJ.1', fj;l, 


^-Revier, EBL, TJX, Fun! 
7 em3®ii*eib st eil e, 
Telefonvermittlung 
Fc&rbereitsdhcft 
Abt. lila , 

Abteilung- VI 
Hr.us der Wnffen *77 
Außendienststelle des 
Amtes W.I. f N 

Sonderliommando "eppelin. 
Abt. r '.u.G. ' f" 


Dokument 22: Standortbefehl Nr. 33/42 vom 1.12.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, 


S. 35-37 (drei Ausführungen). Transkript in Frei u.a., S. 198f. 
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v Der otandfcrtälteste 


A.useh-jitz, 


ütandortbefß-kl ,'r. 34/42 



• All« #-.jigehori 5 f»n, die für dringende’ li e gllH ülf 

werden und alle //••Angehörigen, die für dringende Dienst 
«reisen den lagerbereicfc des h.i. Auschwitz verlassen, 
hissen vorher gründliokst entlaust und entwest sein. Da 
►ei ist folgendes zu beachten: 

1. Uenrlaub ungen sind nach liöglichkeit 24 Stunden vor An¬ 
ritt der Reise an die Dienststelle des' Standortarztes 
su neiden. 

■ - w« , 

2. Die zu beurlaubenden ./-Angehörigen begeben sieh am 
Tage ihrer Abreise mit allen Beklcidungs- und Aus- 
rüstungsgegeiTatiinden,. die sie auf ihre leise citnehnen 
wollen, auf die Dienststelle des Standortarztes: sie 
werden dort der Entlausung und Entwesung zugefiihrt. 

3. Hach ,durchgcführter Entlausung und Entwesung Güssen 
die ./-Angehörigen den hagerberoich sofort verlassen 

und haben sich bis zue Reiseantritt ix Hause der affen-# 
aufzuhalten. Es ist strengstens verboten, nach durch ■ 
geführter Entlausung und Entwesung die Unterkünfte noch¬ 
mals zu betreten oder irgendwelche Ausrustungs- und 
Betleidungsgegonstäjide, die von der Entwesung nicht 
erfasst wurden, mit auf die 


eise 


nng 
zu nehmen. 


4. ''egen der groHen Gefahr, die bei Jichteinhaltung dieser 
Vorschriften fiir die gesamte Volksgemeinschaft ent¬ 
stehen kann, wird jode Übertretung strencstens bestraft. 

* . 

II. Infolge Eanalis zt ie ns erb ei t en für die IrupphMlen sowie 
dringend notwendiger Gtra3scr.bauarbeiten muss die Strafe 
zwischen DA..: und der, ..rupphallen ab'L'cntag, den 7. loz. 

. d.J. gesperrt '.vorder.. Die Imloitung kann über die irx- 
Strafie westlich der DA M erfolgen. 

■ Per gtandortälteste 


F.d.R.: 


i.V. gs .. A u n eie r 
V Ilaurtsturcfüirer. 





a.S.i.V. 7 V'* 

.'/-Untersturmführer und Adjutant. 

Verteiler: 


an Verwaltung 
» ,'/ -T-Stuta. 

“ Ablage 
" .tauleitung 

* JRclitAlbt> 

* ''landwirtsc: 
'a 'S 


7 Stüe: 

14 " 

3 

£ a 
2 

2 f u 

l ie 1 Stück 'an: 
Gerichts W-Führor 

'• 9.//7-T-Stur:nbann 
Reitstall, Eia., 


JÄ- 


aft 


#-Revier, E i, DA", Funkst 
Fernochreib st eile ,.» 

TelefenVermittlung 
Fahrbereitschaft 
Abt. lila 
Abt. VI ..... •.,/ 

. Raus der »Taffen-/7 •.. 

'Außendienststelle des ? 
A*te4 t;,I • 

Sonderkcmaando Zeppelin 
Abt. 'ff.u.G. 



Dokument 23: Standortbefehl Nr. 34/42 vom 3.12.1942. Quelle: APMO D-Au 1-1, S. 
38. Transkript in Frei u.a., S. 199. 
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Der St and ortälteste. 


Auschwitz, den 5,iez. 194 V. 


S tandortbefehljr. 34/4-. 


Infolge Abänderung der Grenzen des Interessengebietes KL. 

Auschwitz wird der Standortsonderbefehl vom 7.10.4- wie folgt 
abgeändert 

1 . »ie IS 3 ernenstrasse Baisko - Auschwitz ist in Richtung Ausch¬ 
witz nur bis zur Lederfabrik freigegeben. 

2 . Bie Bahnhsfsstrasoe darf nicht zu pnziergängen benutzt werden. 
3- s Fremdenheimes ist verboten. 

4. Der Aufenthalt in und vor dem Bahnhof ist untersagt. 

Das Haus der Waffen-,/ kann nach wie vor von allen.^-Angehcrijen 
besucht werden. 

Ls wird jedoch nochmals darauf hingewiesen, dass das Betreten 
der tadt .'„uachwitz strengstens verboten ist. 

Der Standortälteste 
i.V. gez. A u n e i e r 
//-Hw'.up t s turmführe r. 


r/A 

1 l'lljl 


a.B.l.v. 

W-Untcrstumführer und Aijutnt. 
Verteiler: 


7 Stück an Verwaltung, 

14 • 11 tt-T-Stubn., 

3 » Ablage, 

2 •• Bauleitung, 

2 - P.l.Abt., 

- Landwirtschaft, 

2 SckutEhnftlager, 

1 ■" -a» Berichts-”, 

L führen, 
,9./>-I-Stnba., 
Reitatall, 

FC,., 



W-Revier, H.'L., DAV., Funkstelle, 
Fernschreibstelle, 

Telef onve mit tlung, 

Fahrbereitsehnft, 

Abt. Zllii, 

Abt. VI, 

Haus der Haffen-',), 

Aussendlenstsfceile ies Aatea 17. I, 
■ SonderI:.:mnndo Z.ppelir-, 

Abt. 17. u. G., 



Dokument 24: Standortbefehl Nr. 34[a]/42 vom 5. 12.1942. Quelle: APMO D-Aul- 
1, S. 40. Transkript in Frei u.a., S. 200. 
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Ad s chrift tv.d. Abschrift 


Der ft-Standortarzt 
Aus c h w i t z 


Auschwits, daii 10 . 12.43. 


Betreff: Entwesung von Baracken • 

Bezug : Meldung des $'/-0scha. Klehr 
Anlagen: keine . 

An den 

Leiter der Üauinspektion . , 

der Waffen-ft und Polizei “Schlesien" 
vorläufiger Sitz . 

Aus ch w 1 t z . 

Hach Meldung des von mir "beauftragten Desinfektors, ft-Oberschar= 
führer K 1 e h r hat trotz eingehender Belehrung und Verwarnung 
ein Zivilarbeiter am 9.12,43» mittels eines Nachschlüssels eine 
Unterkunftsbaracke aufgebrochen, die eben entwest wurde, und ■ 
konnte nur zufällig im letzten Augenblick vor dem Betreten der 
Baracke und damit-vor seinem sicheren Tpd bewahrt werden. 

Der ^-Unterscharführer Pantke wurde durch ^-Oberscharführer Klehr 
eingehendst auf die mit der Entwesung verbundenen ^efahrenhirt= 
gewieen.Trotzdem hat ein Zivilarbeiter versucht, die soeben ent= 
westeB aracke zu betreten. 

Der W—Standortarzt Auschw itz weist auf den Standortbefehl hin, 
wonah bis zur Freigabe durch den von mir beauftragten Desinfektor, 
^-Oberschaführer Klehr keine Unterkunftsbaracke betreten werden 
darf und vor jeder entwesten Unterkunft bis zur Freigabe ein 
Posten aufzustellenist. 

Der ^-Standortarzt 
Auschwitz 
gez.Dr.Wirths 

aup t s turmf ührer 


Bftgb.Hr. 723/43/lnsp/Ki/H. 
18,12.43. 


U. An die 

Zentralbauleitung der Waffen-^ 
und Polizei Auschwitz _ 


Das vorliegende Schreiben ist zur Kenntnis zu nehmen.Ss ist 
in Zukunft genau entsprechend den Weisungen der zuständigen 
Stellen in lezug auf Sicherung zu verfahren. 


F.d.R.dlA, 

ge.V 7 -Uscha.Kofler 


Der-Leiter der Bauinspektion 
der Waffen-^ und Polizei "Schlesien" 
gez.Bischoff 
^-Sturmbannführer. 

Verteiler: l.)Bltg.El.u.Landw. 

2. ) KGL. 

3 . Meliorationen ' 

4. ) Bltg.Industriebauten 
5 .) Abtlg.Bauwirtschaft 


F.doR.d.A.Vod.A. 



Dokument 25: Schreiben des Standortarztes von Auschwitz an die 
Zentralbauleitung vom 10.12.1943; Quelle: RGVA 502-1-8, S. 25. Nicht in Frei u.a. 

enthalten. 
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Tor Standertülteste 


Auschwitz, den 18. Dez. 19^2 


S t and.', 1 1 b e f ehl ITr. 35/42. 


-H-y/lnftllU, | 


• Beurlaubungen anlässlich der bevorsteh enden sihnachts-unil 
.. Aeujahrs-Eeiertage. ' 

Dieserhalb ist v*-in ft-ETTIA, Amtsgruppc L, folgende Anordnung 
erlassen worden: 

i -Die vom ,7-Standortarzt Auschwitz beantragte teilweise 

Aufhebung der L^-gersperre für die /^AngehÖrigQji wird für 
die bevorstehenden "eihnachtsfeiertage gelöchert. Ter ver¬ 
längerte '’oehenendarlaub kann unter der Voraussetzung 
gegeben werden, dass jeder einzelne Url.-.uber vor Antritt 
seiner .leise mit allen Gegenständen, die er mitnixant, 
nochmals in Einzelverf ahren ent west und entlaust wird. 

Tie Durchführung dieser Massnahmen hat so zu erfolgen, 
dass jeder einzelne Urlauber sich beim //-Standortarzt mit 
dem Uralubsachein und den fertigen Gepäck meldet. Dort 
wird die Entlausung und Entwesung unter verantwortlicher 
Überwachung- de3 Arztes wargenommen. Darauf trägt der. 
Truppenarzt auf dem Urlaubsscheij^die durchgefUhrte Ent- . 
lausung uni Antivefuing ein. Tann fflt' der //-Angehörige 30 - 
fort das Lagcrbercich zu verlassen, ohne seine Unterkunft 


aufhalten. 

Die 3omit aus obigem Anlass in Arage kommenden Beurlaubungen 
können unter genauestor Beachtung der gekennzeichneten Vor¬ 
schriften durchgcfzhrt werden, jedoch ausdrücklich in Über¬ 
einstimmung mit den durch Ileorccvercrinungsblatt v.25.11.42, 
Teil C, Elatt 33 erlassenen ZucatzbeotimmuAgen Uber ’oehen- 
enduriaub für Weihnachten 1942 Und Ueu^nkr 19^3. Hiernach-ist 
folgendes zu bmachten: 

1. Als 'echcncndurlaub gilt -ausnahmsweise auch eine Beurlaubung 
in felgenden Raten! 

1. lato: vom 22.12.,7 .00 Uhr bis 27.12., 9 .oj Uhr 

2. 11 ; 25«12 .,7 »00 l! 3c.12., ?.oc Uhr 

3. ■’ : 29.12.,7."c » ■» 3. 1., Q.oo Uhr. “ . 

2. In jeder dieser Raten dürfen - bei Benutzung der Eisenbahn 

(ausschl.Stadtbahn) oder von Lraftpnstlinien der DR? - 
höchstens bis zu l..*£ der Einheit {Iststärke) beurlaubt 
werden. Es sind inr.be sondere in der 1. Rate, vor allem * 

Familienvater zu teracksichtigen. 

3. Bei Benutzung der Eisenbahn edor von Zraftpostlinien der 
DR? ist jode andere zeitliche Aufteilung der nach Ziffer 1 
befohlenen Raten verboten. 

Bei Beurlaubungen ohne Benutzung der Eisenbahn oder vonAfor 
' hraftpostlinien ist aieherzustallen, dass mindestens 
der Einheit ( 13 t- Stärke) jedcr'.eit dionstanwesend ist. 


Dokument 26: Standortbefehl Nr. 35/42 vom 18.12.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, 
S. 41-43. Transkript in Frei u.a., S. 200-202. 
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+ . a) Die ICriegsurlaubssohcine der nach Ziffer 1 beurlaubten''9 
Soldaten usw. haben hinter dem hennwort -'ochenendurlaub« Wi 
den Zusatz: f 

. "x. Date ' 1 

zu tragen. 

b) Die nach,Ziffer 1 befohlene Terzett ist auf dem Kriegs- 
urlaubsschein einzutragen. 

c) Antritt der Reise vor der nach Ziffer 1 befohlenen ühr- 
. «eit b 2 ;v. f ahrplanmassi&'c ■>eendi^j' , n^ naoh dieser Uhr zeit 

ist verboten. 

sSnn- I, und^eiorlagen^in I ier^z!it 
vön 24.12.42 bis 3'.1.45 nicht erteilt- werden, wenn dio 
Eisenbahn oder Kraftpostlinien der Vl'j? benhhzt werden. 

6 - 2iS„Sf upI ’2?i :o S ffla 5 deur f/ J;ld iienststollenleiter sind dafür 

in V ?:afncm 3 ?aSl 'Ö.Scr- 

»^ÄTdiStSÄisssr 8 “ 50 55 dcr ;ia - 

Be y r i! iui 3 I5? sen dieser Art können nur an i/- Angehörige im Alt 
reichsgebiet und den in das Grofldeutcehe ^cflhagSfiot oi^e- 

?Ü e v®r£frt -'Jäteten c 3 tei l t werden. Entsprechende Beurlaubungen 
far V.-l^.sdeutsche in das Ausland sind verboten. 

sämtlichen UnheitsfIhrem Ar Pflicht, nicht nur 
die vorstehend ^e.:enn;e ichnc.ten ^estiimungon genau z x beachten 
a °?^n Ö1 ! (Kompanien pp.) eiÜfeheM dSr^ar m ’ 

belehren, dass irgend welcuc Verstösse od^r bwaichungen <\j"-an 

Hln ’°J; ioL auf äte „urchfihr ng“üer Geuundheit 3 - 
V Sp A na b mo ? sm 7 ic-°it Einblich auf tadellose, vor- 
^ ,' ? a 33 f? e aitung der zur Beurlaubung könnenden 
u las °“ auftreten. Die F.ecresstreifon haben 
für die reiertage s.ehr scharfe Streifcnbefehls. 

2. Zu teilung anlässlich der Jul fcicrn. 

Anlässlich der Julfeiern 1942 werden den ..--Angehörigen be¬ 
sondere Zuteilungen (Dauerbackwaren, '.ehs us /.) durch 'dio 
Verwalt mg verabreicht. 

Die Ausgabe der Zuwendungen erfolgt durch die 3-rüche an die 
Kompanien am Tage der stattfindenden Julfeiern janeils um 
17.00 Dhr. Die Einheiten setzen sich jeweils mit der Verwaltung 
zwecks Zmpfang in Verbindung. verwaitung 

5. Bühne im kamera dschaft.-'irim. 

!, 3 „^?LY, G f!f a£3aU ? S v ° r 0 ' auf Ma tuvToisen, dass die Bühne 

"h dio ..emmandantur und Abt .VI 
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fiv 


r\ 




- 3 - 

TTgilq die Bühne bei Veranstaltungen dpr v-f v 

werden soll, so ist ein «srhr-i ? n i, ÜCr . E r lhcitcn b °nutzt 
dpntur zu rieht n ’J’irw 1 a,, ncr x Antrag an. dio ICemman— 

einrichtungen erfolgt däauwuLrä die Irf„f C J Büh “? n - 
Gelegenhciten ist es verboten, VoräM-ro^r-™’ n derartigen 

4« Weihnacht sbäuinc. 


^•jiapmcn .werden. 

' \ ^ , 
v;# ‘ 


Der StoAdo'rt älteste 
gcz. H %/ 0 *h 

^-Obersturmbannführer und Kommandant.■ 


F.d.n. : 




V® 

//-Hauptsturmführor und Adjutant. 
. Vortoilor r ; 

7 Stack on Verwaltung 
1+ " /7-T-Stuba. 

3 " " Ablage 

2 " " Bauleitung 

2 ,* ’ ■' Sohutühaftlager 

2 " " Pelit.Abteilung 

je 1 Stuck an: 

m, 

Gericht ^-Führer. 

JJeitstnll-, 


2./ftrf-Stubn, 

77TRevicr, HUI, BAW, Funkst. 

Fornsohroibsteile, 
Tclofonvermittlung, 

Ti- rantinengoneinaohaft , 

Fahrbereitschaft 

Abt.. lila, Abt. yi, Att.W.u.S 

Haus der UafTcn-n 

Außondiohststolle. dos Amtes T 

Sondcrkommnnäo Zeppelin, 


I, 
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Auschwitz, den 21 .Dez.1942. 


Eonzcntiationslagex Auschwitz 
Kormandantur , • ' ■„ 


Sonderbefehl 


Nachstehend wird ein Befehl des /)- "irtsehafts -Verwaltungs -i 
Hauptamtes behanntgegebem 

Der Chef des ■ Berlin,-den 17: Dezember 1942 

77 - irtsehaits J -Ver.;al-t-ngshauftamtes 

Befehl' Nr.: 41 


Detr.s Dienstzeit während der Festtage. • 

Zwischen den eihnachtsfeiertagen und dom Neujahrsfest wird 
gearbeitet- . . • 

•An 24.12.1942 und Jltl2.1943 ist Sonnnbendsdienst. 

Aur Einsparung von Dohle bestimme ich, ' 

dass.am Sonnabend, den 2. Januar 1943 der Dienstbetrieb wie 
an den Sonntagen zu regeln ist. 


' • ; gez." Pohl ■ , 

77- Obergruppenführer und 
General der "affen —n 


Unterschrift 
iaup t s turmf dhr o r 


. gez. H 8 3 ■ ■ 

/7-Obersturmbainnf Uhrer und Do mm and an t 


;3. ' : 

-Kauptsturmfuhrcr und.Adjutant 


Vertei ler: : . ' - . ■ 

14. Stdclr.an /PivstuSaY ' Ocri,oht ^-Flihrer, ' 
7- :• " Verwaltung ■ • %,'/•+ IvStuba. 7.3 

5v • - V..-';.- 1 ". Ablage , ‘7 r ': W-lcvicr,, .DAT 
2.. 3 „ Sollt .Abt, . Fernschroibstelle, 

2, '■■■ '■ v " schutahafSinger.^olpfonvornittlong 
2 .“ “ " Landwirtschaft 11 * ,4 ""' 

2 Bauleitung 

je 1 Stuch ad:. 

Abt. lila, Abt. VI, 

F.l.L, ,. Boitstall,- 


,/■ tantlnonverwaltung 
Fahrbereitschaft., 
'.aus der 'Taffen-/? •’ 

Mb nJienstStelle dei 
Sondorkormnanao 3cppci 


Dokument 27: Kommandantur-Sonderbefehl vom 21.12.1942. Transkript in Frei 


u.a., S. 202f. 
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. tanäortllt äste.' 


Auschwitz, den 

l 


Standort De? ,hl Kr, 5G/4S. 


■r.I'Lfiu'.iin Ha 


1. Betr.: Ftihx 2 i r verpfl',/^mj; 6 <=SEEZ=Z2r» 

Gemäss..WA ITr. 7, Ziffer ) q, dürfen m-FIttrur an\.-r Trup- ' 
penverpflegung nicht mehr treilnehmen, sondern hbjn sich 
nach den Sätzen der ZivilbevöÜKärunc selbst zu ve&flag-n. 

Zu diesem Znech wird im hiasigsn pahrerhjio eine nonain- 
schaftsküche eingerichtet und werden den an d r Gertein- 
schaftBverpflügung tcilnehm nd.n Führern die Lehansnitt.lkar- 
“ 5 ^ e ich jinbjhalton. Zubjriituag und Ausj.’j- dcc rbVir 
erfolgt im Fuhrer;uim uia bisli:r # 

Führer} die ,n der Ger.-msch ftsvcrpflsgung nicht t llneh- 
mon woll .n, empfangen ihre Lebensmitt Harten im Eeuo 7>v >’ ’ 
Vorstehende 2 e£elung tritt an 1 . J’nu..r 1243 in graft, /* 

2- Betr.!. ZuHgcHartan für L ngart.it _an yi-ABp .hBi4ß'._ - 

Gemäß einer Anordnung entfällt mit dan.AjÄ'Uf d s on-ts 
Dezember 1942 dis Ausgabe der ZulsgelnaieaS für L n^arb-lt ' . 1 
an vl-Ange hörige. .".«BF 


M 1 /.!. ;ietsn für yohnurgan,G-.rasen,Telefo.ngsWsr n usw. S 


Keicns.u.etvrennung.n, .ietun.fvr :cr f tf ahrz .-un-unt ..r st eil m r » J 
Selefongebührcn und G b..hien für elaktricch.n .Strom- nicht , / 

■ mehr von der Friedens- bezw. ICriegsbosoldung einzubah Itan ’ 
sind.,sondern an dit örtliche Verwaltung - in diesen lall V 
an die Kasse der Verwaltung das r;i. Auschwitz - in vor .ua 1 
bis zum 5. eines j.den Kenia zu bezahlen sind, soweit di s 
bisher noch nicht schon geschehen ist. 

4.’ nachstehend Werden zwei Sefehle das Iz-F-v-Haupta-mtas b.lz nnt- 
geg-b .n: --- 

Der Chef das Derfin, den 17.12.1241 ' 

we^ixtschafts-Verv/altungsha.uptautes . 


Der jreichsführer-W hat unter d.n 3. Dez-nb .r d.Js. Folgen- i 
des .verfügt i ? 

• )" W s loil *** 4ie vergangenen Kriegs;] ihr, . ng-ordn.t 
: e " ts.» Gilt für dieses vierte :ü jßzJ.thr erst recht. Ich 
verbiete, ^eihnachts- und ITaujahrswünsche zu verschick-n» 
r es sei denn,, dasc jaind F.amili_nangehürig.n oder ,ng- 


' wünsche, 'dass wir nicht darauf geantwortet od .r dafür' 
gedankt wird. Da- neue Jahr 1343 gehört von cxztpn. T’-G r - 
'an alt allen seinen stunden hur unserer Pflicht,nefi 
Dampf und der Arbeit. ' . . 


k*-.. ,J<f. ^-V^N-1.-f-o' ■■■■. . rV J 

Dokument 28: Standortbefehl Nr. 36/42 vom 31.12.1942. Quelle: APMO D-Aul-1, 
S. 44f. Transkript in Frei u.a., S. 203-205. 
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loh wanschi, dass di;sc Anordnung befolgt wird. 


F.d.R. \ 

gez. Unterschrift 
W-Hauptsturmführer. 


gez. Pohl, 
//-Obergrupp nführa 
Ganor I d !r T7, 


Berlin, 


% 



JL —i 


0 h o i b a f 3 h 1 Kr. 42. 


Ich wünsche allen t /-T -hrern, ,/-Unto r fLhr ern und ff« 'ann i:rn y 
den zivilen Gefolgschr.ftsiiLtglijdBrn sowij ihren Angehö¬ 
rigen frohe Weihnachten und uns allen ein gutes-und sieg¬ 
reiches neues Jahr:, 

Ich danke allen Angehörigen meines Eaupt.mtes für die' 
in Jahre '94- geleistete Arbeit und -weiss, dass auch im 
2co _, Liend:n J kr Jeder an. seinem Plvtfcfe- seine ganze Er*ft 
ainsetsen wird, un sich dqr kämpfenden Front würdig zu 
erweisen, - *' ** . * 

„ Pohl 4 

//-Obergruppenführer und 

• General der. ^affen-'/ • m 

F.d•R, _ , \ 

gez. Üntersclirift * \ 

./-Haujrtstutiiführer * 


5. Verloren - gefunden. 

Innerhalb des .Lagerbereiches wurd .r. felgende Gegenstände 
gefunden: , 

1 Schlüsselbund T'it 7 Schlüsseln 
1 Verwundetenabzeichen in Silber, • ’ 


) 


Verloren: 




F.d.B. 


1 Geldbörse i ?it RT. 35.- Inhalt im ICa—»radsch.f ts- 
hein 

Ri: 66.r- auf dem Wege von der Bauleitungsbaraokc 
zur Wi'rtochL.ftsbarache, 

Dir .Stundorthlteste 
gez. H ö 5 

^-Obersturmbannführer und ICommandant. 



,4-i s* ? 

a.B. ; ni. : w***yr 
'//-Hauptöturafüiircr und Adjutant. 

Vortsll II: 

7~3tUck' an Verwaltung 
14 “ * W-I-Stuba. 

SE, ...5 .* . * ..Ablage 


y;| c ' Bauleitung 

2 * * soluitzbaf tluger 

2 * •• Pol. Abteilung 

ja 1 St ci an: 

FEL, 

Garlojit tt-Tühxer* 

Reitstalj , 


?./W-T-3tuba. 

W-Revler, ETI, HAT?,Funkst. 

.Farnsehr.ibstslla ' “ 

.-Telefonvemlttlung 
W-Eantinangcmeinsohaft 
Fahiberaitscheft 
Abt. I?:ia,Abt. VI.Abt.TT.u.G 
Haus dar Taffan-i), 
Aussendienststelle des Aßtcs 
Sonderkonti ndo Zeppelin. 



Fortsetzung 
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Hu- &S*»d«rtiiI teste 


r> 


Auschwitz, den ft. 1343 




Staniertkefehl Br, 2/43. 


Auf »«fehl *»% Antsgruppenchefs ft, :i-ftrigadriGh55r ÜS3“ 
G.n.ralnaier der Waffcn-j} Glücks Ist ük C r <as T-..L. Ausch¬ 
witz erneut eine vollständige Lager sperre verhängt, l,r nit 
TS üfternittolte Lcf.hl des Ants£ruppcnehcfs lautet u.a. 

Wi w falgt; 

Wege» erhöhte* Auftretens v«n Fleckflekerfällen kei 
;f-lngeherigen uiissen die kisher genehnigten Lockerungen 
in der. ürlaukserteilung wieder aufgeheken werden. 

Infftljie dieser lago werden die Standortkefchls 19/42 v. 

23.7,-'-2 und 25/42 v. 14.Stftt.42 in veilen Unfang ..meut in 
Kraft gesetzt nit den Zusatz, dass nit ,'i.zug auf den Stand- 
ertkcfchl 19/42 V. 23.7.42, Ziff. 8, die bei der Bauleitung 
beschäftigten Zivilarkeiter das lag^r ekenfalls auf keinen 
Fell Verlassen dürfen, kezw. nur dann, wenn alle hygisftisch.r. 
Voraussetzungen, wie s.Zt. angeordnet, entsprechen ist. bei 
Übertretung der Sperrvarschriften Werde ich jeden Zlvilar- 
heittr, Wegen bewußter Gefährdung der Vslksgesunoheit di.p 
zuständigen Standgericht zur ..kurteilung zufuhr.n. 

Ir Kecnandeur des ^achkleeks trifft alle Haflnahncn kezug- 
licti des .rfet irlichon Kdntrsll- und Streif^juri^ÄStc », wie 
• bir its durchgi.führt ,* 

Bd*nststc.llcn Drehen duroh ihr v Hinh».itgführor die 
Inhalte der o.a. Stand»rtbofohlc asfsrt zum Gegenstand 
einer erneuten, t.ingv,iK.nclen B v lchru*vj für »11c zur Eia- 
hwit gehörenden ^-.'jigchörigcn. 

J*ic |*ulsitung veranlasst ihre Firnen zur entsprechend 

'Iclchruns der ^ivilarb^itcr. 

Y«llaugsHiv,ldun£ bis zum Mittwsoh, den 1«ft*ctor«1945» 17, •• h 
d^r K«cEWKJantur. 



Dokument 29: Standortbefehl Nr. 2/43 vom 8.2.1943. Quelle: APMO D-Aul-1, S. 
46f. Transkript in Frei u.a., S. 218f. 
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} r Standartaret gibt dl, natw-ndigen Lncrdliung^n su? 
schavllaten »»«haalig.-n üurchführung vin„r Intl ruburrg 
aitian kvi 'ürapp^. ’r v^rrstEndigt sich dar -Kxgni; 
den Ifcmiundeur d. a Wachbl^cleos• 


■Ka-apt3turn::ühr-i’ unf . .d jr.trr.1; 


V.yteil s rj_ 

T Stück an Verveltuns 
U " ■' •-T.-Etuba 

1 *' " .’.blag, 

2 " " Eauleituns 

2 ” " Schntrliaf tilg,: 

2 ” » ?•!. .Vbt^llvjig 

je 1 Stiiek an: 

ferlchta-dj-Ptihrer 

P.eitstall, 


2. ÜTabskaapante 
J-E.vier, HWL,- IV.W, • 

llmschreiba teile 
TwL.faiiv-mit'tlung 
; -K.uit inengeu e in» eh,.? t 
Puhrb-reitschaft 

„bt. lila, „b-t. 71 , :.bt, W.u.r 
“aus d. eafien-ü 
usser.di-nsestellc d. .jntce VI 
Sandcrbameuida Zeppelin 


Fortsetzung 
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Der Standortälteste. 


Auschwitz, den 14* FebV« 1943. 







Standortbefehl Nr 




3-A? » -1 'T 

““““ *1SF»e<3?'3 


. 1**™ I - C- dü¬ 

nnt er Bezug auf den in Standortbefehl 2J/iZ Genannten Stand- 
prtbeiefai '2/43 jeird dieser dahingehend geändert, dass als .Sperr-;" 
gebiet fl}r did Lggersperrp gemäss -EiAe'ie'tungen im Elan Vom J'r. ‘ 
Interessengebiet dea K,Xi. Auschwitz folgendes Gebietjbesfimmt ■ r, 

h * v 

Pas Sperrgebiet'wird dprgestellt vom Int eres senge! tBKdes Z.X.. .. 

£u und^swar im Norden, Westen und ilsten begrenzt veJJpr Weichsel, 

pio^ästlipge sienze wird unterbrochen-duxcii ddä 'C-^biet ds£ 

aie Strasso Auschwitz - Raisk- ml* Treffpunkt Lederfabrik, 

Das Bahnhofsgelände, das Haus der Waffen—//, sowie die Ba hnh ofs— 
strassq in Richtung Auschwitz dürfen-phne Passierschein nicht 
betreten werden. Der Aufenthalt im Bahnhof.-und^im. Haua der 

• ImSüden wird V fie°Grenze gebildet v©n der StraÄe, die südlich 
Bör und Budy -führt und einer Linie, 'die westwärts zur Weichsel, 
und Im Osten'eine Verbindung zur Sola herstellt. ; ■ / • .. 

Alk* An-und Abmarschstrasse innerhalb der beschriebenen 0rehMh 
sind für die Truppe, besw. Zivilarbeiter, sowie-im Lager ver¬ 
kehrende Familienmitglieder von 77-Angehörigen folgende Strhswen , 

lO^An-und Abmarschstrasso der Truppe zum Schutzhaftlager sieho 
Skizze. Also: Strasse Snune - Eingans Schutzhaftlager Birkenau - 
Strasse Verladerampe- Bahnübergang - Lagerstrasse - Industrie^, 
hef - Schutzhaftlager. , . ' • _ . 

2.) Ah-und Abmar sollst ras s e der Zivil arhai.t er --siehe Skizze. Als%- a. 
Weg I.: Gemeinschaftslager - Lagerstrasse-bis zur Kreuzung StraBW 
KGL - KGL-Strasse bis zum Schutzhaft lager Birkenau. '• 

7/eg II.j Haus Recerd bis Haus 7>-Stübaf. Cäsar — Lederfabrik — 
Strasse Auschwitz-Raisko bis zur Hauptwache. 

3 ) Weg der Zivilarbeiter zum Arzt j Häus Record -,B ahn hor - 
Lagerstrasse - Gemeinschaftslager - Strassenkrcuzung - Lager- 
Strasse - KGL-Strasse - KGL-Strasse-Kreuzung DA,7 - Strnsso DAW 
.w nandstrasse Raisko-Auachwitz - Hauptwache — Revier. 

4.)lvFamilien zum Haus 7 und zur Ar st Sprechstunde im Haus 45 
' auf direktem Weg ohne Ifowege. 

Sämtllcha W-Führer, Vl- Unterführer und W-Männer, dle 
der'Sperrlinie wohnen, hätten fttr Beschaffung eines Pjssieraohei 
nes Sorge zu tragen. Das Betreten des Hauses der Wafien-77 und 
dos Bahnhofes ist verboten. 

fttr den Streifendienst orfolgt durch den '/Oü.-Stui»- . 
M. atiodCW Aueeenkr-mmandc3 noch ausserhalb siiasan mit Poa- 

ffirirttnwt Ti»»«fcon »»in. 

Bl» 


der V,ehkompani« Buna müssen beim Betreten de. 
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Lagers «ebenfalls in Besitz 
Ausser diesen genannten 
hörigen der Buna-Konpani 



ics sein* - j 

. ta g»-. 


Abgelaufene Passierscheine dürfen nicht verlängert werden-, 
swndern sind durch den Arzt neu aus:.ustollen. 1 

Es wird nochmals darauf hingowiesen, das3 von Häftlingen 
und Hüftllngskolonnen ein genügender Abstand zu wahren ist, 
um eine Ansteckungsgefahr, zu vermeiden. ,' 

Wohnungen von ^-Angehörigen innerhalb der grossankesten- 
kette dürfen -ebenfalls nur mit Passierscheinen betreten 
werden. T> ^ 

Vor Antritt von Tienstreisen, die tunlichst einzuschränJcen 
gj n d . sind die bekannten Arztvorschriften genauestens zu 
b *0 achten. 

Auswärtige Besuche i,ürfer nur durch die Kommandantur, di. 
Verwaltung und d'ic -Politische Abteilung empfangen und ab¬ 
gefertigt werden..- . 

Sie Bauleitung ist für die strikteste Befolgung aller An-- 
»rdnungen bezüglich der Bagersperre durch die Zivilarbeiter 
verantvjvrtlich. 

Entlausungen werden im unmittelbaren Einvernehmen mit dem. 
•-Standortarst durchgeführt. Auf die genaueste Einhaltung 
Jer Bestimmungen'des Standcrtbefehls Nr.25/42 ( Punkt 2—0) 
wird hingewiesen. 

Bie-Anordnungen des 3-S tandortarzt.es hinsichtlich der Ent¬ 
wesung der Bereitschaft bei Transporten sind genauestens 
durchzuführen. 

Der Etandortältaste 
ges. Hö3 

-Obersturmbannführer und Kommandant 

F.d,R. * --. 


a.B. * ■ i 

77-Hauptsturmführer und Adjutant. 
V-vtbtler: 


7 Stück an Verwaltung 

]> » " H-T.-Stuba. 

3 " " Ablage 

2 " " Bauleitung 

2 " " Schutzl-aftlager 

2 " *_ Pol.Abtlg. 

je ein Stück an: 

TKL, ■„ 

Oerichts-tt-Fiihrer 

Reitstall 


2.Stabskompanie, , ", 

ft-Revier, K3L. , - DAW., -. 

Eernschreibstelle, 

Jelefonvermittlupg, 

W-Kantinengemeinschaft 

Fahrbereitschaft 

Abtlg. IXI a, Abtlg VI., 

Abtlg. W.u.O. , 

Haus der Waffen-tt 
Auseendienststelle d.Amtes 
tSonderhommando Zeppelin. 

«fr-- ... . . .. 


W 1 
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: a .j^i’aadAatur 

7»n*ontrat5x32*1^^ jUueh/lts. 


and 


AirochKitx, i«a ■>, v.rH 1J 

"^ff-9 - 


Hr. C/43. 


Be fu r d 8ro3£c. n : 

. ?.t TlrlSüig vo: ’ 



li-ITP. 


05 132 
19 631 


■ß-ffr. 552 2 *o 


X 


z e r , 

1 a 5 o r 
t • o e, 
u-r . 


Luas 'vo:' 2o.HpMl 1*43^, 

3«» .HauptBtur.iführ .r„ e .: 

T o 1 c n c, "'■"alter 

.S s b w a r s, .cirrioh 

?.4“ .l^Wrstu-^jjjaj. . 

Br/»BcaBc, »tt* 

I AUOCCI Ghnnr^ rp^ ; 

Äe e SS. : ^SS r af 11 " W4 ° dae ^wertiaartircus II. 

i v-0 ’oo r s t ur niAih re x 
77-ünterctur '.zV.hr er 

jj-Toaruolnrf. Fixer 

,/-Cb.rscharf ihrer 
w-^burscharx’ hrcr 
//-Oberscharführer 
57-Oberaclr rfuhi er 
, /-Unt er ech-rx ilir e r 

Jf-Untorscharf-hrer 
//-Unter echarx'uhror 
,<-Jatexsctuirf hrer 
ll-Lttarscharf.Jirer 
W-Untcrse'-arfUirer 
yi-Unturecharf ihrer 
/>-Unter acharf.hx er 
//-Unterscharf .ihrer' 

J/-Unterscharführer 
»-Unterscharführer 
tt-UcterschorfUhroi 
'-Unterscharführer 
Schar fuhrer 
Tz-Jot tpnfUhrer 
“lottenfl ihrer 
(*l*enf hrer 
/j-Uox t ea^ ihrer 
./-«ottjnfiiirer 
j/^UottQnf .ihrer 
J-Rottenf Jirox 
v»-R3t teuf ihrer 


« 


Theo 
Heinrich 
Johann 
Jrnst 
Fr edrlch 
.Herbert 
Heinrich 
Otte 
Oswald 
Herbert 
Gerhard 
Gerhard 
Hurt 

Christian 

Trans 

Uenuald 

Josef 

Kana 

Frans 

Karl 

Albert 

Paul 

Kürt 

Alfred 

xj/uld 

Hubert 
Jpsef 
Prltn 
artin 
‘ ormann 
lerum 
Georg 


r p 

t t 

u s 

*• 9 

o h 


i-Sttirn ianr . 
j/-Stun» um 
'./-Sturzsxvna. 

llc"'"enl^ n ^ ÄÖ ^Anjehörigen wurdet d 

■ {(-. auptsoharfUhior 
'-Scharführer 
//-Unterscharführer 
w-’Jnterscharf i Ju or 


m 

G a n 
Car 
Hag 

0 n t 
Sah 
Sch 
Hab 
a d 
1 r 
traiti« 
1 a c h a . 

. 1 o 1 8' e h 

M a u t h 

X r • tt o e 

Hansel 
Hiht) 
U i • r s s 

Z « i n o r 

Seidel 
Kraus, 
u l l « r 

E u n 1 e 

Achte 
S t r u t 

1 « n « » 
Schul 
Stock 
Krass 
S Hi • b 
B o s n 1 


e. 

u 
r e 


1 t n, 
n o r, 

9 

* »• 

O W, 

► 

w u d n 9 
icki. 


r » 

m a an 


* % 

« r t 


iie 


i 1 n , 
t t k a . 
Hii-^sverCleaot. »dalli« *«- 


-itterschar fuhr -r 
; i-Ln- er s cl,*r f'.Fs er 
iz-Vcturacharf-hror 

'(-Untcr.-.charf Jlir .r 


Hoboit 

Fritz 

Viktor 

Josef 

Roman 

Albert 

Theodor 

l'rita 


H e i.d 

Hif 


• r 

- i n n e , 

Hänfenen 
U » ff a a 
9 i ,' > • 1 
C o h r l , 
5 • a r , 


■ a» 
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-4to- 


Otts 
Fredi 
HJsrin 
Jes of 
Herbert 
Erich . 
He laut 
Alb?rt 
• Johann 
Herl 

Friedrich 

Soorc 


'/l-Ufct-ereeharf'ihrer 
'/.■-Sntiar scharf Uhr etT! 
i)rÖ»ster«c»UlfrQ®o? 

V -Cnterechayt ihrar- . 

r rr-erterde'JiV’?„ r ' 

I /."-Unter»ciiLr?llirojr- ‘ 

J L-.UC ; B T3 nftayfdVyr" -1 

wvutetcrgc UTIHitÜ» 
jJ-ChtorBeharfuhrer \ 

/7-Ur.terochar;-. hrcr 
'zt-Oberfleharf Ihrer * 
zt-Saharfuhrcr 

J.chBtefc. nden^l-AhsehBgsbn aurde iaa Hhren’qrau« do S ."eltkrie- 


C 1 a u a », 
Acieraann, 
Hlndler, 
Eurtor, ^ • 
a n z • r " "i. 
Kalla b-ie , 

~ "and ac h~* h , 
e • • , 

i • a k a u p i, 
r t c •"> n n, 
r d e r 


K 

.0 r 
K 1 
_.V e 

41 u 

H a 
W o 


1 d'l 


.z-flfcerafchnrf hrer 
/7-Ober scharf h rer 
. V-Sctnrr hrer 
J - n*-Scharfthrer 
/7-ScfcarfUhrer 
/Z-Soharfhhror . 

If-Soharf.-hrur 
.z-'jntarseharfUhrcr 
jz-Onterseharf Uhi er ' Josef 

<|-TJntoraehar'f«hrer Aida 

H-Untuhocharf.ihrer »' Fetcr 

i .^-Rottenführer Johann 

■ '/-.Rotterif iihrnr 
Ü-Rottenf iihror 

■ ^-Rottenführer 


Fr ex ' 

Vlnzent 

Fr.-nz 

Joh-aui 

Vlnzent 

Karl 

Robert 

Peter 

Josef 


r-Hot tonfUhrer 
jz-RsttchfUhrer. 
j/iRottenfUhrer"- 
jZ-Rottciii' -hrer 
zz-Hottanf hrer 
jJ- 3 cttonf,irer 
</-Rottenführer 
77 - Rottonf ihrer 
./-Rottenführer 
'l-SturiTjnrmn 


( 


i-S turmrann 


;/-st 

-Se 


/I 


ihUtzo 


!z-SohUt*e 

/'/-Schütze 


# Alois 
Dronialoua 
Theodor 
Theodor 
J.cscf 
Alois 
Honrad 
Valentin 

> -A 
.* 

Jakob 
Josef 
Thomas 
Franz 
. Franz 
Usil 
Petor 
Friedrieh 


l a n s n e * ; 
S c h’l t t o i 
B * jr 1 t •« ; 
Rehmann» 
Cltio 

nicke 
rct’, 
ß t er v 
per t,” 
e a e. i‘l : 
n e r t., 
i a , 
a i k > 

• # 

sch. 


1 
e 
r 
. u 
r 
1 
o 
n 


1 . u 
1 t 


R e 
S i 
F Ü 
L a 
L o 
ü • 

» r 
L 
•K 

E a 
-K » 

K • 

U r 

fuplti . 
i. i k S:1 ■# i 
Juppit 
. s.p 1 t s i, h u h 
*S ehra-uoker 
Stans» s- e k 

3 * ' a ?v 1 Ö t ? o F, 
e n h. » a , .) 

! e l i VäA.4 i 

Frei ,üi * 

V e'^t , . p,;:... ■ 


° * r j 

p O t i a e k i , 

»t »«’S / i; ! 

_ 4 A !_ * » 


o z a !z 


r «.B l e t e n y, 
e n fc.s s , .] A 


5 * ^cf.ter der visr altunß H..1. Ahschsitz. 

scaass Verfijfunj des BP-#, «-Persö’h-l. nt v. 5.4.43 wird der 
'b*./tubaf. Jill' B u r c e r ilt " ir’ünjr som 1 5 at «nm zy’-» ™ 4» 
z\., Amts^ruppe, D, als IVa yersotztT .?* 45 V.,/. 

?^L ü vor5‘n C f c ?? f if d * 8 ,J eit * rs d#r Vervaltunj hat-mlt -i r . 

-unß /o.P-f der /7-0brst unfair tr Carl ;• n « t a i 
uoernormen. *«ri i ö o k o i , 

jÄ*' . / a l’ 

4 « Cel^bi^un^•. •• . 

ÄfeS.lÄi/k’Ttfl-"z 
Sffl^SySÄ^ÜÜÄ “SL”57‘“S““ ’ 

llnge i.. *clr.r T.alde'boiVedlS. J5etat aad ■ tcllte dl ° reift- 

roB ,7-Cnterscharfilhror >*v» « .. 

spreche I^h Si iä i^r;^ ^. dCC ’° 001101611 ABS-^rißen 
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2. 


'■j *'.. ■ uLiiu^ 




-Vf?*- 


j — 

U ■■ 


„ r 


.... .. . ... p i\.t 

5. i\.ui 

<* - 

'»riieit. :»■•:?.-- 

6- u £ . 

, 6 *; HSßfii;?. .^lotoeiaatoiKi ; ; . 

;r||wSÄäaÄ *“ys ?g*; 

:• 7«.''iV!#/i1ditnrf idiX.... * »•* >TMJ *L* 1 • ^ TI’ 


Der W-rauptacharfuhror ” 1 e r a n d -tut »t» . ' „ Ä _,, . . 

c«ona r Shat ö C 5' W irf? dleSt ' r B9f ' hi ta i« 0 -' ^ no Con- 


°* jSJftAjjSwrteltalza! acdoa; .■ .••■» ;vt tr_. 

■ »»SS! iösÄ!!Rl 8 ar& *r 

?ä!' s *?;?!,“ »*“•« »««* ^Ä&K£le£S ,r 

• ■ •« - ■ . i ‘ t r •* *■ fi. -»u^r... .' f * 

?, Sor^ejuriaub_boi_ Bon baaflo httitan, Taia jFhJftafjjflj ffn . 

IS?«5S?? h i*'' :d * 8 ?' ab bolau"Vewäüoisija« Sonderurlaub 

' 8 * 1 «? an^oju.cnt;eta» Eg.bcaeoiüdnn udJ iedssfjlien von 

naab RUehlrehr aus dam Urlaib »ine diea- 
-e-iglecho Buacfceinigung det Jeweiligen Qartcpciizeibahbrde 

'S*S?,S 8 r” k ? a '“ "^rWd«S£'ifei*S rSte- 

Absätzen vor._dix_yaxpri0«ü^; b»l 

? a 3 J- ib bet "ocbaaapduxiaub dio be- 

.. - Ä ai r ^f C '; r - ur '.. n,< * :.W^V:««r Verpflegung 

vca'ijrlaubsäckc^ncii; ? !;r ’ u;_T.'iIssÜ • -4 

ü^SPs?- : 

filh” ,u r ‘- HtjMe -Uri-v-rsaehcino aergen licht ^ berUot- ^ 


1c 


aijhti_,t 

/.o^ata vc- Uri iub3ichair.cn. 


;<• '. acianiurat^.rJrtnj 


die ln der Baracb* firienru wohnen, 1 

■■;■■;. • t 
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r 




rf.V.-. 


haben-d an Uri.- ub»schein, zwecks langutgevckaer:: heia 


■13' 


14- 


1 . - .--1- MM u***b 

. Stubsuesrairj: abzi«ebtn % 

ü.v.D. des Ko. iandar.tjir stabe» sia. t dis ürlunbsschet.- 
nächsten . iorges ln EB?£ang. * 



15. 


IC. 


deV 

Der__ 

ar. nächster. 

>. jfAßüzn rsa -Gartet. 

Ich hübe festjesteilt, dacs ■ —Ar.&el-.rriGd'bei urß vor den 
"Johnungen Gurten.wähl- und tlaries anlcger. Iraser., 

• Ich-vereinte diese wilde Gärtner:i und Bef-hlo, dass vor 
ArleG^j- eines Gartens entsprechende Skizzen oder Pläne 
mir z-B Geneh ighrg vorzulegen sind. ,• ... 

Belajcrung v_ca_ /)-Ar^eberiger. dar . UiasensJUillan.. 

Mr SckutzhlAftl. gprfuhrer tat lii Aer-at. uenigatuns einmal 
laufend fllq, ,7-Angehörigsn der Auasenstollen, die nicht 1 
der. ICca amdanturst. t oder den /STotenkop^sturmb nn 1 : 170 - 
. torop, Aber .Umgang und Vcrh-.iten mit laftlingeh eingehend 
zu belehren und die erfolgte Belehrung schriftlich nloder- 
; 'Zulagen... ... 

‘diesen Dicnstetollcn heil indiert^r. oder v.r- 
?et*ten /J-Angohörlgun sind de «ils'durch den Jeweiligen 

■ lidenststellculelter unverzüglich dem Schutzh,-ftl..«erfahre«— 

■ schriftlich zu melden. . , ... ' 

tlbtr*eieuuß v«n ^rspjidteea auslöallB_char_Vreiw 111 l^ar. 

unter Bezug ruf den Erlass O.C.: : . 5? B 1 /2o253/42 7V/5 v. 
17.2.43, ist den ausländischen Freiwilligen bei untzi-.gt.ben, 
dass Ersparnisse ln dla noim.‘tlönder nach dem bisherigem 
Verfahren (Einzahlung hei dem zuotändigan BechnunrnfUirer 
und Verrechnung mit der 7 ehrii.chtoLr. 3 ee. ln Au«lind) nur 
J® Bataen der morl'tliehaj» Firirarniase aus Vehrsold bezw. 
'»d^cs'bosoiduncseopfiingcn Überwiesen «erden können. In 
Jedem andurön rallo hat die Überweisung ins Ausland durch 
Verriittlung einer inländischen Devisenbank mit Genehuigun- 
4ejr E<wiseqwtolle in Dorlirriu erfolgen. . 

fahrradkerten für J3J»n_9_tfataräde.r. . .,. 

' Ich rtalde no'oftn lV darauf hin, dass Diunstfahrradcr nur 
in Verbindung einer diesbezüglicher. Fahrradkarte benutzt 
Werder, dürfen. Zuwiderhandelnde sind, toir An Zukunft unver¬ 
züglich- zur Bestrafung zu rn.lden. " : ^ 

A 3 . 1 ^. A°« .Buches Alion Gewalten *un .Irot« c . v ^w 


IC. 


10.- 


Dia Abt. VI hat Gelegenheit, dae Buch^ Allon Gewalten 
sgm BÄdor-vcm roldzug ix: C' ten,- herousgegtben vom 

PWsr-Mnande der ; jnza. ci^,, Ue Gelter, slart mit 1^4 Ab¬ 
bildungen, nun irejsc vgna 1.5o durch Ca mciilute *u be¬ 
lieben. Dw*)tcxluneen Umgehend' bei der Abteilung yi. 

Betre ten des Dauses der "affej»-/;. . /.’. . ,, 

Damit^ven den einzelnen '//-Angehörigen nicht Unfug betrie¬ 

bt?«’*, le= ..i“'fl d .'“te~cfcti J t»foi*d /«toten *.eh Ihitto- 

»afort zum cotietor. 

aes der a*Tan- / ,}' '!<?* KrlfcS'xri^oihjBd^Mln ln naiv. 

£?*iv ^ ' J *r it - ubr - 1 M ciMl2 Jtr v«n den J owe litten 

unte^schriobpjj, -u3sustolioa. 

Uachwlntpjrtibcrcüntol uni riUsnhiihe. 

Bie -ul 1er Aauptwuchs amge^banoa Vacb»lrtor'il|emänte’. 

> 

* ’S.. * 
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ucl riizsehuha sind jaffrt cinzusichon 
lagern. 

rerain: 22.4.43. 





72. 


r.3. 


"t'-irahannbc f ohIe. . 

Y” n ? er ‘ 5turub..nrJ>efehlen ist der ::<ui. ur.duniur k.l. aujc><" 
Jwsi.s ein Abdruck einzurcicfceu. 

Tragen von TuchrBnlsBn l^JzillUihJr^zen^ 

Zak weise n.ckm.-ls darauf hin, dass selbst uährend ier 

' 7 ahrefl -e-t din-?uehräe:.-o geschlossen zu tragen sinn 
Drlllichjae :en innen affen, Jeddeh mit Br-unhomd und nir.- 
der jetracen werden» 

Tragen v«l* pchirnimutzeri. 

Ab sofort ist das Tracen vfn. Scfcinmi-tzen bis elrschlies« 
j.ieh Soharführer in Dienst verbeten. H'-Ancetürio-n, die 
nicht im Besitz einer Feldmütze sind,haben bis zun 27 4 40 
auf der Kammer eine uu fassen. 

Schirmmütze darf nur beim Ausgehonzug (Tuchroch, lange nose 
und SeimUrschuhe) getragen werden. ' 

Ausweis der cberajufseherin'J*h. am j^u^cfeid. 

Ier Jjis veis der Oberaufseherin Johonnu Langefeld Hz. 267o, 
dusgestolit vgn der Kg rm ..ndantur K.7 . Auschvits, wird hier¬ 
mit für ungültig erklärt. 

Gefunden.. 

Auf der Schrei*stube der*Hort ^ndAntur «lnd 2 ield^yrsen 
•-it Inhalt abgegeben wfrdon. Sie Verlierer können diesseiben 
-uf der Sohrelbstubc «er IC^ai-ndantur in empfang nelunen. 


gez. nun 

ll-^scrsturnb'nnfuhrer und Komn*''**» 


.d.n. 



rstui^BTulirjr und Ad^ut.\nt* 


- t c Iler 


JL. ~ 
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KommandanturbefehlKr. 3/43. 

1 « -bstellu ng vo n Krnftfahr ^ugen f ür HBftlIn otrunaportaiirrt 
derglei ch en. 

Ich befehle, dass Jedes Kraftfahrzeug, das HSftllnge, HBftlinga- 
effekteri, WBsche und dergleichen transportiert hat, nach Rückkehr 
sofort zu desinfizieren ist. 

Das SS-Rerler stellt der Fahrbereitschaft hierzu einen Desinfektor 
ab. 

De 7 - SS-HauptscharfOhrer Wiegand ist mir persBnllch dafür 
rerentwortlleh, dass dieser Befehl in Jeden Falle genauestena 
eingehalten wird. 

g H 8 s s 
bS—Obersturmbannführer. 




Z oryginatem zgodny 


SttpaJnw Sladczy 
/ /Jan Sehn 


Dokument 32: Kommandanturbefehl Nr. 8/43 vom 20.4.1943, Abschrift von Punkt 
7 des Befehls durch den polnischen Untersuchungsrichter Jan Sehn. Quelle: AGK 
NTN-94, S. 215. Transkript in Frei u.a., S. 251. 
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- ' ---- 

Kommandantur Auschwitz, den 18, Mai 1943. 

Konzentrationslager Auschwitz. ' 

Kommandantur-Befehl N r. 14/ 4 3. 

5. Umbenennun g da r Lager: , 

Die Lager erhalten ah sofort nachstehende Bezeichnung: 
otammlager Auschwitz »AI 

Neubauten H-aus 7 = A II 

Bikkenau Abschnitt I 

/i’rauenslager und derzeitiges ifSnnerlager/ »BI 

mit der Unterteilung a, b. 

Ab-schnitt II 

/MSnner- und Zigeunerlager/ » B II 

mit der Unterteilung a, b, c, d, e, f, 

Abschnitt III 

/noch nicht belegt/ » 3 m 

gez. J 5 s s 

SS-ObsrsturmbannfClhrer und Kommandant 



L_-_ 

Dokument 33: Kommandanturbefehl Nr. 14[a]/43 vom 18.5.1943, Abschrift von 
Punkt 3 des Befehls durch den polnischen Untersuchungsrichter Jan Sehn. 
Quelle: AGK NTN-94, S. 32. Transkript in Frei u.a., S. 212. 
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. iSKhrlft . 


Xonsc .tratiartele^er «VuBohwlts 


/9 *+ . 

-C c 





Auschwitz« den 7* Juli 


3#U*rbaf »hl Kr, 13 A* 


Zb den lrttzteo lkgwi sind zwei fS-Ansehiri**, dl* ia Zi£«unerla.-or 
wnd ln de» La^er 3 I b dienst voreehen, an Fl*ckfiobcr erkrsnlrt. 

ru vcrii.-t.cD, dnao unter "Jan «iw-Angohirl^m weitere ilccAfieber— 
f«Clc auftreten und iaclt dl© jetzt ainjefiibri* Lockerunc der La,;©r» 
rpeiro nicht vl «.•;er in ©ln« absolute Lt;;creperre un; evondelt werden 
a;r®, ordne Ich an, dass di© la a; > eunorlaj;er, Ugcr Jls und n 1 b 
di«n-ttu«mfon -S-Angefctfrigen getrennt von der. übriren i’^-An^ei^trifien 
unter j.ebixcht, nach Dlenatechlus* tu^leh -jehadet und' auf Lüueofrdheit 
wt ersucht werdet». 



SS-Ober stursbannfyfcr er und Zo- „TLndent 




Dokument 34: Kommandantur-Sonderbefehl Nr. 15/43 vom 1. 7. 1943. Quelle: 
CDJC CCCLXI-16. Transkript in Frei u.a., S. 302. 
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^mmandantur 
ICencentratitnslager Ausotarr 



, „Waffen— , 

Ausoifaii^Sj;, der. 33- 

Sieüvertr. 


Juli 1343. 


UU1943 1 

Fa l6/o. 


V 


<25 


/* 

i/ 


u 


X a 


Gwecks DurcläfUlttun;; der sntlanauns äes Iagers B 

am snnnA^epd.HiGn 24»7 und Soimta^, uen 25.7.4} 

"beföhle ich-Folc^udös: 

1. Ab Sonnaband llacb-^ttas, den 34.7.43 ^^13.00 U^ 
bi3 S*nntag 

Lager Dia--—- - 

ner allgemeinen Entlassung-- —= . _ t 

Auschwitz, w-Hauptsturmfiihrer Br. i r t 
wickelten neuen verfahren. -- - 

** lÜoÜTuhr ?on keinem “A^ehürtlefunfic^ner Auf Seherin 

SÄÄÄ Ter £8Ä?E 

stimmten Personen* 

3. über das gesamte Lager wird ab Sonnabund^a^mittac 
13.00 Uhr Blochsperre verhängt, d.h., ““ ETJ 

darf seinen Block verlassen, bis dre Entlausung 
gesamten Lagers durchgeftthrt ist. 

4 Die v)-Standortverwaltung stellt für 

der aatlSwune ausreichend Holz- bezw. Bleohgefasse 
und Bottiche zur Verfügung. 

’• iS„“kä5ST£ SÄS-aSVÄS'iS 3 “ 

SSSS'EÄ’SSrS fÄlSjÄi. 

ter Entlausung zur Verteiluns* 

6 * ÄST 

wieder hetretem werden* 

• 7 Wegen der Gefahr einer Gesundheitsacbädigung durch 

7 ’ Giitgasdämpfe verbiete ich 

und Aufseherinnen, dre ni°^unmittelb, zu 

ÄrdÄ^thait “.TtrlreSab? 188 " 1 “ 0 

des Lagers B X a bis nach erfolgter Ereigabo. 

8. Die Entlausung des Lagers B I s. ampr^üitterun" 7 *^ 
folgt nur bei entsprechend g.-nstiger Witterung. 

Der ',5-Standortalteste t 

sez. H ö ß 


F.d.R. 


i 



j-Obersturnbannführer und Kommandant. 


UMd# aIT. 

iy-Cbörsturmführer iund ÄJujutont* ,, 

.in die hit. UI^IIa.K.L.Au., F . L.,lfoStandoxtvßrÄaltung,r 1 -£tandort— 
Landwirtschaft, 2erlralbanloltung.P<>l •&■*>*• ILL.AU._ 


Dokument 35: Kommandantur-Sonderbefehl 16/43 vom 23.7.1943. Quelle: RGVA 
502-1-32 , S. 299. Transkript in Frei u.a., S. 314f. 
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Kommandantur 


Konzentrationslager AuschwItS* 


Ibauleiluno c'cr Waffen— 





i'1943. 


F.d.R. 


S ö n _ _ . _ 

—.-r r. 5:ÄurjTWfc«wi. • 

Zwecks Durchführung id er Entlausung Thgp' rq -B-TT d am 

Sonnabend, den. 31-7-1 UincHtSc nantag, I den *T.iß.4Ti>e;fehle ich Fol¬ 
gt. ndes: 1 ' _|_!— — 

1- Ab Sonnabend Nachmittag, den 31.7*43 ab 13.oc Uhr bis Senin¬ 
tag Abend nach Abschluss der Arbeiten wird das Lager E II d 
vollständig gesperrt zur^Durchführung einer allgemeinen 
Entlausung nach dem vom //-Standortarzt Auschwitz, ; /^~Haupt- 
sturmf:.lhrer Er. U i r t h s entwickelten neuen Verfahren, 

2. Das Lager B II d darf an diesen Tagen ab Sonnabend 13.oo 
Uhr von keinem //-Angehörigen und keiner Aufseherin betre¬ 
ten werden, ausser von den vom /- St and ortarzt Anschwitz für 
die Lurchfahrung der Entlausung bestimmten Personen. 

3. Über das gesamte Lager wird ab Sonnabend Nachmittag 13*oo 
Uhr Blocksperre verhängt, d.h. kein Häftling darf seinen 
Block verlassen, bis die Entlausung des gesamten Lagers 
durchgeführt ist. 

4. Die ^-StandortVerwaltung stellt für die lurchfuhrung der 
Entlausung ausreichend Holz- bezw. Blechgefässe und Bottiche 
zur Verfügung. 

5. Auch die Küchen- und sonstigen Kommandos des Lagers B II d 
rücken an. diesen Tagen nicht eher aus, bis die allgemeine 
Lagerentlausung beendet ist. Nach Rücksprache mit den Lei¬ 
ter der '//-Standortverwaltung, '//-Obersturmbannführer 

VL ö c k e 1, wird am Sonntag, den 1.8.43» vor Beginn der 
Entlausung morgens die kalte Abendverpflegung statt des 
Uittagessens ausgegeben. Warme Llittagskost kommt abends 
nach durchgeführter Entlausung zur Verteilung. 

6 . Las Lager darf durch '//-Angehörige und Aufseherinnen erst 

nach Freigabe durch den '//-Standortarzt Auschwitz wieder be¬ 
treten werden. ' 

7. Wegen der Gefahr einer GesundheitsSchädigung durch die Gift¬ 
gasdämpfe verbiete ich allen //-Angehörigen und Aufseherinnen- 
die nicht unmittelbar mit der Bewachung des Lagers B II d 
bezw. mit der Entlausung zu tun haben, den Aufenthalt in 
unmittelbarer Eingebung des Lagers 1 II d bis nach erfolgter * 
Freigabe. 

8 . $ie Entlausung des Lagers B II d am 31*7. und 1.8.43 er¬ 
folgt nur bei entsprechend günstiger Witterung. 

Der ^-Standortältestes 
i.V. gez. Aumeier 
; /i~Haupt sturmführ er. 

. * k '?" r0 



VZ-OberstürmführAr unä( Adjutant. 
An die Abt. lila, KL.Au 


, F.L., '//'-Standortverwaltung, '//-Standort- 
arzt, Landwirtsoliaft,Eenim:al-3auleitung, Pol.Abt./r-T-Stubä 




Dokument 36: Kommandantur-Sonderbefehl 17/43 vom 30. 7. 1943. Quelle: APMO 
D-Aul-1 , S. 292. Transkript in Frei u.a., S. 319f. 
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Der //-Standortälteste 
Auschwitz. 


Auschwitz, den 7. Februar 1944. 


standartbefahl sr. 6/44 


•Venn wir Üenschen (Häftlinge) zu einem anderen Arhsitsein- 
e a + z transportieren alissen, s© sind zur Erhaltung der Ai“ 
beit süraft^ auch für den Transport alle notwendigen /orhed^ 
gungen zu treffen, damit die vor Abgang des Tr.nsportesf=s - 
gestellte Arbeitsfähigkeit durch den Transport nicht loia.t. 
Dazu befehle ich nochmals folgendes! 

a) Die Gesa:.tvsrantv:ortung für jeden abgehenden Transport 
frört der Lagerkommandant persönlich. 

b) Das Aussuchen (Musterung) geschieht.wie befshlen, cn 
den Lagersrzt, den SchutzhaftlagorfUhrer und den Säft- 
lingseinsatzfUhrer; bei Abgabe von Lager zu L-'g-r aO- 
geben-nf_.il s auch in Gegenwart von antsprechenden FuL-.xn 

Der Schutzhaftlager fuhr _r ist allein für die ordnungs- 
mäügo Transportvorboreitung bis zum Abgang dOo augos 
dem Logorko. Mandanten verantwortlich. Hierzu gehört s 
Bereitstellung einer ausreichenden Truaspcrtbeo.o-.tüng, 
Bewaffnung (ti-pi.) und ausreichende Verpflegung f-er d-o 
se- bei größeren Transporten ( mehr als 4 a^gons, xst 
stets ein Jf-Ftthrer als Trmsportführer oinzuteilon.nben- 
falls ist für die Häftlinge, wie befohlen, ordnungs.a.i- 
go Bekleidung und a.usroic hende Transportvorpflegung —tt- 
zunclimen. Bei der illtnnhmo der Verpflegung sind die e-r- 
zeitigen Vorkehrsverhältnisse zu berücksichtigen, a lso 
Iraner mehr uitgebon ! Die Transportvcrpflcgung darf den 
fel ’ tTfngl n niigt~nüf~einmal ausgehändigt werden. P- r 
Transportzug muß für die Lagerung mit Holzwolle pp. ; us- 
g!i?gt werden. In Jedem Waggon befindet sich ein Gefäß 
mit abgckochtcn Nasser oder Tee, ein Abortkübel und ge¬ 
sichertes Licht (Stnll-Latornen). Bei grösserer Kälte 
müssen die Eisenbahncaggons durch die Reichsbahn mit 
Öfen -.usgestattot werden. Bei mäßig kalter itterung t>- 
nügt als Kältsschutz der bereits angodeutete Bodenbol.g 
und das umwickeln der Füße und der Brust mit Zeitungs- 
pa.pi-r.Dlc L'gervarw-.ltung bitte- ich, die urforder*i.nen 
Transport gerate, soweit noch nicht vorhanden,zu bosc.-.f- 
fon und si. dem Schutzhaft1agsrführor zu Ub-rgeben. Der 
• Sohutzhaftlagerfehror Ubergibt die Trnsportausst ttong^ 
dom jeweiligen Trrhsportführor schriftlich, eie 8er sorg, 
nach Ablieferung des Transportes für vollst-ndigo Kic..- 
bofördorung dos Gerät s. Vor Bel'düng des T’-ansportzug-S 
sand die Waggons durch den Schutzhaftlagerf .hrer une d.n 
Transoo’-tführjr auf Sicherheit genauestens zu Überprüfen. 
Festg.steilte Fehler ln dieser Hinsicht sind sofort euren 
geeignete Hnndworkskräfte zu beseitigen, 
e) Die Anmeldung d_s Ir nsportzuges urd o^. rst -. lung d.r 
Transpsrtliston worden na.ch wie vor durch de.c ..bteiiuno 

d) Äl 1 e^Dienststeil_nl -itor, die an d_r Durohf-hrung -iu- 3 
Transportes mit beteiligt sind, orsuohe ich, sich für 
die ordnungsmäßig- Sri-digung der vorbeschriebenen w-h- 


Dokument 37: Standortbefehl Nr. 6/44 vom 7.2.1944. Quelle: AGK NTN-121, S. 
97 (nur erste Seite). Transkript in Frei u.a., S. 403-406. 
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Auachwitstr den K.i'e'oruar 1 


Der W-Standortälteste 
Auschwitz. 


Nur für den Dienstgebrauch 


Gehoin ! 


Dokument 38: Standort-Sonderbefehl vom 14.2.1944. Quelle: GARF 7021-108- 
32, S. 79-81 (Duplikat AGK NTN-94, S. 159-161). Transkript in Frei u.a., S. 410f. 
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Alle Ln Innendienst (Bilrodionot) tätigen |! ^-Angehörigen 
werden nach einem "besonderen Dienstplan, der von nir und 
den Lagorkomn.undanton II und III festgol.gt wird, täglich. 
1-2 stunden zur Beaufsichtigung und Kontrolle der Außen- 
Häftlingsarheitsstell^n herangesogen. .23.gibt keinen Ar¬ 
beitsplatz mehr, der nicht dauernd überwacht wird. Die aus¬ 
fallenden Arbeitsstunden sind, soweit sie durch geeignete 
Maßnahmen nicht während der festgesetzten Dienstzeit «aus¬ 
geglichen werden können, nach. beendeter Büros.:it nr.ch.uho~ 
len. Die Überwachung der Arbeitsstellen hat sich darauf zu 
erstrecken, daß jeder Häftling während der Arbeitszeit auc 
dauernd «arbeitet. Häftlinge, die nicht arbeiten, oder nicli 
wissen, was sie tun müssen, sind von den ?lontrollorganen ~ 
n.'jncntlich zu erfassen und neiner Abteilung lila - zentral«» 
arbeitsoinsatz- zu melden. Sie rücken am nächsten Tag nicht 
mehr aus und werden zusammongefaßt einen Rüstungsbetrieb 
zugeführt, bezw. abgegeben. 

Andererseits nuß, dio mcährfach befohlen, alles getan wer¬ 
den, um die .Arbeitsfähigkeit und die Arbeitskraft der 
Häftlinge zu erhalten. Dazu gehört, daß der Häftling nach 
ordont.1 ioli getaner Arbeit auch entsprechend behandelt 
Das Nichtigste sei nochmals gesagt: 

1. äs gibt an Tage, wie bisher, nur einen Zählappell, 
der nicht länger als 1® - .15 rinuTnfn ‘dauert. 

2. Die Freizeit dient der Wiedererlangung verbrauch;e: 
Arbeitskräftej hierzu gehört ausreichender schlaf. 
Unnötige und gar schikanöse Beanspruchung d.r Häft¬ 
linge in der Freizeit fällt weg. 7 rstöße hiergegen 
sind mit strengsten Strafen zu «ahnden. 

3. Der Vvrpflogung ist höchstes Augenmerk zusuwenden, 
d.h. cs muß jeder i .äftling" auch wirlclich das beken¬ 
nen, was ihm zustoht (schwer- und Schworstarbeiter- 
zulage-n). Die Paketzufuhr spielt hierbei obenfallr 
eine wichtige Rollo. In Auschwitz sind innerhalb vou 
2 1/2 Monaten weit über 1 Million Pakete Gingegangen 
Empfänger vieler pakctc, die verderbliche ' 'ar e, 
sic, wie ich mich überzeugt habe, nicht allein ver¬ 
zehren können, werden bei entsprechender Belehrung, 
wenn sic es schon nicht allein tun, «an «andere dies¬ 
bezüglich schlechter gestellte.Häftlinge abgeben. 

4. Der Zustand der Bekleidung muß laufend überwacht 
worden, be sonders das Schuh«:/er?:. 

5. Kranke Häftlinge rechtzeitig herausziehen. Lieber 
bei entsprechender ärztlicher- Behandlung eine 
kurze Zeit in dem Krankcnb.au, und dann \/iodor gesund 
an den Arbeitsplatz, als eine lange Zeit ohne Arbeit.: 
loistun^ 3:rank am Arbeitsplatz belassen. 

6. Don fleißigen Häftling Erleichterungen jednüglich- 
ster Art, gesteigert bis zur Wiodcrerl.angiuig d^r 
Freiheit: dem faulen, unverbesserlichen Häftling die 
Härte aller bestimmungsmäßig möglichen Strafenl*’’“ 

Ich habe noch einmal schriftlich auf dio Nichtigkeit dieser 
dringlichen Maßnahmen hingewiosen, für weitere schriftliche 
Erklärungen auf diesen Gebiet habe ich keine Zeit. 

I!it den Lagerkommandanten II und III werde ich mich persön¬ 
lich von der Durchführung dieses'Befehls überzeugen. 

Daß nun schlagartig gehandelt worden muß, ist klar, und ich 
hoffe, daß ein Jeder von sich .aus schon das« Erforderliche 
tun. wird. - 


Fortsetzung 


cS- fi* 






Do'’’H^upijTntschefV W-O'bargrüppcnfahrür und General dor 
Wnffen-w P\.o h 1 , habe- ich hierüber entsprechend bc- 
rlohtet. 

Für die Häftling3P.rbeitsl:»mnr.ndos dor Dnuleitung ergeht 
durch den Hbup-tfentsohef .gesoad ertcr .Befehl. 


Liebehcnschel 


M-Obor Sturmbannführer 


W- Hnupt o turnführer 
und Adjutant.. 


Verteiler 


1 S tück Kant ine uv o rwnltung 

o " Sola-Hütte 

2 " DAS?. - " ' 

4 ; " - Deutsche, lebcnsu-lttel 

9 ” GnbK, 


Antsgruppc D 
ICorunnndnntur I 
Xonnnndnntur II 
Xonunndantur III 
l h~ st and o rt Verwaltung 
Bauinspoktion Schics 
Zentrulbnuleitung 
Landwirtschaft 
W-Standortirst. 


Dost. 

Hyg.-bnkt.uns.Stelle 1 
Befehlsstelle A.u. 
Ablage 3 


Fortsetzung 
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Eei* H-L'tandortälteste 
Auschwitz 


129 

Auschwitz, den Io. Juni 1944. 


S o E 1 e r ti e f o >. 1 . 




Bia das Heruntreiben von Zivilpersonen im Bereich des Lagere 
Birkenau endgültig zu unterbinden, habe ich mit sofortiger 
Wirkung einen verstärkten Streifendienst der hiesigen Poli- 
zelkomnanie eingesetzt. 

Dieser hat die Aufgabe, sämtliche Zivilpersonen, auch Frauen 
die sich in Begleitung von ‘MEanom befinden, auf Personal¬ 
ausweis genauest zu kontrollieren. Zweifelhafte Personen sind 
festzunehmen und der Politischen Abteilung vorzufübren. 

Die Streife ist berechtigt, 5,--Männern, die durch Inschutznahme 
der sich in ihrer Begleitung befindlichen Frauenspersonen die 
Kontrolle erschweren oder unmöglich machen, das Soldbuch abzu- 
nohmen und dieses zur weiteren Veranlassung bei der Kommandan¬ 
tur K.Ii. Auschwitz II abzugeben. 

Es sind sofort sämtliche Unterführer und Männer anzuweisen und 
zu belehren, daß sie den Anweisungen der Polizeistreife Folge 
zu leisten und diese nach Möglichkeit zu unterstützen haben. 
Ich werde jeden ^-Angehörigen,’ der rieh dieser notwendigen 
Maßnahme widersetzt, persönlich zur Rechenschaft ziehen und 
exemplarisch bestrafen. 

goz. H ö ß 

F.d.R.vj H-Obersturnbannführer 


' ;-t T nter sturmführ er 
und Adj-atimt 

Ver te _ i_ _1_ e r t 

Amtsgruppe D 
Kommandantur I 
.^Kommandantur II 
• Kommandantur III 
H-Stand ortVerwaltung 
’i-standortarzt 
Bauinspektion Schlesien 
Zentralbauleitung 
Landwi rt schaft 
Amtsbezirk 
Polizei-Kompanie .. 


1 Stck. Sonderbeauftragter RIMi 

2o " f»Schädlingsbekämpfung 

12 “ Kantinenverwaltung 

Ho " Sola-Hütte 

9 " b.A.W. 

2 " A.L.M.-Smbii. 

1 ’* T.V7.L. 

8 •' De et. 

2 " ITj-giere-Institut 

1 " rf.u.'J.Stelle 4 

1 •• . X. .j..e 

,_blage 


_ U . _j_ l-Z-.,. . 

Dokument 39: Sonderbefehl vom 10.6.1944. Quelle: AGK NTN-121, S. 129. 
Transkript in Frei u.a., S. 457. 
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Ntonrroimaiw w tsrnstnra 

ABOHJWÜM 



Der i)-Standortältesto 
AUSChwltZ 


Auschwitz, den 27«Juni 1944 


Standortbefehl Ur.18/44 


1, S traße nsperre.. 

Die mit Standortbofehl llr. 14/44, Ziffer 5, vom 0.9.44 verfügte 
Sperrung der Straße vom Bahnhof Auschwitz zum ICL uuß weiterhin 
bis zum 31.7.1944 aufrecht erhalten werden. 

Die Umleitungen bleiben nach wie vor die gleichen. 

2. Ant räge aus Z uteilung v o n r/ohnungse inrlchtung Bgeg enständen .. 

In der letzten Zeit meliren sich die Falle, daß (^-Angehörige und 
deren Anverwandten an die Stundortverwaltung herantroton und win- 
richtungsgegenstende Jeder Art, vorwiegend i.öbol, beantragen« 

Lt«Anordnung de3 ((-WirtF.chafts-Verwaltungsnauptamtes ist die Abgab?- 
von ilinrichtungsgegenständen strengstens verboten. 

Anträge auf l.öbel, Verdunklungen, i'eppiche, Läufer, Gardinon usw. 
sind daher zwecklos. ■ 

3• A bgabe v on Brcnnaltteln fü r Familienangehör ige. 

Die im Interessenbereich wohnenden (/-Angehörigen werden hiermit 
aufgefordert, ihr 3 Brcnnmlttcl (Kohlen und Brikotts) jetzt schon 
abzunehnon, da eino Belieferung :tn der kalten Jahreszeit auf or- 
hobliche Schwierigkeiten stoßen wird. .. ir 

Boi dieser Gelegenlieit \;ird nochmals daran erinnert, daß die kohicr 
karten boi der Abteilung Unterkunft abgegeben werden müssen. 

4. Streifendienst . 

Auf Grund der sich in letzter Zeit bei den Streifeneintoilungen 
ergebenden Schwierigkeiten ordne ich an. daß ab sofort alle -inno. 
ten, Abteilungen und Dienststellen des (/-Standortes Auschwitz ihre 
Unterführer zum Streifendienst abr.ustellen haben. _. , 

T. 2u diesen Zwuoh siud bis uuu 3o.6.44 namentliche Listen sämtlich— 
— Unterführer an dlo Dienststelle dos M-dtandortältosten oiuzurcicho-i^ 
Boi L'rfassung allor Dienstgrade brauchen die Unterführer nur ln 
größeren Zcitabständon zum Streifendienst horangezogon zu worden, 
so daß eine Störung des Dienstbctriobes der einzelnen nbteilu.^on 

und Dienststellen nicht eintritt. , .. +(lH1tlir "' 

Sollte von oincr Abteilung ein zun Stroiforjiienst ei-ioetoli.xer 
//W;ngchöriger auufallen, so ist dies rechtzeitig der .Kommandantur I 
zu melden und sofort ein Drsatzi^nnn nrjehaft zu machen. 

5. ikcor ziore r. auf dem Spo rtpla tz^ 

Die Benutzung des Sportplatzes als Drerziorgelände wird hiermit 
strengstens untersagt. 

< 6. g ö ergriffe boi Suchaktio.norn 

• Die Bauinspefction der Sr.ffen-M und Folizei “Schlosica“ «Jttt iaaco 
darüber, daß in Gelände dos Bauhofes bei SuchrJctionon ^itnziac u_c. 
abo‘0schlos 3 or.o Schuppe;: nufuobrochen, Fenster g 

andere Schäden ungerichtet »erden. Im Bauhof befindet . 

Bauhof sv.acho, die bei Durchführung von Suolv'Jrtior.on su vorstBndi,,fc. 
ist, da sio säatlicho Schlüssel für dio unter VersohluB gohnltonoa 
Bäuie besitzt. Dio tt-.\nceh»risen sind out sprechend zu belehren.^ 

b'Al- 


Dokument 40: Standortbefehl 18/44 vom 27.6.1944. Quelle: APMO D-Aul-1 , S. 
341-344. Transkript in Frei u.a., S. 462-465. 
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Botr o ton d er Bahn a nlage n und der Ge bäude der DIL 

; iB i 0 t ln letzter Zeit wiederholt fcstgostellt worden, daß 
W-Aagehörige auf den Bahnanlagen und in der. Bahnbetriebs-Worten 
clor Deutschen Reichsbahn argotroffen wurde:.. Das Batrote.i dlooor_ 
T U f?“7nn-irlrrn hlrr-t auch für die einzelj 


Betreten Sabotageakte erwarten latst. noi 

Haltrufo dar Bohuschutzpolizei wird diese sofort von der Scliußwnffo 
Gebrauch nachen. Diu Vl- .ngohörigor. sind entsprechend zu bclohron. 
.loh uordo air geneidete Verstöße schärf3tona bestrafen. 

Eing riffe vor. '//- / kgehür lgon in Eotrleb oVoriiäj^Op.r PA. 

Diu Deutsche fleiehsbnhn fährt lange darüber, daß M-.uiguharlgodlü 
Welcher, auf Gleis 21 ciguunäohtig unsteilen. Derartige .Eingriffe 
JUi dis Betriebevorgängc d..r Deutschen Reichsbahnbedeuten nichtnur 
oln Loistur^shcLnuiio, aondur:. ;'.uch eine ^roßo Betriebs^of.-hr. Für 
diese Aufgaben sind allein die Bediensteten der DB jjttflthOl S 


diese Aufgaben sind allein uie 

loh verbiete jeden Eingriff ln deren Dlenotbetrieb. -.8 ist so 0 .JCT 
vorgoiofinen, daß die Beai.teu der DE bearoht nordoa sind. 


anstaltmvter. iij Kanerad3ch.",ftohein... 




F*. . 


jfe 

tU'.y- 


lo. 

T. 


I 


r.-;.,. ; 


Seit einiger Beit ist bei Kinovorstellungen und aiidorun Veranstalt^ 
gen die üSeitto oingerissan, daß ^-Angehörige u n°s^l ? 7' 

re-i (ansohoinend, null ihnen die Stucke nienl gof..lJenl dou 5n~l 
vorl'ssen. Derartige Störungen der Veranstaltungen haben sofort " .. 

unterbleiben. Der jeweilige gaiordt.erdienpt ist M : r>. 

ln den Bausen Porso:.en passieren zu laeeen. De., .eiord.jingen des 
Saalordnerdie:istos ist ln jeder ei:.sicht ^olgo zu loist. i. 

Aufgefallou ist weiterhin - besonders ln der Vor.-staltu-ig‘ 2 .b. 
daß .inner die Schouel der letzten Reihen uognohaenund sich 
4 ,, rüi-fs , i^ n r> linl'-s bozv/« a,vuiz rocht 3 aotsen# Dxäsu Gange liuobc* 
jedoch fUr 5 besondere Vorhomönisso (Feuergefahr 

Zivilisten auf die Dirtrittsborochtiguug prüfen. 

' Allein stehende ^-Angehörige. 

you Kone, Vorname, Dienstgrad und Einheit bezw. Dienstatello^ zu 
• *»• bei 1 

neiohen sie ihren Urlaub verbiugon könnon. / 

U. R adioapparate. 

»ÄÄ.usrs.rs ä 

T. fortißuiio' Eua 3o*6.44 cu uolao**, . 

12. nalr.rir.boh äciP.te^.. _ ' . 

' «*»* . 

’ 6yf.<D -*•!•£[ 6f 
Nr low. '• ( 

. .v‘. 
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iäicfconsehloior ult aloh fuhren und vo.. „Uokonachut.. 
isittoln Gubrr.uch ur.oh.jn. Die ..inholton, Dienst stell 
h-.ben entsprechend ihrer Stärho diese echutnuittol 1 

! -v^uforclar:'* und bio 3o»6»44 r.bzuholon* 

~ L Puroh dr.s Tr-tgon von Uiohonsahlolorn, sowie durch L 
illehensohutE-Sroi ie und .äinrolbonlttal werde . , .üo..un 
•\lnrlr eritr nfnuig verhütet. ll-.ohdor. ln J..hre 1343 
krnr'-he it sfdllu r.uf trnt on, bedeut et die vorbougo.-do 
wesentliche;-. iloltrr.g zur Jrhr.ltung der Goouudhelt,;.u 
ooh-.ft der Truppe. 

^lj. Drr.hthlndori.la uu die. lroj^to^on_III_und_iyj. 

‘ D~s Drahthindernis uu die Kremt orlon III und iy Is 
de-- 26.6.44 16.00 Uhr llt elektrischen Strou gelrde 
7ii'e KuhOricou und Gefolge sind hiervon sofort-, 
aetaon. > 

K. Sohuhr.ust r.us ohstell o für Kixder_^St^ortyo S lÖi 
;.h sofort findet der Sohuhtr.usch nur noch iiittwoohs 

’ 17.00 Uhr statt. Außer dieser Zeit werde., eohuhcr-i 

Bel dioser Gelogoi-holt wird nochmals dartu- n..^,ow 
oinautr.uoohondeu Schuhe ln olnwhndfreleu, gebrr.uohE 
sein dlisaon, dr. dieselben wieder zuu lr.usoh hor.^ge 

15. Sn or 1 1 :e r.'eii-s cjinft-j 

Boi de- «vi 13.6.44 fc. Enttowitz str.ttgofundonsa-to 

■ “2LS?".. aic ieiohtr.thleton der hieeigen-bporigene. 
vorg"ebe.idon 5 l.elotertitel und belegten nuCoroe, r 
x rwo 'Anf 1 Pi-tc. oo dnß cie sich drjiit mki xollx 
’_M. ni oniiieistorsohrfteu aur.lifisieri.oh, 


W#*sota. .'johtollk - 4 .Eonprilo 4L .ai.i » 

"l-Veobi'. Jiberle - St.andortvorw.altuhg iu Hr.u lorvurf. fc.iü 

l6 f^ii° 14.6^44 wurde in Eeroioh dos ICL Au.II bol Gleis 21 ’J-st • 

■ -Är Zbrojow-r. 193«. Pedr.lenznlnnrr.d weist Bus 

I sind «u, dou aoriohts^lU»«« au ric 

i a wn tm L m J'*, ^glt^yt r findet fUr shutlioha. 
r Au Froitaß, dou 5o.6#19,4^» 2 *3 . Kour.ian£anturon-I, I« 

: j 

: j s^XiÄ^Ät^Ä 

toilsunuhinoxif 

z ' ; 
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i : : ' 

' I ■ 


' • 


19, Pnftdltlno AuBwql.s.a^. 

Hcehatohondo Ausool»9 bozw. Arnbiadea worden flir ungültig «jfeUrt» 
vor »AßhrAuch wird fiooarut« hBaah afti irt bol Kgm. 


Ur.4987 

* 1699 

* 2o21 

* »597 

■ 4563 

* 6295- 

“ 4399 

* 1797 

* 41o9 

* 4616 

* 1654 

* 4293 

■ 1947 

* 3939 

” 4762 

■ 4519 

* 4645 

■ 4422 
» 3152 

* 4174 


Partjkn, Zbgnlon £°b. 
ICula, Ula.dislaus ’ 
Jarosz, Franz 
Protop Jan 
Venua, Vnslnv 
Koo, Karl " 

La.chus, Waltor 
Hornnrui, Paul 
Drozdz, iiiohaol " 
Dusch, Josef 
Schräder, Aritn 
Pudeln, Johann 
Rybica, dooof 
Saüushez, Vasilji " 
Unclan.’:, Heinrich " 
Rltthaunor, Ludwig 
3rban, Airoslaus ” 
Zenau, Adati " 

Sufa, Brontslaus 
Wlooh, Ladislaus “ 


12,7,25 Palet, Glüiwitz 

2.2.22 Lenz & Co. 

10.8.11 ' Palet, Gloiwitz 

27.1.23 Industriebau A.-G. 

11.7.20 Industriotau ...-G. 
9.11.19 Hirt 

17.5.04 Zontralbauloltunfi 
13.9.90 Huta A.-G. ’ 

24*9»98 IivJustriGDAU /«••(*• 

13.6.24 Industritfonu. A.-G. 

9 . 2.22 

25 I 5 I 98 Kluge, Alt-Oloinltz 
22.3.84 Lenz £. Oo. . 

26.12.11 LandwirtSchaftsbotriooe 

2,4.06 ‘I’outscho flau A.-G.- 

12.7,03 indiv-triobau.-A,.-G. •: ■ 

12.12.24 Industriebau A.-G. 
24.12.1,- Sontialbaaluitanf 

15.11.20 Riedel , ' 1 

'•>2.3.17 Industriebau A.-cr„ - 


F.d»R.:/^ . 

i ■ ^ 

ft-Obereturufiihror 
und Adjutant 

Vortollor; 

Antegruppo » 1 s J clc ‘ 

Korziandantur I iS « 

Komandantur II l z n 

Kounondantur III 3° 

W-Staudortvorwaltunß 9 

//-Stand ortarzt 2 „ 

DauinspohtioiiB Sohluoion 1 
Zentralbaulcltung 8 , 

Landv/irtsohaft r _ 

Pollzoitonpanio 1 m 

■/ehruaohtstoupanlo 1 o 

Aotsbozirt 1 

I Mt i„v ■/f&Qii A'l 


gcz. H (5 fl , 

'■ >/- Ob e r e t ur ub an aflihr u t 


Solid erbe auf traft er RF-}> - 
f. icliädlinssbotäripfune 
Kantlnenvorwaltüu£ 
Sola-Hütte 

D.A.W. 

D.L.U.-G.n.b.H. 

T.W.L. 

Doot. 

Hygione-Institut 
S.u.W.Stello 4 
H.A.A.8 
Ablage 
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Auschelti 


außaerksanes und 

2. .Vuspue kea der IlaftHniy - 

Helligkeit eufeapreefaendan Zeitpunkt feattjeiegt wird! jeweiligen 
y. Ste^^SSSogSruBgj * " 

Ä Ä 8 Ä ! JaÄÄ! 111 (RaBp «> ■« 
nTJ^^aSÄSJSL^ S- Btrafle 


*• ?felga^a5-S^jL4hfe-..qi3d 

Bs lat wiederholt fejstgestellt -—” ~ - ”'• 


Ren S £S^nSaV?!? ge ? t ?i lt *® J?a « n * d»3 fiaosraturen und Änderun- 
§?? iS? J ua ? Talefonleititogen von Ghbefugtan ausgeführt wurden 

“f* * u 3chüdea rätörunSS 

gen Qsd 5.st döstialV str©agßtoi58 verbotet!« 


M^aste&isÄ-Ät 

findet und die jeweile für diese Arbeiten beranaüssidhen iet. 


Dokument 41: Kommandantur-Befehl 23/44 vom 22.9.1944. Quelle: GARF 7021 - 


108-54 , S. 109. Nicht in Frei u.a. enthalten. 






Dokument 42: Standortbefehl 25/44 vom 30.9.1944. Quelle: GARF 7021 -108-54 , 


S. 146 , 146a (Abschrift der Punkte 1+2 durch Jan Sehn in AGK NTN-94 , S. 34). 


Transkript in Frei u.a., S. 496f. 
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Abschrift ! 


y/ber ff-Standortälteste 
Auschwitz 


1. In Ausübung ihres Dienstes ^fielen vor dem Feind getreu ihrem 

, Eid auf den Führer am Sonnabend,den 7.10,44, i'i'L 

• (j-Uscha. Rudolf Erler, geb.31.B.o4 5./i}-T.Stuba.Kli.Au I U‘i. 

" Willi Freese, ” 30.9.21 2./H-T.Stuba.KL,'fAu II SfE 

" Josef Purke, « „ 28.2.03 • 1 ./»-T.Stuba.KL Au ,II/-*?|i 

Wir werden den gefallenen Kameraden stets ein treues Andenksn^'.ISf 
bewahren. 

2. Warnwoche. ^ . ./v 

Die Sicherheit des Reiches im gegenwärtigen entscheidenden Sta-r 
dium des Krieges verlangt von Jedem j)-Angeh8rlgen und Gefolg-t 
Schaftsmitglied unbedingte Gewissenhaftigkeit und'Disziplin bei*ffv’ 
der Behandlung aller geheimzuhaltenden Vorgänge und Gegenstände»"^ 

Der Erziehung zu dieser Disziplin dient die sogenannte "Pst". : ■ 
Aktion,die ira Rahemn einer Warnwoche am 16.Io.44 beginnt.Allen^»ü 
Einheiten,Dienststellen und Abteilungen gehen hierfür Warn- 
Zettel zu,die in folgender .Weise anzubringen sind! ’ 

•’s) die groBen und mittleren Warnzettel an gut sichtbaren, in&' 
die Augen epringenden Stellen der fj-eigenen Dienet-und • 
Arbeiteräume,Hallen,Flure»Kantinen, Frieeuratuben uew. ' ^ 

. 

, b) .die kleinen und kleinaten Warnzettel an Ferneprech-und> ,.-V 
anderen Haohriohtenapparaten,Schreibmaschinen, uew. 

Die Warnzettel eind ab 15.Io.44 schlagartig'innerhalb von 24 . 
Stunden änzubringen.Die zur Verteilung.kommendem Zettel sind • ~ 

sinnvoll zu verwenden und restlos aufzubrauchen. 

'Während der Warnwo r he sind durch die Führer der Einheiten und .. -v 
. Dienetetellenleiter laufende Belehrungen über die Gefahren des v 
.leichteinnigen Schwataene dürr hzuführen.Dabei ist darauf hinzu- . 
weisen,dafl die Schweigepflicht in erster Linie für.die ^-Ange¬ 
hörigen eelbet gilt.-•-Jedem Schwätzer ist in dieser Woche mit dem 
Warnwort "Pet" entgegenzutreten. Wenn*vom-Beginn dieser "Pjt"- v 
Aktion zehn Prozent aller ^-Angehörigen und Gefolgeohaftemitgliede 
. .die anderen neunzig Prozent mit dem Worte "Pet" warnen und die 
Bedeutung diesee Wortes verstanden wird,nämlich 

"Achtung, Feind hört mit! Schwatz nichtl Schweige!” ^r. 
dann hat die Aktion ihre Aufgabe erfüllt. ’ „ • 

Ee ist dafür Sorge zu tragen ,daß am 16.Io.44 die erste Belehrung ^ 


Dokument 43: Standortbefehl 26/44 vom 12.10.1944. Quelle: APMO D-Aul-1, S. 


364 (nur die erste von drei Seiten; auch in schlechter Qualität in RGVA 502-1-25, 


S. 176f.). Transkript in Frei u.a., S. 499-501. 



G. Rudolf, E. Böhm, Standort- und Kommandanturbefehle des KL Auschwitz 


163 



Ss^^ird ^u’wca^t, diußo Londons Itatwihtic«, da st©und go 
eundJ»tttx:haix^£.r.l sind. - 

Seitliche Ji-Äosohöriee und Eättlinse sind hierüber au belehren. 


tb& ?t , l0.44 

Auf -die SäfferB 

533 Siai-älurong des neuen Wehrmschtj^iactttheü&s ^ 

^ ; ’SchpiSö<?5rtoarj8oh'ea)swelöes,.' ‘ ' ■ ; 

53 $ Beurlaubungen nach CberKrölu, ^tefsteisriark 
ernd AltyCamten, 

Snftorane der tj.hv. Tii- 

542' Tänstollunfc der Arbeiten an der'Saotungefoeb- 
atfbotlel' - ZontrftlkSbel, 

wird becondnSär hitiäbwtssen. . - ■; 

Tt.&.eLS/h. • ges, S r t. a « r 

U'MfoiJt .. {wratt*at«a*fiäh*er 


(V 


fL4Uf*J f*. y ti /X, (/ t|| 

Auedwitr, deaf^. Nor« Aber t9*i 


Io»aandantur S,L. AueehwltE TT 

KeMsatidaetsr-Bef • 6 1 Sr. B7/4* 


2Sg?£0fe8i£32i 

Sit Wllfcuh* .tfon wurden- befördert« 

^^«ersituqjführär ä>H> Sana Schindle r, iWir.300 975 
»ui» ‘V-Öberstuwfthrer diE;,' 

SHStändaftftnoberjiniker d.Ri Klnue J’ e t e r e £ fr, $Wic,454 545 
Jasf 'Whiteiarcuroiühror d.fi. / 

2« Prlenbag e8uche. 

Zu jedes: TTfiöubsseeuch Ist kßnftig dos Soldbuch ait rorsuleßaB. 

3. Scheinwerfer. 

Ich habe wiederholt festsesfrellfr, dat Batterien für Scheinwerfer 
Auf den Türmen gekippt und als Sltageiesenheit behutst werden 
Bödurah werden die Er. Sterlet: ur.d senit did Cc he Inwerter unbrauch- 

w£I? e . _ 

Ich verbiete eins solche Baadltmgascise &£f den Tnvtaen und werde 
Sntldcrhandelnde e»!x Bestrafung. beiwiziehen, . 

Die Posten der Nachtwache sind hierüber eingehend »u belehren. 

4* ^S^tci ibajcZnpfBnR, 

SBajter. Seit von 7.11, bis auf weiteres findet £» Bereich, des Kt. • 
AüaobWltc II eine iisttenydrtVlßungäakfrd-cta Statt. . ; 

J*ie Köder sind in BonbOafors in dünne®, roten Papier eingCwlokalt 
•und rinje um säst liehe -Koraekun und Gebäude ausgolost. 


Dokument 44: Kommandantur-Befehl 27/44 vom 9.11.1944. Quelle: GARF 7021 - 
108-54 , S. 102. Nicht in Frei u.a. enthalten. 
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über die Verpflichtung 


V erhandlung 

des ff- 


Ich wurde am_?L »3 _durch.#- 7 U ^yt# . 0 S>x&fyF , ._ 

, - - * (D*nstgrad und Name des Führer ____ 

über meine Pflichten irn allgemeinen, insbesondere über die Verpflichtung belehrt, dass ich 

_über Angelegenheiten, die mir vermöge meines Dienstes bekannt geworden^sind, 

... schwiegenheit zu bewahren habe. r —i gWEB 




* Ich wurde ferner darüber belehrt, dass die Pflicht, Dienstgeheimnissezu - wahren^ auch^ae h ~ J^^ rr^r— 
^^meinem späteren Ausscheiden aus der ff -fortbestellt. -_ -r ", 

1 ' Ich bin mir bewusst, dass ich mich eines Ungehorsams gegen einen Dienstbefehl schuldig 
~ v — ... ‘ ~ - ■' ■ “ ° 

mache, und ich weiss auch, dass ein Verstoss gegen diesen Befehl Landesverrat bedeutet .—^ 


Weiter ist mir bekannt’ dass nur der Führer allein über Leben und Tod 
eines Staatsfeindes entscheidet. Kein ff-Angehöriger und kein zuni Dienst 
in der Waffen-ff Verpflichteter ist daher berechtigt, Hand an einen Staats¬ 
feind zu legen oder ihn körperlich zu misshandeln. Bestraft wird der Häftling 
nur durch den Kommandanten. Ebenso werden in den KL. durchzuführende 
Exekutionen nur auf Befehl des Reichsführers-ff und den von ihm damit 
beauftragten ff-Führern durchgeführt. 


Ich gebe auf Handschlag nachstehende Erklärung ab: 

„Ich gelobe an Eides Statt, dass ich meine dienstlichen Obliegenheiten im Konzen- . - 

trationslager Auschwitz stets pünktlich und gewissenhaft verrichten und das Dienst- 
geheimnis wahren werde.'* 


Zur Bestätigung dieses Verpflichtungsaktes unterzeichne ich nach Verlesung diese Verhandlung. 


den..... 194 S 

iVor-Jnd Zuname) 



Dokument 45: “Verpflichtung” des SS-Schützen Anton Wessenhöfner vom 
8.12.1943 zur Wahrung von Dienstgeheimnissen, zum Gehorsam und 
insbesondere zur Unterlassung jedweder Häftlingsmisshandlung. Quelle: RGVA 
502-4-50, S. 3. Nicht in Frei u.a. enthalten. 
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Dex i #-8taadoxtaxzt 
A O » 0 h » i t b. 

3/Aail4 h (n,-)/7.43/Cr.»/ni. 


Auaclinitz, den 6.7.43 


Ä<‘ .iKdfe'- 

■■ '"ViMjl* 


B5SS2 


;4ni Feine 


An den 

1. Sqhtttzhaftlagerfiilorer kl 
Auschwitz 

‘ ■ “ 

Bar Lagerarzt Buna neidet de, 
da^BBltilng 115385, nichard 

H««mat0awn nm T Inlrn^ ..._ 


, WjBSftling 115385, 
Haenatonen im. ltnlrln 

Iran tI*Tu'v:inV.-... » _ 




ß|) Buna vopt 5 t 

j Ti 1 :. . . //'i 

»aM Jedfrze£hveiti< 
7,45 

dl r-8.4ip4 

// Ca/ 

f / 

Standort« 

Et 

rr 

/ - 

AuöoIiw: 

TüB 

tZjdaes 

oTHt 


4: xext^rf;; auf <"»»•.i«taH 

Der ... 


[fsftl. 113932 

-■ >-"«aa.o«iUHUUn niSSftft! : Ü6 lt . 

»*ra'füns a deo r sotaaaigen^'' lt! ' bittnt um tJfcterouohun c und Ba- 
Baohrlobtlloh an, Der •‘-standertarzt 

Kommandant KI au. Ä " “ 1 . . 

Abteilung in a 


c h p i t ei 




■ -H upts tu xr. führe r 


Dokument 46: Dr. Wirths’ Meldung einer Häftlingsmisshandlung durch einen 
anderen Häftling zwecks Bestrafung des Schuldigen. Quelle: RGVA 502-1 -65, S. 
63. Nicht in Frei u.a. enthalten. 
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Kommandantur 

Konzentrationslager Auschwitz 

Az , KL 14 f 5/6.42./ Ka. 


Auschwitz, den.?„?. Juni .194..?.* 

Telefon Nt. 6S. 




Betr. 


Erschießungen von Häftlingen auf der Flucht 
Häftling Nr. 3o?6o, Hirsch, Jakub geh. 


Häftling Nr. 


Bezu K : 

Anl, 


lo Vorgänge.. 


Goldstein, Nikolausgeb. 
Kelnar, Franz geb. 
Geminder , Chaim geb . 
John, Josef geb. 
B o u 1 a , Josef geb. 
R u i z 1 , Johann geb. 


Fis eher , Jsidor 
Trauer, Julius 
Deutsch, Jakob 


geb. 

geb. 

geb. 



27. 

1, 

. 1925 . 

8. 

lo. 

. 1915 . 

lo. 

8, 

,1882. 

1. 

1. 

,1896. 

6. 

9« 

,1879. 

14. 

8, 

, 19 o 8 . 

6. 

6, 

,18? 

16. 

2, 

• 19‘ 

19. 

2, 

, 19 o 

15. 

8. 

,1911, 


In der Anlage iiberreicht die Kommandantur des KL.Auschwitz 
lo'Berichte gegen J V v 


C 


9./M-Stuba., 

ä.AWC-Stuba., 

9. Av-T-Stuba., 
9*/ I i ( i-T-Stuba., 
9*A'i-T-Stuba., 

5«/Vj-T-Stuba., 
2./',',-T-Stuba.. 

‘ 5 • A 'i-T-Sttiba. / \ 

wegen Erschießung der oben angeführten Häftlinge auf d€fi*"v - 
Flucht • 'jßg 

Es wird um Einstellung der Ermittlungsverfahren und um T,r Freigabe 
der Leichen zur Feuerbestattung gebeten, da die Posten gemäß 
ihren Dienstanweisungen und nicht rechtswidrig handelten. 



^-Schütze Johann Beyer , 
jj-Rottf. Josef Richter , 
'ri-Schütze Adolf J e s k e , 
'n-Schütze Josef Baumstark, 
^-Schütze Josef J o s u n , 
^/-Schütze iVladislaus Dargis, 
^-Schütze Josef Mohr , 
M-Strm. Äilli S i t z a , 



* 



Dokument 47: Antrag des Lagerkommandanten Höß an das SS- und 
Polizeigericht Breslau zur Einstellung von Strafverfahren wegen Tötungsdelikten 
durch SS-Wachmänner in Auschwitz, die Häftlinge auf der Flucht erschossen 
hatten. Quelle: Fritz Bauer Institut (Hg.), Bildteil, Dokument 77. Nicht in Frei u.a. 
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Abschrift, 


fS.-Hr. 3292 

Oranienburg 3292 27.5.43 o93o -k£I "fiT 
An den Xonaandanten XI. Auschiritz Ind fair. ullin../ 
Betr.: Häftlingsliberctellung \ : 

Bezug; Dortg.iS .Hr. 2Go5 v.25.5.43 


Konzentrationslan-'r.^Äustnw 
Abteilun g ///a . Il/ 

[tob. Nr. HiTj r28.‘MSi 1S43 




KL.Auschwitz überstellt sofort in Binzeitransport 8oo Malariaoran- 
Jce Häftlinge zum ICL. Lublin. Ausreichende Iiaruchverpflegung ißt 
mit zugeben. 

Bewachung stellt ZL. Auschwitz, XL.-Lublin meldet Zugang. 

K7. Auschwitz meldet Abgang der Häftlinge: 

i.V. gez. Dßbehenschel, ft-Ostuba 

yd.B.ds 

* (j « 



•Obers 



Adjutant. 


7 #%- 

i W 


U. 


M-' 


Dokument 48: Abschrift eines Fernschreibens des KL Auschwitz an das KL 
Majdanek vom 27.5.1943 bezüglich der Verlegung von 800 Malariakranken von 
Auschwitz nach Majdanek. Quelle: APMO D-Aul-3a/283, S. 306. Nicht in Frei u.a. 
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■ 


• Kommandantur 
Arheitserziehungslager Birkenau 


• - • 

Birkenau, den _.. 194... 4 


Entlassungsschein 

Der— .Jan»._ ; geb. am•_4-o .T ab-pp «f t 


Slotnia» 


1 


Auflage: 

Sie haben sich sofort hMimrtw 

iS lfflltniRn ria ^riitiST^tiaHrtRijittalriiTnRTnrnn 

beim Arbeitsamt,Auschwitz a/S 


Der Lag elf 


% i§ /(svÜ 


.andani: 


zu melden, • Ve r ££• Sfcäpo Kattowitz 0/S tf-Untereturmfül 

zwecks Neuvermittlung) -- 


) 


: : 


-war in der Zeit 

vom.—.1.944 .bis..?.«.6..1944-jn einem Arbeitserziehungslager 

untergebracht. 

Die Entlassung erfolgte am_ 8 . 6 .1944. 


«ufäroij bcn __. 18.. 


ßntlaffungsfdjßin 

5» le S 1 3 o. a. o z.J a ni»a>.sei- am 19.3.1921. 

i n .Odensee,..... roar in bcr geit 

oom . 25.1.1945 . big 29.6.1944. i n e i ncm ßonaentrationslager untergebradjt. 

3>ie (Sntlafjung erfolgte am:. 29 .6 .19.44 . 

Seine ^üljrung roar: .. 



Kommandantur 
des Konjenirationslagers 
auidjunt} ii 


'Auflage: . 

^ie b°l>cn fid) bis auf SBiberruf jeben • 233erktag 
-ei ber Ortspoli$eibef)örbe 3f) res 23of)nortes unb fofort 


BeT-bet beim. Arbeit sanfte. 


.in. 

ju melben. 


»i 


. Q/3 . 

(lt.Zrlau des'Ueiciissiciier- 
heit shaup±rfioUit«»)'a£i^ 



$er fiagerfeommanbant: 

yar 




W-HauptstuxmfUhier. 


Dokument 49: Entlassungsscheine von Jan Kristian (oben) und Janina Kimstacz 
(darunter) aus dem Arbeitserziehungslager Auschwitz vom 8. bzw. 29.6.1944 
während des vermeintlichen Höhepunkts der behaupteten Ermordung der 
ungarischen Juden. Quelle: RGVA 502-1-436, S. 105 & 190. Nicht in Frei u.a. 
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Spezialbaracke 2 
(BSntgen- und Be¬ 
handlung) 

Suezialbaraoke 1 
(Chirurgische) 

Baraoken für 
Hormalkranke 

Kamaerbaraoken 


Zusammen< 
Vorhanden sindi 


Aufgestellte 

Aueehwitz, den 11. Juni 19*3 

jr«A. 


Dokument 50: Auflistung der für das Häftlingslazarett im Bauabschnitt III von 
Auschwitz-Birkenau benötigten Baracken vom 11.6.1943. Quelle: RGVA 502-1 
79, S. 100. Nicht in Frei u.a. enthalten. 
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***** y~ • 1 le # Sle±vit5 0/3♦ t $ust*r fretta^ JLlla*. 15 „ 

«LUwla 8 ptt « « H i « ■ "«' Baagalatar.' LUgnita 
Hermann H 1 T t Haehf .'.Breslau 1J, Angostastr. 147 ■ 

H » t a 18.■ Eattomits 0/S.,teiadrichstT. 19 . 
fndaatri e-B n Ag.'. Blalltm 0/B.-EligaBattiatr:> 21 
■LLTred Iill , BangeaeMft.aieimit* 0/8. .Tenelieratr.lO. 1 
tornmt t 1 n g • . Baugeao^äft, Alt - Oladwita 0/S. 

Jng.R. I o e h 1 e r , launutemiehmnng. Hyslowitz 0/8. 
Schlesisahe Jndustriefcau Lenz a.Co, -Ag. .lattowltz O/S.Grnndmanrt- 
L a p s fc 1 u. Co« B nnzl a n 0/S.,Icjeaberg a rstr. 24/25. a ^ r *^ 
II« »»1 » QfanTjaugesoliäft,Beuthsn 0/S. ,Stefanstr• 6 
rrledrloli P e t e r a • n. Berlin - Pankow.OSrstr. 47 a 
Heimat Prectal« Soanowitz 0/S.,Sehoppinitzerstr. 3.‘ 
Riedel n. Sohn. Bielitz O/S.BrOdconatr. 1 v 
Prana 3 p 1 r r a . Oppeln - tilbelwrfchal 0/8., Hafnaatr. 24. 


Dokument 51: Verzeichnis der im KL Auschwitz am 9.4.1943 tätigen zivilen 
Baufirmen: 29 an der Zahl. Quelle: RGVA 502-1-96a, S. 39. Nicht in Frei u.a. 
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Trockenlegung bzw. -haltung der Baugruben für die halbunterirdischen 
Leichenkeller der Krematorien II und III in Birkenau. Quelle: RGVA 502-1 -157, S. 
52. Nicht in Frei u.a. enthalten. 
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5entrar?6au(eftun0 

der tDafifen^y und Polijei 
/lufdnmf} <D.»@. 


Bfmb.Nt. 4-131 7/4 V3g/go 

Bti ROdifragt unbedingt Aktenzeichen an geben 


Meldung von Häftlir jen lit :ute Fü! run< 
mündl. Mitteilung m £ i-Os uf. off: ann 




Nachfolgend' aufgefTHrt ~HS~TTT-^e—n r >T ^1" 1er iie3 
Dienststelle beschäftigt. lif G -und der gut- n Fi irui g ur l de 
einwandfreien fachtechniset m E nsa zes wer* en : Le 1 Lern .t z 
bevorzugten Behandlung (Tra ;en - on ang -m. Hj ar) *eme Ldei: 


1 . Abtl 


Maschinenbau 
Wasserbau 
Kanalisation 
Wasserversorg 
Vermessung 


iLTZ tus i 
Jec line 
Hüj ich 
Urb mez k 
Gos .ino ski 
Mon cze ski 
Cic h 
Mat iko 
Kre 

Lac .eck 
Mie iok 
Maz lt 


Melioration 


Abteilung Hochbau 


1 Abtl 


Die unter 7. aufgefl Hirten. Hä tli ge ind nit Hont ige- 
arbeiten in den V/asseraufbc ’eit ings un Pu pens tatj :ner ein¬ 
gesetzt und sind besonders nichtig. Auf ein* evtl.Übernahme ird 
besonderer Wert gelegt. 

Dei Leiter der ent: alb? ilei ;ung 
der f aff n-sH un* Po! Lzej Aus chwi z 


Dokument 53: Meldung von Häftingen zwecks Belohung (Zulassung langer 
Haare) wegen guter Führung. Quelle: RGVA 502-1-256 , S. 121. Nicht in Frei u.a. 

enthalten. 
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Kostenloses 


unter www.HolocaustHandbuecher.com 


HOLOCAUST HANDBÜCHER 


D iese ehrgeizige, wachsende Serie behandelt verschiedene Aspekte des “Holocaust” 
aus der Zeit des 2. Weltkriegs. Die meisten basieren auf jahrzehntelangen For¬ 
schungen in den Archiven der Welt. Im Gegensatz zu den meisten Arbeiten zu die¬ 
sem Thema nähern sich die Bände dieser Serie ihrem Thema mit tiefgreifender wissen¬ 
schaftlicher Gründlichkeit und einer kritischen Einstellung. Jeder Holocaust-Forscher, 
der diese Serie ignoriert, übergeht einige der wichtigsten Forschungen auf diesem Ge¬ 
biet. Diese Bücher sprechen sowohl den allgemeinen Leser als auch den Fachmann an. 


Erster Teil: 

Allgemeiner Überblick zum Holocaust 


Der Erste Holocaust. Der verblüffende Ursprung 

der Sechs-Millionen-Zahl . Von Don Heddeshei- 
mer. Dieses fundierte Buch dokumentiert die 
Propaganda vor, während und 
vor allem nach dem ERSTEN 
Weltkrieg, die behauptete, 
das osteuropäische Judentum 
befände sich am Rande der 
Vernichtung, wobei die mysti¬ 
sche 6-Millionen-Zahl immer 
wieder auftauchte. Jüdische 
Spendenkampagnen in Ame¬ 
rika brachten riesige Summen 
unter der Prämisse ein, damit 
hungernde Juden in Osteuro¬ 
pa zu ernähren. Sie wurden jedoch stattdessen 
für zionistische und kommunistische “konst¬ 
ruktive Unternehmen” verwendet. 2. Aufl., 210 
S., s&w ill., Bibi., Index. (#6) 



Vorlesungen über den Holocaust. Strittige Fra¬ 

gen im Kreuzverhör . Von Germar Rudolf. Dieses 
Buch erklärt zunächst, warum “der Holocaust” 
wichtig ist und dass man gut daran tut, aufge¬ 
schlossen zu bleiben. Es legt sodann dar, wie so 
mancher etablierte Forscher 
Zweifel äußerte und daher 
in Ungnade fiel. Anschlie¬ 
ßend werden materielle 
Spuren und Dokumente zu 
den diversen Tatorten und 
Mordwaffen diskutiert. Da¬ 
nach wird die Glaubhaftig¬ 
keit von Zeugenaussagen 
erörtert. Schließlich plädiert 
der Autor für Redefreiheit 
Dieses Buch gibt den umfas¬ 
sendsten und aktuellsten Überblick zur kriti¬ 
schen Erforschung des Holocaust. Mit seinem 
Dialogstil ist es angenehm zu lesen und kann 
sogar als Lexikon benutzt werden. 4. Auf!., 628 
S., s&w ill., Bibi., Index. (#15) 



Der Fluchbrecher. Der Holocaust. Mythos & 

Wirklichkeit. Von Nicholas Kollerstrom. 1941 
knackte der britische Geheimdienst den deut¬ 
schen “Enigma”-Code. Daher wurde 1942 und 
1943 der verschlüsselte Funkverkehr zwischen 
deutschen KZs und dem Berliner Hauptquar¬ 
tier entschlüsselt. Die abgefangenen Daten 
widerlegen die orthodoxe “Holocaust”-Version. 



Oben abgebildet sind alle bisher veröffentlichten 
(oder bald erscheinenden) wissenschaftlichen Stu¬ 
dien, die die Series Holocaust Handbücher bilden. 

Mehr Bände werden folgen. 

Sie enthüllen, dass die deutschen verzweifelt 
versuchten, die Sterblichkeit in ihren Arbeitsla¬ 
gern zu senken, die durch katastrophale Fleck¬ 
fieberepidemien verursacht 
wurden. Dr. Kollerstrom, 
ein Wissenschaftshistoriker, 
hat diese Funksprüche sowie 
eine Vielfalt zumeist unwi¬ 
dersprochener Beweise ge¬ 
nommen, um zu zeigen, dass 
“Zeugenaussagen”, die Gas¬ 
kammergeschichten stützen, 
eindeutig mit wissenschaft¬ 
lichen Daten kollidieren. 

Kollerstrom schlussfolgert, 
dass die Geschichte des Nazi-“Holocaust” von 
den Siegern mit niederen Beweggründen ge¬ 
schrieben wurde. Sie ist verzerrt, übertrieben 
und größtenteils falsch. Mit einem Vorwort von 
Prof. Dr. James Fetzer. 323 S., s&w ill., Bibi., 
Index. (#31) 

Die Holocaust-Debatte. Beide Seiten neu be¬ 

trachtet. Von Thomas Dalton. Laut dem Esta¬ 
blishment kann und darf es keine Debatte über 
den Holocaust geben. Aber durch Wegwünschen 
verschwindet diese Kontroverse nicht. Orthodo¬ 
xe Forscher geben zu, dass es weder ein Bud¬ 
get, noch einen Plan oder einen Befehl für den 
Holocaust gab; dass die wichtigsten Lager mit 
ihren menschlichen Überres¬ 
ten so gut wie verschwunden 
sind; dass es weder Sach- noch 
eindeutige Dokumentenbewei- 
se gibt; und dass es ernsthaf¬ 
te Probleme mit den Zeugen¬ 
aussagen gibt. Dalton stellt 
die traditionelle Holocaust- 
Version den revisionistischen 
Herausforderungen gegenüber 
und analysiert die Reaktionen 
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des Mainstreams darauf. Er zeigt die 
Schwächen beider Seiten und erklärt 
den Revisionismus zum Sieger dieser 
Debatte. 364 S., s&w ill., Bibi., Index. 
(#32) 

Der Jahrhundertbetrue. Argumente 

gegen die angebliche Vernichtung des 

europäischen Judentums. Von Arthur 
R. Butz. Der erste Autor, der je das 
gesamte Holocaust-Thema mit wis¬ 
senschaftlicher Präzision untersuchte. 
Dieses Buch führt die überwältigende 
Wucht der Argumente an, die es Mitte 
der 1970er Jahre gab. Butz’ Hauptar¬ 
gumente sind: 1. Alle großen. Deutsch¬ 
landfeindlich gesinnten Mächte muss¬ 
ten wissen, was mit den Juden unter 
Deutschlands Gewalt geschah. Sie 
handelten während des Krieges, als 
ob kein Massenmord stattfand. 2. Alle 
Beweise, die als Beleg für den Mas¬ 
senmord angeführt werden, sind dop¬ 
peldeutig, wobei nur die harmlose Be¬ 
deutung als wahr belegt werden kann. 
Dieses wichtige, oft zitierte Werk ent¬ 
hält in der vorliegenden Ausgabe meh¬ 
rere Zusätze mit neuen Informationen 
der letzten 35 Jahre. 2. Aufl., 554 S., 
s&w ill., Bibi., Index. (#7) 

Der Holocaust auf dem Seziertisch. 

Die wachsende Kritik an “Wahrheit" 

und “Erinnerung”. Hgg. von Germar 
Rudolf. Dieses Buch wendet moderne 
und klassische Methoden an, um den 
behaupteten Mord an Millionen Juden 
durch Deutsche während des 2. Welt¬ 
kriegs zu untersuchen. In 22 Beiträgen 
- jeder mit etwa 30 Seiten - sezieren 
die 17 Autoren allgemein akzeptierte 
Paradigmen zum “Holocaust”. Es liest 
sich wie ein Kriminalroman: so viele 
Lügen, Fälschungen und Täuschun¬ 
gen durch Politiker, Historiker und 
Wissenschaftler werden offengelegt. 
Dies ist das intellektuelle Abenteuer 
des 21. Jahrhunderts! 2. Aufl., 662 S., 
s&w ill., Bibi., Index. (#1) 

Die Auflösung des osteuropäischen 

Judentums. Von Walter N. Sanning. 
Sechs Millionen Juden starben im Ho¬ 
locaust. Sanning akzeptiert diese Zahl 
nicht blindlings, sondern erforscht die 
demographischen Entwicklungen und 
Veränderungen europäischer Bevölke¬ 
rungen ausführlich, die hauptsächlich 
durch Auswanderung sowie Deporta¬ 
tionen und Evakuierungen u.a. durch 
Nazis und Sowjets verursacht wurden. 
Das Buch stützt sich hauptsächlich 
auf etablierte, jüdische bzw. zionisti¬ 
sche Quellen. Es schlussfolgert, dass 
ein erheblicher Teil der nach dem 2. 
Weltkrieg vermissten Juden, die bis¬ 
her als “Holocaust-Opfer” gezählt wur¬ 
den, entweder emigriert waren (u.a. 
nach Israel und in die USA) oder von 
Stalin nach Sibirien deportiert wur¬ 


den. 2. Aufl., Vorwort von A.R. Butz, 
Nachwort von Germar Rudolf. 293 S., 
s&w ill., Bibi., Index (#29) 

Luftbild-Beweise: Auswertung von 

Fotos angeblicher Massenmordstätten 

des 2. Weltkriees. Von Germar Ru¬ 
dolf (Hg.). Während des 2. Weltkriegs 
machten sowohl deutsche als auch alli¬ 
ierte Aufklärer zahllose Luftbilder von 
taktisch oder strategisch wichtigen 
Gegenden in Europa. Diese Fotos sind 
erstklassige Beweise zur Erforschung 
des Holocaust. Luftfotos von Orten wie 
Auschwitz, Majdanek, Treblinka, Babi 
Jar usw. geben einen Einblick in das, 
was sich dort zutrug oder auch nicht 
zutrug. Viele relevante Luftbilder 
werden eingehend analysiert. Das vor¬ 
liegende Buch ist voll mit Luftbildern 
und erläuternden Schemazeichnun¬ 
gen. Folgt man dem Autor, so widerle¬ 
gen diese Bilder viele der von Zeugen 
aufgestellten Gräuelbehauptungen im 
Zusammenhang mit Vorgängen im 
deutschen Einflussbereich. Mit einem 
Beitrag von Carlo Mattogno. 168 S., 
8.5”xll”, s&w ill., Bibi., Index. (#27) 

Leuchter-Gutachten. Kritische Ausga¬ 

be . Von Fred Leuchter, Robert Fau- 
risson und Germar Rudolf. Zwischen 
1988 und 1991 verfasste der US-Fach- 
mann für Hinrichtungseinrichtungen 
Fred Leuchter vier detaillierte Gut¬ 
achten zur Frage, ob das Dritte Reich 
Menschengaskammern einsetzte. Das 
erste Gutachten über Auschwitz und 
Majdanek wurde weltberühmt. Ge¬ 
stützt auf chemische Analysen und 
verschiedene technische Argumente 
schlussfolgerte Leuchter, dass die 
untersuchten Örtlichkeiten “weder 
damals noch heute als Hinrichtungs¬ 
gaskammern benutzt oder ernsthaft in 
Erwägung gezogen werden konnten”. 
Das zweite Gutachten behandelt Gas¬ 
kammerbehauptungen für die Lager 
Dachau, Mauthausen und Hartheim, 
während das dritte die Konstrukti¬ 
onskriterien und Arbeitsweise der 
US-Hinrichtungsgaskammern erör¬ 
tert. Das vierte Gutachten rezensiert 
Pressacs 1989er Buch Auschwitz. 2. 
Aufl., 290 S., s&w ill. (#16) 

“Die Vernichtung der europäischen 

Juden": Hilbergs Riese auf tönernen 

Füßen. Von Jürgen Graf. Raul Hil¬ 
bergs Großwerk Die Vernichtung der 
europäischen Juden ist ein orthodoxes 
Standardwerk zum Holocaust. Doch 
womit stützt Hilberg seine These, es 
habe einen deutschen Plan zur Aus¬ 
rottung der Juden hauptsächlich in 
Gaskammern gegeben? Graf hinter¬ 
leuchtet Hilbergs Beweise kritisch 
und bewertet seine These im Lichte 
der modernen Geschichtsschreibung. 
Die Ergebnisse sind für Hilberg ver- 
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heerend. 2. Auf!., 188 S., s&w ill., 
Bibi, Index. (#3) 

Auswanderung der Juden aus dem 

Dritten Reich. Von Ingrid Weckert. 
Orthodoxe Schriften zum Dritten 
Reich suggerieren, es sei für Juden 
schwierig gewesen, den NS-Verfol- 
gungsmaßnahmen zu entgehen. Die 
oft verschwiegene Wahrheit über die 
Auswanderung der Juden aus dem 
Dritten Reich ist, dass sie gewünscht 
wurde. Reichsdeutsche Behörden und 
jüdische Organisationen arbeiteten 
dafür eng zusammen. Die an einer 
Auswanderung interessierten Juden 
wurden von allen Seiten ausführlich 
beraten und ihnen wurde zahlreiche 
Hilfe zuteil. Eine griffige Zusammen¬ 
fassung der Judenpolitik des NS- 
Staates bis Ende 1941. 4. Aufl., 146 S., 
Bibi. (#12) 

Schiffbruch: Vom Untergang der Ho¬ 

locaust-Orthodoxie. Von Carlo Mat- 
togno. Weder gesteigerte Medienpro¬ 
paganda bzw. politischer Druck noch 
Strafverfolgung halten den Revisionis¬ 
mus auf. Daher erschien Anfang 2011 
ein Band, der vorgibt, revisionistische 
Argumente endgültig zu widerlegen 
und zu beweisen, dass es in Dachau, 
Natzweiler, Sachsenhausen, Maut¬ 
hausen, Ravensbrück, Neuengamme, 
Stutthof usw. Menschengaskammern 
gab. Mattogno zeigt mit seiner tief¬ 
gehenden Analyse dieses Werks, dass 
die orthodoxe Holocaust-Heiligen¬ 
verehrung um den Brei herumredet 
anstatt revisionistische Forschungs¬ 
ergebnisse zu erörtern. Mattogno ent¬ 
blößt ihre Mythen, Verzerrungen und 
Lügen. 2. Aufl., 306 S., s&w ill., Bibi., 
Index. (#25) 

Zweiter Teil: 

Spezialstudien ohne Auschwitz 

Treblinka: Vernichtungslager oder 

Durchgangslager? Von Carlo Mattog¬ 
no und Jürgen Graf. In Treblinka in 
Ostpolen sollen 1942-1943 zwischen 
700.000 und 3 Mio. Menschen umge¬ 
bracht worden sein, entweder in mo¬ 
bilen oder stationären Gaskammern, 
mit verzögernd oder sofort wirkendem 
Giftgas, ungelöschtem Kalk, heißem 
Dampf, elektrischem Strom oder Die¬ 
selabgasen... Die Leichen sollen auf 
riesigen Scheiterhaufen fast ohne 
Brennstoff spurlos verbrannt worden 
sein. Die Autoren analysieren dieses 
Treblinka-Bild bezüglich seiner Ent¬ 
stehung, Logik und technischen Mach¬ 
barkeit und weisen mit zahlreichen 
Dokumenten nach, was Treblinka 
wirklich war: ein Durchgangslager. 2. 
Auf!., 402 S., s&w ill., Bibi., Index. (#8) 



Belzec: Zeugenaussagen. Archäologie 

und Geschichte. V on Carlo Mattog¬ 
no. Im Lager Belzec sollen 1941-1942 
zwischen 600.000 und 3 Mio. Juden 
ermordet worden sein, entweder mit 
Dieselabgasen, ungelöschtem Kalk, 
Starkstrom, Vakuum... Die Leichen 
seien schließlich auf riesigen Scheiter¬ 
haufen spurlos verbrannt worden. Wie 
im Fall Treblinka. Der Autor hat sich 
daher auf neue Aspekte beschränkt, 
verweist sonst aber auf sein Treb- 
linka -Buch (siehe oben). Es wird die 
Entstehung des offiziellen Geschichts¬ 
bildes des Lagers erläutert und einer 
tiefgehenden Kritik unterzogen. Ende 
der 1990er Jahre wurden in Belzec ar¬ 
chäologische Untersuchungen durch¬ 
geführt, deren Ergebnisse analysiert 
werden. Diese Resultate widerlegen 
die These von einem Vernichtungsla¬ 
ger. 166 S., s&w ill., Bibi., Index. (#9) 

Sobibor: Holocaust-Propaganda und 

Wirklichkeit. Von Jürgen Graf, Tho¬ 
mas Kues und Carlo Mattogno. Zwi¬ 
schen 25.000 und 2 Mio. Juden sollen 
in Sobibor anno 1942/43 auf bizarre 
Weise getötet worden sein. Nach dem 
Mord sollen die Leichen in Massengrä¬ 
bern beerdigt und später verbrannt 
worden sein. Dieses Buch untersucht 
diese Behauptungen und zeigt, dass 
sie auf einer selektiven Auswahl wi¬ 
dersprüchlicher und bisweilen sach¬ 
lich unmöglicher Aussagen beruhen. 
Archäologische Forschungen seit dem 
Jahr 2000 werden analysiert. Das Er¬ 
gebnis ist tödlich für die These vom 
Vernichtungslager. Zudem wird die 
allgemeine NS-Judenpolitik dokumen¬ 
tiert, die niemals eine völkermordende 
“Endlösung” vorsah... 2. Aufl., 470 S., 
s&w ill., Bibi., Index. (#19) 

The “Extermination Camps" of “Aktion 

Reinhardt”. Von Jürgen Graf, Tho¬ 
mas Kues und Carlo Mattogno. Gegen 
Ende 2011 veröffentlichten Mitglieder 
des orthodoxen Holocaust Controver- 
sies Blogs eine Studie im Internet, 
die vorgibt, die oben aufgeführten 
drei Bücher über Belzec, Sobibor und 
Treblinka zu widerlegen. Dieses Werk 
ist eine tiefgreifende Erwiderung der 
drei kritisierten Autoren, indem sie 
jeden einzelnen Kritikpunkt detail¬ 
liert widerlegen. Achtung: Dieses 
zweibändige Werk liegt NUR auf 
ENGLISCH vor und wird wohl 
kaum je ins Deutsche übersetzt 
werden. Es setzt die Kenntnis 
der oben angeführten drei Bücher 
über Belzec, Sobibor und Treblin¬ 
ka unbedingt voraus und stellt 
ihre umfassende Ergänzung und 
Aktualisierung dar. 2. Aufl., zwei 
Bände, insgesamt 1396 S., s&w 
ill., Bibi. (#28) 
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Chelmno: Ein deutsches Laser in Ge¬ 

schichte & Propaganda. V on Carlo 
Mattogno. Nahe Chelmno soll wäh¬ 
rend des Krieges ein “Todeslager” 
bestanden haben, in dem zwischen 
10,000 und 1 Mio. Opfer in sogenann¬ 
ten “Gaswagen” mit Auspuffgasen er¬ 
stickt worden sein sollen. Mattognos 
tiefschürfende Untersuchungen der 
bestehenden Beweise untergraben 
jedoch diese traditionelle Fassung. 
Mattogno deckt das Thema von allen 
Winkeln ab und unterminiert die or¬ 
thodoxen Behauptungen über dieses 
Lager mit einer überwältigend wirk¬ 
samen Menge an Beweisen. Zeugen¬ 
aussagen, technische Argumente, 
forensische Berichte, archäologische 
Grabungen, offizielle Untersuchungs¬ 
berichte, Dokumente - all dies wird 
von Mattogno kritisch untersucht. 
Hier finden Sie die unzensierten Tat¬ 
sachen über Chelmno anstatt Propa¬ 
ganda. 2. Auf!., 198 S., s&w ill., Bibi., 
Index. (#23) 

Die Gaswagen: Eine kritische Un¬ 

tersuchung. (Perfekter Begleitband 
zum Chelmno-Buch.) Von Santiago 
Alvarez und Pierre Marais. Die Nazis 
sollen in Serbien und hinter der Front 
in Russland mobile Gaskammern zur 
Vernichtung von 700.000 Menschen 
eingesetzt haben. Bis 2011 gab es zu 
diesem Thema keine Monographie. 
Santiago Alvarez hat diese Lage geän¬ 
dert. Sind die Zeugenaussagen glaub¬ 
haft? Sind die Dokumente echt? Wo 
sind die Tatwaffen? Konnten sie wie 
behauptet funktionieren? Wo sind die 
Leichen? Um der Sache auf den Grund 
zu gehen, hat Alvarez alle bekannten 
Dokumente und Fotos der Kriegszeit 
analysiert sowie die große Menge an 
Zeugenaussagen, wie sie in der Lite¬ 
ratur zu finden sind und bei über 30 
Prozessen in Deutschland, Polen und 
Israel eingeführt wurden. Zudem hat 
er die Behauptungen in der orthodo¬ 
xen Literatur untersucht. Das Ergeb¬ 
nis ist erschütternd. Achtung: Dieses 
Buch wurde parallel mit Mattognos 
Buch über Chelmno editiert, um Wie¬ 
derholungen zu vermeiden und Kon¬ 
sistenz zu sichern. Ca. 450 S., s&w ill., 
Bibi., Index. (Gegen Ende 2023; #26) 

Die Einsatzgruppen in den besetzten 

Ostgebieten: Entstehung. Zuständig¬ 

keiten und Tätigkeiten. Von Carlo 
Mattogno. Vor dem Einmarsch in die 
Sowjetunion bildeten die Deutschen 
Sondereinheiten zur Sicherung der 
rückwärtigen Gebiete. Orthodoxe His¬ 
toriker behaupten, die sogenannten 
Einsatzgruppen seien zuvorderst mit 
dem Zusammentreiben und dem Mas¬ 
senmord an Juden befasst gewesen. 
Diese Studie versucht, Licht in die 


Angelegenheit zu bringen, indem alle 
relevanten Quellen und materiellen 
Spuren ausgewertet werden. Ca. 950 

5., s&w ill., Bibi., Index. (Gegen Ende 
2020; #39) 

Konzentrationslager Maidanek. Eine 

historische und technische Studie. 

Von Carlo Mattogno und Jürgen 
Graf. Bei Kriegsende behaupteten die 
Sowjets, dass bis zu zwei Millionen 
Menschen in sieben Gaskammern im 
Lager Majdanek umgebracht wur¬ 
den. Jahrzehnte später reduzierte das 
Majdanek-Museum die Opferzahl auf 
gegenwärtig 78.000 und gab zu, dass 
es “bloß” zwei Gaskammern gegeben 
habe. Mittels einer erschöpfenden 
Analyse der Primärquellen und ma¬ 
teriellen Spuren widerlegen die Auto¬ 
ren den Gaskammermythos für dieses 
Lager. Sie untersuchen zudem die 
Legende von der Massenhinrichtung 
von Juden in Panzergräben und ent¬ 
blößen sie als unfundiert. Dies ist ein 
Standardwerk der methodischen Un¬ 
tersuchung, das die authentische Ge¬ 
schichtsschreibung nicht ungestraft 
ignorieren kann. 3. Aufl., 408 S., s&w 

111., Bibi., Index. (#5) 
Konzentrationslager Stutthof. Seine 

Geschichte und Funktion in der NS- 

Judenpolitik. Von Carlo Mattogno und 
Jürgen Graf. Orthodoxe Historiker 
behaupten, das Lager Stutthof habe 
1944 als “Hilfsvernichtungslager” ge¬ 
dient. Zumeist gestützt auf Archivali¬ 
en widerlegen Mattogno & Graf diese 
These und zeigen, dass Stutthof gegen 
Kriegsende als Organisationszentrum 
für Zwangsarbeit diente. 2. Aufl., 184 

5., s&w ill., Bibi., Index. (#4) 

Dritter Teil: 

Auschwitzstudien 

Die Schaffung des Auschwitz-Mythos: 

Auschwitz in abgehörten Funksprü¬ 

chen. polnischen Geheimberichten und 
Nachkriegsaussagen (1941-1947). Von 

Carlo Mattogno. Anhand von nach 
London gesandten Berichten des pol¬ 
nischen Untergrunds, SS-Funksprü- 
chen von und nach Auschwitz, die 
von den Briten abgefangen und ent¬ 
schlüsselt wurden, und einer Vielzahl 
von Zeugenaussagen aus Krieg und 
unmittelbarer Nachkriegszeit zeigt 
der Autor, wie genau der Mythos vom 
Massenmord in den Gaskammern von 
Auschwitz geschaffen wurde und wie 
es später von intellektuell korrupten 
Historikern in “Geschichte” verwan¬ 
delt wurde, indem sie Fragmente aus¬ 
wählten, die ihren Zwecken dienten, 
und buchstäblich Tausende von Lügen 
dieser “Zeugen” ignorierten oder aktiv 
verbargen, um ihre Version glaubhaft 
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zu machen. Ca. 330 S., s&w ill., Bibi., 
Index. (Ende 2022; #41) 

Die Gaskammern von Auschwitz. Von 

Carlo Mattogno. Prof. Robert van Pelt 
gilt als einer der besten orthodoxen 
Experten für Auschwitz. Bekannt 
wurde er als Gutachter beim Londoner 
Verleumdungsprozess David Irving’s 
gegen Deborah Lipstadt. Daraus ent¬ 
stand ein Buch des Titels The Case for 
Auschwitz , in dem van Pelt seine Be¬ 
weise für die Existenz von Menschen¬ 
gaskammern in diesem Lager darleg¬ 
te. Die Gaskammern von Auschwitz 
ist eine wissenschaftliche Antwort an 
van Pelt und an Jean-Claude Pressac, 
auf dessen Büchern van Pelts Studie 
zumeist basiert. Mattogno zeigt ein 
ums andere Mal, dass van Pelt die von 
ihm angeführten Beweise allesamt 
falsch darstellt und auslegt. Dies ist 
ein Buch von höchster politischer und 
wissenschaftlicher Bedeutung für die¬ 
jenigen, die nach der Wahrheit über 
Auschwitz suchen. 734 S., s&w ill., 
Bibi., Index. (#22) 

Auschwitz: Nackte Fakten. Eine Ant¬ 

wort an Jean-Claude Pressac. Hgg. 
von Germar Rudolf, mit Beiträgen 
von Serge Thion, Robert Faurisson 
und Carlo Mattogno. Der französi¬ 
sche Apotheker Jean-Claude Pressac 
versuchte, revisionistische Ergebnis¬ 
se mit der “technischen” Methode zu 
widerlegen. Dafür wurde er von der 
Orthodoxie gelobt, und sie verkündete 
den Sieg über die “Revisionisten”. Die¬ 
ses Buch enthüllt, dass Pressacs Ar¬ 
beit unwissenschaftlich ist, da er nie 
belegt, was er behauptet, und zudem 
geschichtlich falsch, weil er deutsche 
Dokumente der Kriegszeit systema¬ 
tisch falsch darstellt, falsch auslegt 
und missversteht. 2. Aufl., 240 S., 
s&w ill., Bibi., Index. (#14) 

Die Chemie von Auschwitz. Die Tech¬ 

nologie und Toxikologie von Zyklon B 
und den Gaskammern - Eine Tatort- 

untersuchuns. Von G. Rudolf. Diese 
Studie versucht, die Auschwitz-For¬ 
schung auf der Grundlage der foren¬ 
sischen Wissenschaft zu betreiben, 
deren zentrale Aufgabe die Suche 
nach materiellen Spuren des Verbre¬ 
chens ist. Obwohl unbestrittenerweise 
kein Opfer je einer Autopsie unterzo¬ 
gen wurde, sind die meisten der be¬ 
haupteten Tatorte - die chemischen 
Schlachthäuser, sprich Gaskammern 
- je nach Fall mehr oder weniger einer 
kriminalistischen Untersuchung im¬ 
mer noch zugänglich. Dieses Buch gibt 
Antworten auf Fragen wie: Wie sahen 
die Gaskammern von Auschwitz aus? 
Wie funktionierten sie? Wozu wurden 
sie eingesetzt? Zudem kann das be¬ 
rüchtigte Zyklon B analysiert werden. 


Was genau verbirgt sich hinter die¬ 
sem ominösen Namen? Wie tötet es? 
Welche Auswirkung hat es auf Mau¬ 
erwerk? Hinterlässt es dort Spuren, 
die man bis heute finden kann? Indem 
diese Themen untersucht werden, 
wird der Schrecken von Auschwitz 
akribisch seziert und damit erstmals 
wirklich nachvollziehbar. 3. Aufl., 448 
S., Färb ill., Bibi., Index. (#2) 

Auschwitz-Lügen: Lebenden. Lügen. 

Vorurteile über den Holocaust. Von 

G. Rudolf. Die trügerischen Behaup¬ 
tungen der Widerlegungsversuche 
revisionistischer Studien durch den 
französischen Apotheker Jean-Claude 
Pressac, den Sozialarbeiter Werner 
Wegner, den Biochemiker Georges 
Wellers, den Mediziner Till Bastian, 
den Historiker Ernst Nolte, die Che¬ 
miker Richard Green, Josef Bailer 
und Jan Markiewicz, den Kulturhis¬ 
toriker Robert van Pelt und den Toxi¬ 
kologen Achim Trunk werden als das 
entlarvt, was sie sind: wissenschaft¬ 
lich unhaltbare Lügen, die geschaffen 
wurden, um dissidente Historiker zu 
verteufeln. Ergänzungsband zu Ru¬ 
dolfs Vorlesungen über den Holocaust. 
3. Aufl., 402 S., s&w ill., Index. (#18) 

Die Zentralbauleitung von Auschwitz: 

Oreanisation. Zuständiskeit. Aktivi¬ 

täten. Von Carlo Mattogno. Gestützt 
auf zumeist unveröffentlichten deut¬ 
schen Dokumenten der Kriegszeit 
beschreibt diese Studie die Geschich¬ 
te, Organisation, Aufgaben und Vor¬ 
gehensweisen dieses Amts, das für 
die Planung und den Bau des Lager¬ 
komplexes Auschwitz verantwortlich 
war, einschließlich der Krematorien, 
welche die “Gaskammern” enthalten 
haben sollen. 2. Aufl., 182 S., s&w ill., 
Glossar, Index. (#13) 

Standort- und Kommandanturbefehle 

des Konzentrationslagers Auschwitz. 

Von Germar Rudolf und Ernst Böhm. 
Ein Großteil aller Befehle, die jemals 
von den verschiedenen Kommandan¬ 
ten des berüchtigten Lagers Ausch¬ 
witz erlassen wurden, ist erhalten 
geblieben. Sie zeigen die wahre Natur 
des Lagers mit all seinen täglichen 
Ereignissen. Es gibt keine Spur in die¬ 
sen Befehlen, die auf etwas Unheim¬ 
liches in diesem Lager hinweisen. 
Im Gegenteil, viele Befehle stehen in 
klarem und unüberwindbarem Wider¬ 
spruch zu Behauptungen, dass Gefan¬ 
gene massenweise ermordet wurden. 
Dies ist eine Auswahl der wichtigsten 
dieser Befehle zusammen mit Kom¬ 
mentaren, die sie in ihren richtigen 
historischen Zusammenhang bringen. 
190 S., s&w ill., Bibi., Index (#34) 
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Sonderbehandlune in Auschwitz: Ent¬ 

stehung und Bedeutung eines Begriffs. 

Von Carlo Mattogno. Begriffe wie 
“Sonderbehandlung” sollen Tarnwör¬ 
ter für Mord gewesen sein, wenn sie 
in deutschen Dokumenten der Kriegs¬ 
zeit auftauchen. Aber das ist nicht im¬ 
mer der Fall. Diese Studie behandelt 
Dokumente über Auschwitz und zeigt, 
dass Begriffe, die mit “Sonder-” anfan¬ 
gen, zwar vielerlei Bedeutung hatten, 
die jedoch in keinem einzigen Fall et¬ 
was mit Tötungen zu tun hatten. Die 
Praxis der Entzifferung einer angeb¬ 
lichen Tarnsprache durch die Zuwei¬ 
sung krimineller Inhalte für harmlose 
Worte - eine Schlüsselkomponente 
der etablierten Geschichtsschreibung 
- ist völlig unhaltbar. 2. Aufl., 192 S., 
s&w ill., Bibi., Index. (#10) 

Gesundheitsfürsorge in Auschwitz. 

Von Carlo Mattogno. In Erweiterung 
des obigen Buchs zur Sonderbehand¬ 
lung in Auschwitz belegt diese Studie 
das Ausmaß, mit dem die Deutschen 
in Auschwitz versuchten, den Insas¬ 
sen eine Gesundheitsfürsorge zukom¬ 
men zu lassen. Im ersten Teil werden 
die Lebensbedingungen der Häftlinge 
analysiert sowie die verschiedenen 
sanitären und medizinischen Maß¬ 
nahmen zum Nutzen der Häftlinge. 
Der zweite Teil untersucht, was mit 
Häftlingen geschah, die wegen Ver¬ 
letzungen oder Krankheiten “sonder¬ 
behandelt” wurden. Die umfassenden 
Dokumente zeigen, dass alles ver¬ 
sucht wurde, um diese Insassen ge¬ 
sund zu pflegen, insbesondere unter 
der Leitung des Standortarztes Dr. 
Wirths. Der letzte Teil des Buches ist 
der bemerkenswerten Persönlichkeit 
von Dr. Wirths gewidmet, der seit 
1942 Standortarzt in Auschwitz war. 
Seine Persönlichkeit widerlegt das ge¬ 
genwärtige Stereotyp vom SS-Offizier. 
414 S., s&w ill., Bibi., Index. (#33) 

Die Bunker von Auschwitz: Schwarze 

Propaganda kontra Wirklichkeit. Von 

Carlo Mattogno. Die Bunker, zwei 
vormalige Bauernhäuser knapp au¬ 
ßerhalb der Lagergrenze, sollen die 
ersten speziell zu diesem Zweck aus¬ 
gerüsteten Gaskammern von Ausch¬ 
witz gewesen sein. Anhand deutscher 
Akten der Kriegszeit sowie enthüllen¬ 
den Luftbildern von 1944 weist diese 
Studie nach, dass diese “Bunker” nie 
existierten, wie Gerüchte von Wider¬ 
standsgruppen im Lager zu Gräuel¬ 
propaganda umgeformt wurden, und 
wie diese Propaganda anschließend 
von unkritischen, ideologisch verblen¬ 
deten Historikern zu einer falschen 
“Wirklichkeit” umgeformt wurde. 2. 
Auf!., 318 S., s&w ill., Bibi., Index. 
(# 11 ) 


Auschwitz: Die erste Vereasune. Ge¬ 

rücht und Wirklichkeit. Von C. Matto¬ 
gno. Die erste Vergasung in Auschwitz 
soll am 3. September 1941 in einem 
Kellerraum stattgefunden haben. Die 
diesbezüglichen Aussagen sind das 
Urbild aller späteren Vergasungsbe¬ 
hauptungen. Diese Studie analysiert 
alle verfügbaren Quellen zu diesem 
angeblichen Ereignis. Sie zeigt, dass 
diese Quellen einander in Bezug auf 
Ort, Datum, Opfer usw. widerspre¬ 
chen, was es unmöglich macht, dem 
eine stimmige Geschichte zu entneh¬ 
men. Originale Dokumente versetzen 
dieser Legende den Gnadenstoß und 
beweisen zweifelsfrei, dass es dieses 
Ereignis nie gab. 3. Auf!., 196 S., s&w 
ill., Bibi., Index. (#20) 

Auschwitz: Krematorium I und die an¬ 

geblichen Menschenvergasungen. Von 
Carlo Mattogno. Die Leichenhalle des 
Krematoriums I in Auschwitz soll die 
erste dort eingesetzte Menschengas¬ 
kammer gewesen sein. Diese Studie 
untersucht alle Zeugenaussagen und 
Hunderte von Dokumenten, um eine 
genaue Geschichte dieses Gebäudes 
zu schreiben. Wo Zeugen von Verga¬ 
sungen sprechen, sind sie entweder 
sehr vage oder, wenn sie spezifisch 
sind, widersprechen sie einander 
und werden durch dokumentierte 
und materielle Tatsachen widerlegt. 
Ebenso enthüllt werden betrügerische 
Versuche orthodoxer Historiker, die 
Gräuelpropaganda der Zeugen durch 
selektive Zitate, Auslassungen und 
Verzerrungen in “Wahrheit” umzu¬ 
wandeln. Mattogno beweist, dass die 
Leichenhalle dieses Gebäudes nie eine 
Gaskammer war bzw. als solche hätte 
funktionieren können. 2. Auf!., 158 S., 
s&w ill., Bibi., Index. (#21) 

Freiluftverbrennungen in Auschwitz. 

Von Carlo Mattogno. Im Frühling und 
Sommer 1944 wurden etwa 400.000 
ungarische Juden nach Auschwitz 
deportiert und dort angeblich in Gas¬ 
kammern ermordet. Die Krematorien 
vor Ort waren damit überfordert. Da¬ 
her sollen täglich Tausende von Lei¬ 
chen auf riesigen Scheiterhaufen ver¬ 
brannt worden sein. Der Himmel soll 
mit Rauch bedeckt gewesen sein. So 
die Zeugen. Diese Studie untersucht 
alle zugänglichen Beweise. Sie zeigt, 
dass die Zeugenaussagen einander wi¬ 
dersprechen sowie dem, was physisch 
möglich gewesen wäre. Luftaufnah¬ 
men des Jahres 1944 beweisen, dass 
es keine Scheiterhaufen oder Rauch¬ 
schwaden gab. Neuer Anhang mit 3 
Artikeln zum Grundwasserpegel in 
Auschwitz und zu Massenverbren¬ 
nungen von Tierkadavern. 2. Auf!., 
210 S., s&w ill., Bibi., Index. (#17) 
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Die Kremierunesöfen von Auschwitz. 

Von C. Mattogno & Franco Deana. 
Eine erschöpfende Untersuchung der 
Geschichte und Technik von Kremie¬ 
rungen allgemein und besonders der 
Kremierungsöfen von Auschwitz. Ba¬ 
sierend auf Fachliteratur, Dokumen¬ 
ten der Kriegszeit und Sachbeweisen 
wird die wahre Natur und Leistungs¬ 
fähigkeit der Krematorien von Ausch¬ 
witz beschrieben. Diese Anlagen wa¬ 
ren abgespeckte Fassungen dessen, 
was normalerweise errichtet wurde, 
und ihre Einäscherungskapazität war 
ebenfalls niedriger als normal. 3 Bde., 
ca. 1300 S., s&w und Farbill. (Bde. 2 
& 3), Bibi., Index. (Herbst 2020; #24) 
Museumslügen: Die Fehldarstel- 

lungen. Verzerrungen und Betrüge¬ 

reien des Auschwitz-Museums. Von 
Carlo Mattogno. Revisionistische 
Forschungsergebnisse zwangen das 
Auschwitz-Museum, sich dieser He¬ 
rausforderung zu stellen. Sie haben 
geantwortet. Dieses Buch analysiert 
ihre Antwort und enthüllt die entsetz¬ 
lich verlogene Haltung der Verant¬ 
wortlichen des Auschwitz-Museums 
bei der Präsentation von Dokumenten 
aus ihren Archiven. Ca. 270 S., s&w 
ill., Bibi., Index. (2021; #38) 

Koks-. Holz- und Zvklon-B-Lieferun- 

gen nach Auschwitz: Weder Beweis 

noch Indiz für den Holocaust. Von 

Carlo Mattogno. Forscher des Ausch¬ 
witz-Museums versuchten, Massen¬ 
vernichtungen zu beweisen, indem sie 
auf Dokumente über Lieferungen von 
Holz und Koks sowie Zyklon B nach 
Auschwitz verwiesen. In ihrem tat¬ 
sächlichen historischen und techni¬ 
schen Kontext bewei¬ 
sen diese Dokumente 
jedoch das genaue 
Gegenteil dessen, was 
diese orthodoxen For¬ 
scher behaupten. Ca. 

250 S., s&w ill., Bibi., 

Index. (2023; #40) 

Vierter Teil: 

Zeugenkritik 

Hohepriester des Holocaust: Elie Wie¬ 

sel. Die Nacht, der Erinnerungskult 
und der Aufstieg des Revisionismus. 

Von Warren B. Routledge. Die erste 
unabhängige Biographie von Wiesel 
enthüllt sowohl seine eigenen Lügen 
als auch den ganzen Mythos der “sechs 
Millionen”. Sie zeigt, wie zionistische 
Kontrolle viele Staatsmänner, die 



Vereinten Nationen und sogar Päps¬ 
te vor Wiesel auf die Knie zwang als 
symbolischen Akt der Unterwerfung 
unter das Weltjudentum, während 
man gleichzeitig Schulkinder der 
Holocaust-Gehirnwäsche unterzieht. 
470 S., s&w ill., Bibi., Index. (#30) 

Auschwitz: Aueenzeugenberichte und 

Täterseständnisse des Holocaust. Von 

Jürgen Graf. Das orthodoxe Narra¬ 
tiv dessen, was sich im 2. Weltkrieg 
in Auschwitz zutrug, ruht fast aus¬ 
schließlich auf Zeugenaussagen. Hier 
werden die 30 wichtigsten von ihnen 
kritisch hinterfragt, indem sie auf in¬ 
nere Stimmigkeit überprüft und mit¬ 
einander sowie mit anderen Beweisen 
verglichen werden wie Dokumenten, 
Luftbildern, forensischen Forschungs¬ 
ergebnissen und Sachbeweisen. Das 
Ergebnis ist verheerend für das tra¬ 
ditionelle Narrativ. 387 S., s&w ill., 
Bibi., Index (#36) 

Kommandant von Auschwitz: Ru¬ 

dolf Höß. seine Folter und seine er¬ 
zwungenen Geständnisse. Von Carlo 
Mattogno & Rudolf Höß. Von 1940 
bis 1943 war Höß Kommandant von 
Auschwitz. Nach dem Krieg wurde er 
von den Briten gefangen genommen. 
In den folgenden 13 Monaten bis zu 
seiner Hinrichtung machte er 85 ver¬ 
schiedene Aussagen, in denen er seine 
Beteiligung am “Holocaust” gestand. 
Diese Studie enthüllt, wie die Briten 
ihn folterten, um “Geständnisse” aus 
ihm herauszupressen; sodann werden 
Höß’ Texte auf innere Stimmigkeit 
überprüft und mit historischen Fak¬ 
ten verglichen. Die Ergebnisse sind 
augenöffnend... 466 S., s&w ill., Bibi., 
Index (#35) 

Ausenzeusenbericht eines Arztes in 

Auschwitz: Die Bestseller-Lügenge¬ 

schichten von Dr. Mengeles Assistent 
kritisch betrachtet. Von Miklos Nyiszli 
& Carlo Mattogno. Nyiszli, ein unga¬ 
rischer Arzt, kam 1944 als Assistent 
von Dr. Mengele nach Auschwitz. 
"Nach dem Krieg schrieb er ein Buch 
und mehrere andere Schriften, die 
beschreiben, was er angeblich erlebte. 
Bis heute nehmen manche Historiker 
seine Berichte ernst, während ande¬ 
re sie als groteske Lügen und Über¬ 
treibungen ablehnen. Diese Studie 
präsentiert und analysiert Nyiszlis 
Schriften und trennt Wahrheit von 
Erfindung. Ca. 500 S., s&w ill., Bibi., 
Index. (Sommer 2021; #37) 







Für aktuelle Preise und Lieferbarkeit siehe Buchsuchdienste 

WIE BOOKFINDER.COM, ADDALL.COM, BOOKFINDER4U.COM ODER 
FINDBOOKPRICES.COM. MEHR INFOS UNTER WWW.HOLOCAUSTHANDBUECHER.COM 
PUBLISHED BY CASTLE HlLL PUBLISHERS, PO BOX 243, UCKFIELD, TN22 9AW, UK 














































shop.codoh.com 


CASTLE HILL PUBLISHERS 



Andere Bücher von Castle Hill Publishers 

Bücher von Castle Hill Publishers, die nicht Teil der Serie Holocaust 
Handbücher sind, die aber ebenso den Holocaust zum Thema haben. 


Der Holocaust: Die Areumente. Von 

Jürgen Graf. Eine Einführung in die 
wichtigsten Aspekte des “Holocaust” 
und ihre kritische Betrachtung. Es 
zeichnet die Revisionen nach, die von 
der Orthodoxie am Geschichtsbild vor¬ 
genommen wurden, wie die wiederhol¬ 
ten Verringerungen der behaupteten 
Opferzahlen vieler Lager des Dritten 
Reiches sowie das stillschweigende 
Übergehen absurder Tötungsmetho¬ 
den. Das Gegenüberstellen von Ar¬ 
gumenten und Gegenargumenten 
ermöglicht es dem Leser, sich kri¬ 
tisch selber eine Meinung zu bilden. 
Quellenverweise und weiterführende 
Literatur ermöglichen eine tiefere 
Einarbeitung. Eine griffige und doch 
umfassende Einführung in diese Ma¬ 
terie. 4. Aufl., 126 S., 6”x9” Pb. 

Auschwitz: Ein dreiviertel Jahrhun¬ 

dert Propaeanda. Von Carlo Mattog- 
no. Während des Krieges kursierten 
wilde Gerüchte über Auschwitz: Die 
Deutschen testeten Kampfgase; Häft¬ 
linge wurden in Elektrokammern, 
Gasduschen oder mit pneumatischen 
Hämmern ermordet... Nichts davon 
war wahr. Anfang 1945 berichteten 
die Sowjets, 4 Mio. Menschen seien 
auf Starkstromfließbändern getötet 
worden. Auch das war nicht wahr. 
Nach dem Krieg fügten “Zeugen” und 
“Experten” noch mehr Phantasien 
hinzu: Massenmord mit Gasbomben; 
Loren, die lebende Menschen in Öfen 
fuhren; Krematorien, die 400 Mio. 
Opfer verbrennen konnten... Wieder 
alles unwahr. Dieses Buch gibt einen 
Überblick über die vielen Lügen über 
Auschwitz, die heute als unwahr ver¬ 
worfen werden. Es erklärt, welche Be¬ 
hauptungen heute akzeptiert werden, 
obwohl sie genauso falsch sind. 128 S., 
5”x8” Pb, ill., Bibi., Index. 

Till Bastian. Auschwitz und die 

“Auschwitz-Lüee”. Von Carlo Mattog- 
no. Dr. med. Till Bastian schrieb ein 
Buch: Auschwitz und die «.Auschwitz- 
Lügen ., das über Auschwitz und “grund¬ 
legend über die ‘revisionistische’ Lite¬ 
ratur” informieren soll. Doch basieren 
Bastians Angaben über Auschwitz auf 
längst widerlegter Propaganda. Seine 
Behauptungen über die revisionisti¬ 
sche Literatur sind zudem Desinfor¬ 
mationen. Er erwähnt nur ganz we¬ 
nige, veraltete revisionistische Werke 
und verschweigt die bahnbrechenden 
Erkenntnisse revisionistischer For¬ 
scher der letzten 20 Jahre. 144 S., 
5“x8“ Pb, ill., Bibi., Index. 


Feuerzeichen: Die “Reichsknstall- 

nacht” . Von Ingrid Weckert. Was 
geschah damals wirklich? Ingrid We¬ 
ckert hat alle ihre bei Abfassung der 
Erstauflage (1981) zugänglichen Do¬ 
kumente eingesehen, die vorhandene 
Literatur durchgearbeitet und zahlrei¬ 
che Zeitzeugen befragt. Das Buch ge¬ 
langt zu Erkenntnissen, die erstaun¬ 
lich sind. Erst 2008 wurden Teile von 
Weckerts Thesen von der Orthodoxie 
erörtert. Hier die erweiterte und aktu¬ 
alisierte Neuauflage. 3. Aufl., 254 S., 
6“x9“ Pb, ill., Bibi., Index. 

Der Holocaust vor Gericht: Der Pro¬ 

zess gegen Emst Zündel . Von Robert 
Lenski. 1988 fand in Toronto die Beru¬ 
fungsverhandlung gegen den Deutsch- 
Kanadier Ernst Zündel wegen “Holo¬ 
caust-Leugnung” statt. Dieses Buch 
fasst die während des Prozesses von 
den Experten beider Seiten vorge¬ 
brachten Beweise zusammen. Beson¬ 
ders sensationell war das für diesen 
Prozess angefertigte Gaskammer- 
Gutachten Fred Leuchters sowie der 
Auftritt des britischen Historikers Da¬ 
vid Irving. Mit einem Vorwort von G. 
Rudolf. 2. Aufl., 539 S., A5 Pb. 

Der Auschwitz-Mvthos: Legende oder 

Wirklichkeit.? Von Wilhelm Stäglich. 
Analyse der Nürnberger Tribunale 
und des Frankfurter Auschwitz-Pro¬ 
zesses, welche die skandalöse Art ent¬ 
hüllt, mit der die Siegerjustiz und die 
Bundesbehörden das Recht beugten 
und brachen. Mit einem Vorwort des 
Herausgebers sowie im Anhang das 
Sachverständigen-Gutachten des His¬ 
torikers Prof. Dr. Wolfgang Scheffler, 
das als Grundlage für die Einziehung 
des Mythos diente, sowie Dr. Stäglichs 
detaillierte Erwiderung darauf. 4. 
Aufl., 570 S., A5 Pb, s&w ill., Bibi. 

Geschichte der Verfemung Deutsch¬ 

lands. Von Franz J. Scheidl. Revisio¬ 
nistischer Klassikers aus den 1960ern: 
Gegen das deutsche Volk wird seit über 
100 Jahren ein einzigartiger Gräuellü¬ 
gen- und Hass-Propagandafeldzug ge¬ 
führt. Scheidl prüfte die Behauptun¬ 
gen dieser Propaganda. Die meisten 
erwiesen sich als 
Yerfälschungen, 

Übertreibungen, 

Erfindungen, 

Gräuellügen oder 
unzulässige Ver¬ 
allgemeinerun¬ 
gen. 2. Aufl., 7 
Bde„ zus. 1786 S., 

A5 Pb. 
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Holocaust Skeptizismus: 20 Fra¬ 

gen und Antworten zum Holocaust- 
Revisionismus. V on Germar Rudolf. 
Diese 15-seitige Broschüre stellt den 
Holocaust-Revisionismus vor und be¬ 
antwortet 20 schwierige Fragen, dar¬ 
unter: Was behauptet der Holocaust- 
Revisionismus? Warum sollte ich 
den Holocaust-Revisionismus ernst 
nehmen? Was ist mit den Bildern von 
Leichenbergen in den Lagern? Was 
ist mit den Aussagen Überlebender 
und Geständnissen der Täter? Ist es 
nicht egal, wie viele Juden die Nazis 
umbrachten, da selbst 1.000 schon zu 
viele wären? Hochglanzbroschüre im 
Vollfarbdruck. Kostenfreie PDF-Datei 
erhältlich unter www.HolocaustHand- 
buecher.com, Option 'Werbung”. 15 S. 
8.5“xll“ (216 mm x 279 mm), durch¬ 
gehend farbig ill. 

Auschwitz - forensisch untersucht. 

Von Cyrus Cox. Ein Überblick über 
bisher zu Auschwitz erstellte foren¬ 
sischen Studien. Die Ergebnisse fol¬ 
gender Studien werden für den Laien 
verständlich zusammengefasst und 
kritisch betrachtet: Sowjetische Kom¬ 
mission (1945); J. Sehn, R. Dawidow- 
ski, J. Robel (Polen 1945), G. Dubin 
(Österreich 1972), F. Leuchter (USA 
1988), G. Rudolf (Deutschland 1991, 
2017), C. Mattogno, F. Deana (Italien 
1994, 2015), W. Wallwey (Deutschland 
1998) und H. Köchel (Deutschland 
2004/2016). Zu den Themen „chemi¬ 
sche und toxikologische Forschung- 
nen‘‘ sowie „Massenkremierungen“ 
werden die neuesten Forschungser¬ 
gebnisse bündig dargelegt. 2. Aufl., 
120 S., 5”x8” Pb, ill. Bibi., Index. 

Schuld und Schicksal. Europas Juden 

zwischen Henkern und Heuchlern. 

Von Josef G. Burg. Burg, ein aus Ost¬ 
galizien stammender Jude, geriet als 
junger Mann während des 2. Welt¬ 
kriegs zwischen die Fronten deutschen 
und sowjetischen Antisemitismus’. 
In dieser Autobiographie berichtet er 
über seine Erlebnisse unter sowjeti¬ 
scher Besatzung, nach der deutschen 
“Befreiung” 1941, über seine Flucht 
mit den Deutschen vor den Sowjets 
bei Kriegsende, über seine Erlebnisse 
in Israel und die dadurch ausgelöste 
Rückkehr nach Deutschland, wo er 
mit korrupten Glaubensgenosse über 
die “Wiedergutmachung” in Streit ge¬ 
riet. Neuauflage, 309 S., 6”x9” Pb. 

Die Lüge des Odysseus. Von Paul Ras- 
sinier. Mit diesem Buch begann der 
Holocaust-Revisionismus: Der Fran¬ 
zose Rassinier, Pazifist und Sozialist, 
wurde 1944 erst ins KZ Buchenwald, 
dann Dora-Mittelbau gesteckt. Hier 
berichtet er aus eigenem Erleben, wie 
die Häftlinge sich gegenseitig ohne 


Not die Haft zur Hölle machten. Im 
zweiten Teil analysiert er die Bücher 
früherer Mithäftlinge und zeigt, wie 
sie lügen und verzerren, um ihre Mit¬ 
täterschaft zu verbergen. Neue, kri¬ 
tisch annotierte Auflage mit Zusätzen, 
die in älteren deutschen Ausgaben 
fehlen: Rassiniers Prolog, das Vorwort 
von Albert Paraz sowie Pressestim¬ 
men. 309 S., 6“x9“ Pb, Bibi., Index. 

Was ist Wahrheit? Die unverbesser- 

lichen Sieeer. Von Paul Rassinier. 
Kritisch annotierter Neuauflge des 
Klassikers. Diese Studie spannt ei¬ 
nen weiten Bogen, beginnend mit dem 
deutschen Rückzug aus Russland und 
der damit einsetzenden Gräuelpro¬ 
paganda der Sowjets. Sodann demas¬ 
kiert Rassinier das Nürnberger Mili¬ 
tärtribunal als Schauprozess, und den 
Eichmannprozess ordnet er als eine 
Fortsetzung dieses Tribunals ein. Der 
zweite Teil des Buches befasst sich 
mit dem Unrecht von Versailles, das 
den Zweiten Weltkrieg überhaupt erst 
hervorrief. Der Anhang enthält Es¬ 
says zu Einzelthemen des Holocaust. 
312 S., 6”x9” Pb, ill., Bibi., Index. 

Das Drama der Juden Europas. Von 

Paul Rassinier. Eine Kritik des 1961 
erstmals erschienenen Buchs von Raul 
Hilberg Die Vernichtung der europä¬ 
ischen Juden. Rassinier analysiert 
Hilbergs Verfahrensweise sowie eini¬ 
ge seiner Beweisen wie die Aussagen 
von Martin Niemöller, Anne Frank, 
Rudolf Höß, Miklös Nyiszli, Kurt Ger¬ 
stein. Im dritten Teil stellt Rassinier 
statistische Untersuchungen über die 
angeblichen sechs Millionen Opfer an, 
die ersten sachlichen Untersuchungen 
zu diesem Thema überhaupt. Kritisch 
eingeleitete Neuauflage, 231 S. 6“x9“ 
Pb, Bibi., Index. 

Die zweite babylonische Gefangen¬ 

schaft. Von Steffen Werner. ‘Wenn 
sie nicht ermordet wurden, wo sind 
die sechs Millionen Juden geblieben?” 
Dies ist ein Standardeinwand gegen 
die revisionistischen Thesen. Sie be¬ 
darf einer wohlfundierten Antwort. 
Steffen Werner untersuchte bevöl¬ 
kerungsstatistische Daten in Weiß¬ 
russland, die es ihm erlauben, eine 
atemberaubende wie sensationelle 
These zu beweisen: Das Dritte Reich 
deportierte die Juden Europas tat¬ 
sächlich nach Osteuropa, um sie dort 
“in den Sümpfen” anzusiedeln. Dies ist 
die erste und bisher einzige fundierte 
These über das Schicksal der vielen 
von den deutschen Nationalsozialisten 
nach Osteuropa deportierten Juden 
Europas, die jene historischen Vor¬ 
gänge ohne metaphysische Akrobatik 
aufzuhellen vermag. 198 S. 6“x9“, Pb, 
ill., Bibi., Index. 
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Hitlers Revolution. Von Richard Tedor. 
Adolf Hitler verwandelte Deutschland 
in vier Jahren von einem Bankrottfall 
zum Powerhaus Europas. Wie war das 
möglich? Diese Studie zerreißt das 
dichte Gespinst der Verleumdungen, 
das diese umstrittene Figur umgibt, 
und es fordert die tradierte Sichtwei¬ 
se der Geschichte heraus. Es richtet 
sich an alle, die spüren, dass bei den 
herkömmlichen Darstellungen etwas 
fehlt. 371 S. 6“x9“ Pb, ill., Bibi., Index. 

Alliierte Kriegsverbrechen und Ver¬ 

brechen gegen die Menschlichkeit. 

Dieses Buch basiert auf 6.000 eides¬ 
stattlichen Erklärungen, die 1946 von 
deutschen Internierten des alliierten 
Lagers Nr. 61 in Darmstadt abgege¬ 
benen worden waren. Darin werden 
rund 2.000 alliierte Kriegsverbrechen 
an deutschen Soldaten und Zivilisten 
festgehalten - ein winziger Ausschnitt 
aus Hunderttausenden von Verbre¬ 
chen, Folterungen, Vergewaltigungen 
und Massakern durch die Siegermäch¬ 
te. Diese und andere ähnliche Bewei¬ 
se wurden nicht nur von den Sieger¬ 
mächten in Nürnberg unterdrückt, 
sondern sie werden auch heute noch 
verheimlicht. Dieses Buch tritt den 
einseitigen Anschuldigungen und Lü¬ 
gen gegen Deutschland wirkungsvoll 
entgegen. Nachdruck. 280 S. 6“x9“ Pb. 
Holocaust Revisionismus: Eine kriti¬ 

sche geschichtswissenschaftliche Me¬ 
thode. Von Germar Rudolf. Dürfen wir 
zweifeln und kritische Fragen stellen? 
Ist es uns erlaubt, unvoreingenommen 
nach Antworten zu suchen? Und dür¬ 
fen wir die Antworten, die wir nach 
besten Wissen und Gewissen gefunden 
haben, anderen mitteilen? Der kriti¬ 
sche Wahrheitssucher ist ein Ideal des 
aufgeklärten Zeitalters. Doch wenn es 
um den Holocaust geht, ändert sich 
das schlagartig: man riskiert bis zu 
fünf Jahre Gefängnis. Dieses Buch 
zeigt, dass eine kritische Auseinander¬ 
setzung mit der Geschichtsschreibung 
des sogenannten Holocaust nicht nur 
legitim, sondern zudem notwendig ist, 
um Zweifel auszuräumen und Fakten 
von Fiktion und Dogma zu trennen. 
Der Holocaust-Revisionismus ist die 
einzige geschichtswissenschaftliche 
Schule, die sich von niemandem vor¬ 
schreiben lässt, was wahr ist. Nur der 
Holocaust-Revisionismus ist daher 
wissenschaftlich. 162 S., A5 Pb., ill. 

Diktatur Deutschland. Von Germar 
Rudolf. Fast alle Diktaturen behaup¬ 
ten von sich, sie seien eine Demokratie. 
Ein Land aber, das durch Strafgesetze 
diktiert, wie man über gewisse Phasen 
der Geschichte zu denken hat, ist eine 
Diktatur. Ein Land, welches Histori¬ 
ker in Gefängnisse wirft, das Singen 


friedlicher Lieder verbietet und wis¬ 
senschaftliche Bücher verbrennt, ist 
eine Diktatur. Ein Land, das Mitglie¬ 
der oppositioneller Parteien verfolgt, 
ist eine Diktatur. Die Bundesrepublik 
Deutschland ist eine Diktatur. Wer es 
nicht glaubt: Diese Broschüre beweist 
es. 122 S. 5“x8“ Pb, ill. 

Eine Zensur ßndet statt! Zensur in der 

BRD. Von Germar Rudolf. In Deutsch¬ 
land werden politische und wissen¬ 
schaftliche Veröffentlichungen, die 
den Machthabern nicht in den Kram 
passen, in Müllverbrennungsanlagen 
verbrannt. Autoren, Herausgeber, 
Verleger, Groß- und Einzelhändler 
und Kunden, die mehr als zwei Exem¬ 
plare dieser verbotenen Schriften oder 
Filme bestellen, werden zu Geld- oder 
gar Gefängnisstrafen verurteilt. Die 
Zensurbehörden halten die Listen ver¬ 
botener Schriften geheim, so dass sich 
niemand unterrichten kann, was er 
nicht kaufen und verbreiten darf. Frei 
nach dem Motto: Weil Deutschland in 
der Vergangenheit Minderheiten ver¬ 
folgt, Dissidenten eingesperrt und Bü¬ 
cher verbrannt hat, ist Deutschland 
heute verpflichtet, Minderheiten zu 
verfolgen, Dissidenten einzusperren 
und Bücher zu verbrennen! 48 S. A5 
broschürt, ill. 

Widerstand ist Pflicht! Verteidigungs¬ 

rede. Von Germar Rudolf. Anno 2005 
wurde der friedliche Dissident G. 
Rudolf von der US-Regierung nach 
Deutschland verschleppt. Dort wurde 
ihm wegen seiner historischen Schrif¬ 
ten der Prozess gemacht, wobei man 
ihm eine Verteidigung in der Sache 
verbot. Über sieben Tage lang hielt 
Rudolf vor Gericht eine Rede, mit der 
er detailliert darlegte, warum es jeder¬ 
manns Pflicht ist, gegen eine Staat, 
der friedliche Dissidenten in Kerker 
wirft, auf gewaltfreie Weise Wider¬ 
stand zu leisten. 376 S. 6“x9“ Pb, ill. 
Kardinalfrapen an Deutschlands Po¬ 

litiker. Von Germar Rudolf. Rudolf, 
einer der bekanntesten Holocaust-Re¬ 
visionisten, beschreibt, was ihn trotz 
aller Drohungen zum Revisionisten 
werden ließ. Er begründet, warum der 
Revisionismus wichtig und wissen¬ 
schaftlich ist, und warum jede Ver¬ 
folgung der Revisionisten menschen¬ 
rechtswidrig ist. Er berichtet über 
seine Verfolgung zur Vernichtung sei¬ 
ner Existenzgrundlage. Aktualisierte 
Neuauflage mit einer Beschreibung 
seines gescheiterten Asylverfahrens in 
den USA, der sich daran anschließen¬ 
den Haftzeit als nicht-existenter po¬ 
litischer Gefangener in Deutschland. 
Abgerundet durch einen Überblick 
über Menschenrechtsverletzungen in 
Deutschland. 445 S. A5 Pb., ill., Index. 




























